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Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
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Einladung 
Mit dem 1. Juli d. J. beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, 


bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 
jährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate 2 Thlr. 114 


zur 


olizei⸗ und Fremdenblattes it 20 Sgr., auswärts 234 Sgr. . 
ewerbe⸗Blattes it 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 72 Sgr. 


— Pie 6 Te 
Expedition: Perrenſtraße AR 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt » Anftalten 


Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 


erſcheint. 


PNrãäuumer ation. 
ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich 


Sgr., im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M. einſchließlich 


Neue Pränumerations⸗Bogen ſind in Breslau in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 


Straka. 
töftraße 39, bei Herrn Car 
Aube e 3, bei Herrn Hantel 4 
Albrechtsſtraße 27, bei Herrn Lauterbach. 


i Syring. 
brechtsſtraße 40, bei Herrn 
e 20 bei Herrn Hoyer. a 
Waſſergaſſe I/ bei hrn. Rösner. 


Kloſterſtraße 18, bei Herrn Hü 
Königsplatz 3 b, bei Herrn Bo 
Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn 


Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. 
Kloſterſtraße 1, bei Herrn Beer. l 


Magazinſtraße 2, bei Herrn Eduard Moritz. 


Oderſtraße 7, bei Herrn Thiem. 

Oderſtraße 16, bei Herrn Miriſch. 
Ohlauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. 
Oblauerftraße 55, bei Herrn C. G. Felsmann. 
Ohlauerſtraße 65, bei Herrn Jacob. 
Oblauerſtraße 75, bei Herrn Habelt. 


bner. 
ſſack. 
Fedor Riedel. 


Binger zallpei aße 5, bei herrmanns Ww, | Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmidt. Reuſcheſtraße 1, bei Herrn Neumann. Schmiedebrücke 
Beier. Am 9, en Schwarzer. Neue Sandſtraße 5, bei Herrn Neumann. Reuſcheſtraße 37, BA Sonnenberg. Schmiedebrücke 
8 5 Radegaſſe 7, bei Herrn Gebr. Pinoff.] Neumarkt 12, bei Herrn Müller. Reuſcheſtraße 55, bei Herrn Guſtav Butter. Schmiedebrücke 
Gräbſchner Straße 1 a, bei Herrn Junge. [Neumarkt 30, bei Herrn Titze. Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. Schmiedebrücke 
5 Nikolaiſtraße 71, bei Herren Junck u. Comp. Ring 6, bei Herren Jofef Mar u. Komp. Schmiedebrücke 


Saaten 15, bei A. W. E. Klein. 


unkernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. 


In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf das „Polizei⸗ und Fremden⸗Blatt“ und das „Gewerbe⸗Blatt“ entgegen genommen. 


Weber. 


Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 
Ring 60, bei Herrn Julius Stern. 

Ring (Buttermarkt) 4, bei Herrn Heiber. 
Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Helm. 
Sandſtraße 1, bei Herrn J. E. Sturm. 
Scheitnigerſtraße 1, bei Herrn Ratzki. 


Schweidnitzerſtraße 36, bei Hrrn. Stenzel u. C. 
Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. 
Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. J. G. Reimann. 
Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lor cke. 
Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
Tauenzienſtraße 63, bei Herrn Seewald. 
Tauenzienſtraße 71, dei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Einicke. 
Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 


55, bei Herrn Treutler. 
36, bei Herrn Steulmann. 
43, bei Herrn Lüke. 

56, bei Herrn Leyfer. 

34, bei Herrn Kaellner. 


Die Expedition. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 27. Juni. Roggen in Folge ſchönen Wetters flau; pr. Juni 
76 ½ Thlr., Juni⸗Juli 69% Thlr., Juli⸗Auguſt 62% Thlr., September⸗ 
a 34% Thlr., Juni 34%, Thlr., Juni⸗Juli 
i tet, feſt; loco A r., Juni 344% r., i⸗Juli 
* Vir, j NE, Thlr., Auguft-September 331, Thlr., Sep: 
tember⸗Oktober 32% Thlr. 
Rüböl pr. Juni 16% Thlr., Sept.⸗Okt. 16% Thlr. — Fonds beſſer. 


Berliner Börſe vom 27. Juni. (Aufgegeben 2 Uhr 30 Min., an: 
ekommen 3 Uhr 50 Min.) Belebt, Stettiner ſteigend. Staatsſch.-Sch. 86 % G. 
Sue 112% G. Ludwigshafen⸗ Bexbach 152 G. Commandit⸗ 
ntheile 144% G. Köln⸗Minden 161½ G. Alte Freiburger 179 G. Neue 
Freiburger 168 G. Friedrich⸗Wilh.⸗Nordb. 62% G. Mecklenburg. 59% G. 
Oberſchleſiſche Litt. K. 214 G. Ovberſchleſ. Lit. B. 182 G. Alte Wilhelms⸗ 
bahn 217 G. Neue Wilhelmsbahn 194 G. Rhein. Aktien 116 ½ G. Darm: 
ädter, alte, 104% G. Darmſtädtee, neue, 142% G. Deſſauer Bank⸗uktien 
16% G. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 192½ G. Oeſterreich. National⸗Anleihe 
86 % G. Wien 2 Monate 100 G. en 1 — ne 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Salais, 25. Juni. Se. Hoh. der Prinz Lucian Napoleon Bonaparte, 

Lee unt Venen, hat ſich dieſen Morgen nach Dover eingeſchifft und 
zwar am Bord des engliſchen Poſtſchiffes „Garland“ 

Madrid, 25. Juni. Acht und zwanzig Aufrührer find zu Valladolid 
verhaftet worden. Die Bewegung hat ſich bis nach Rioſeco und Palencie 
erſtreckt. Nach Angabe der letzten Nachrichten war die Ordnung hergeſtellt. 

inopel, 20. Juni. Reſchid Paſcha iſt nach Egypten abge⸗ 
galt desſelbe feme in Ungnade gefallen zu ſein. Die Ausfuhr von Pferden, 
Rindern, Schafen aus mehreren an Fleiſch Mangel leidenden Provinzen 
wurde ſtrenge verboten. 6 

Athen, 21. Juni. Der franzöſiſche Geſandte Mercier hat den franzöſi⸗ 
ſchen Agenten zu Hydra, Conduriotis, feines Poſtens entſetzt. 

Bombay, 20. Mai. Die Santals find abermals unruhig; auch unter 
den Moplas in Malabar dauern die Bewegungen fort. In der Nähe von 
Nizagpatam, nördlich der Elvedrasdiviſton, . ſich ein Aufſtand vorzu⸗ 
bereiten. Ber König von Ava fendet eine Geſandtſchaft nach Waſhington. 
Der Einfuhrhandel iſt lebhaft. 1 5 

Singapore, 16. Mai. Eine erfolgreiche Piratenjagd iſt von den Hol⸗ 
ländern veranftaltet ge 5 tcantile" wil wiſſ fei i 

3. Juni. er „Corriere mercantile“ will wiſſen, man ſei in 
gone nt . auf das Leben des Miniſters Baldafferoni auf die 


pur gekommen. 


— 


„ 27. Juni. [(Zur Situation.] Man beſtätigt uns 
en 1 500 daß allerdings eine Verlängerung des däniſch⸗ameri⸗ 
kaniſchen Sundzollvertrages um ein Jahr zu Stande gekommen ſei, 
nicht — wie die „Nordd. Ztg.“ meint — erſt unterhandelt würde. 

Auch meldet man von dorther, daß nicht blos in der Moldau ſich 

Stimmen für die Vereinigung der Donau- Fürſtenthümer erhüben, ſon⸗ 
dern auch in der Wallachei die Öffentliche Meinung ſich immer 
mehr dafür ausſpreche. 

Indeß ſcheint die Anſicht der franzöſiſchen Regierung über dieſen 
Punkt wirklich von der öſterreichiſchen gewonnen worden zu ſein, und 
dieſe Sinnesänderung foll Schuld fein, daß eine gewiſſe Erkältung in 
den Beziehungen Rußlands zu Frankreich eingetreten ſei, eine Erkäl⸗ 
tung, welche, wie es ſcheint, die Abreiſe des Grafen Morny nach Pe: 
tersburg verzögert. 

Dagegen dürfte an einer demnächſtigen Zuſammenkunft der Kaiſer 
von Frankreich und Oeſterreich in Arenenberg kaum noch zu zweifeln 
ſein, ſobald die Abreiſe des Kardinals Patrizi dem Kaiſer Louis 
Napoleon die Entfernung von Paris geſtatten wird. 

Das Rentenzahlungsgeſetz zu Gunſten der Töchter Louis Philipps, 
deſſen Motive wir im geſtrigen Mittagblatt mittheilten, und welches 
durch den Prinzen von Chimay betrieben worden ſein ſoll, dürfte, wenn 
die Abſicht war, dadurch die Orleaniſten zu gewinnen, dieſen Zweck ver⸗ 
fehlen. — Alles, was zu Gunſten der Rentenzahlung an die Prinzef: 
finnen gilt, kann mit völlig gleichem Rechte auch für die Prinzen gel- 
tend gemacht werden, und es iſt zu erwarten, daß fie, trotz aller Ab- 
mahnungen des belgiſchen Hofes, ihre Proteſtation gegen die Dekrete 
vom 22. Januar feierlich wiederholen werden. 

Aus London bringen wir den Bericht über die Sitzung des Ober: 
hauſes, in welcher die vom Unterhauſe angenommene Bill über Abſchaf⸗ 
fung des Abjurationseides, d. h. über Zulaſſung der Juden zum Par⸗ 
lament, verworfen wurde, obgleich Lord Lyndhurſt dafür ſprach. 

Die „Times“ bemerkt über dieſes Ergebniß der Debatte: „Wir 


brauchen nicht zu ſagen, daß wir einen Entſchluß bedauern, welcher 


dieſe wichtige Frage noch immer unerledigt läßt. Daß die den An⸗ 
ſprüchen der Juden feindliche Majorität diesmal weniger beträchtlich ift 


als bei früheren Gelegenheiten, iſt nur ein ſchlechter Troſt. Offenbar 
iſt eine Mehrheit im Oberhauſe entſchloſſen, ſich weder um die Gebote 
des geſunden Menſchenverſtandes, noch um die gewöhnlichen Anforde⸗ 
rungen der Gerechtigkeit, noch um die wiederholt ausgedrückte Anſicht 
des Hauſes der Gemeinen zu kümmern. Wir dürfen behaupten, daß 
während der letzten 9 Jahre jeder hervorragende Staatsmann ſeine 
Stimme zu Gunſten der jetzt wiederum verworfenen Maßregel abgege⸗ 
ben hat. Die Häupter zweier großen Miniſterien, Sir Robert Peel 
nebſt feinen Anhängern, und Lord John Ruſſell nebſt feinen Kollegen, 
der Führer der neuen konſervativen Partei, Lord George Bentinck und 
Disraeli, gar nicht zu gedenken, ſind von Anfang an für die Anſprüche 
der Juden in die Schranken getreten, und doch iſt es ihnen allen nicht 
gelungen, ihre Anſichten zur Geltung zu bringen. Die Bill iſt zum 
ſiebenten⸗ oder achtenmale verworfen worden, und eine Mehrheit von 
32 Stimmen erklärt, daß dieſe ſchon ſeit einer Reihe von Jahren er⸗ 
terte wichtige Frage noch immer uneriedigt bleiben ſoll.“ 
In der Rubrik: Handel, Ackerbau und Gewerbe, bringen wir aus— 
führliche Mittheilungen über die Verhandlungen der Zollvereins— 
Konferenz zu Eiſenach. 8 
Die „B. B. Z.“ beſtätigt heut die früher beſtrittene Nachricht über 
die Abſicht des öſterreichiſchen Finanzminiſters Frhrn. v. Bruck — 
aus ſeinem Amte zu ſcheiden. Als bewegenden Grund führt man den 
Widerſtand an, welchen Herr v. Bruck in der Ausführung ſeines Lieb⸗ 
lingsgedankens findet: in der Wiederaufnahme derjenigen bandelspoliti- 
ſchen Pläne, welche die deutſche Zolleinigung herbeiführen ſollen. 


—— —— —— ne ne mama aan 


Die Donau⸗Fürſtenthümer. 
1. 


Die Frage der Donau-Fürftenthümer ſcheint beſtimmt zu ſein, einen 
neuen Mißton in das europäiſche Konzert zu werfen. Der pariſer 
Kongreß hat die eſſentielle Löͤſung dieſer, wie faſt aller andern Fragen 
einer Spezialunterſuchung überlaſſen, auf Grund deren die Definalent⸗ 
ſcheidung eintreten ſoll. 

Eine in Galacz vereinigte Kommiſſion wird ſich hinſichtlich der 
Grenzregulirung gegen Rußland verſtändigen und iſt die Territorial⸗ 
Frage entſchieden, ſo wird eine internationale Kommiſſion in Bukareſt 
zuſammentreten, um ſich mit der Reorganiſation der Verfaſſung zu be: 
ſchäftigen. Die erſte Frage, welche ſie dabei zu erledigen haben wird, 
iſt die: ob die Fürſtenthümer getrennt, wie bisher bleiben ſollen, oder 
ob eine Vereinigung derſelben unter einer erblichen Dynaſtie, oder un⸗ 
ter einem Wahlfürſten ſtattfinden ſoll, da die Erfahrung ſich allzu klar 
und ſchmerzlich gegen die bisherigen Beſtimmungen des Reglement 
organique ausgeſprochen hat. 

Das Prinzip der Union ward bereits auf der wiener Konferenz 
von Hrn. v. Bourqueney empfohlen und auf dem pariſer Kongreß von 
Frankreich, England, Rußland, Preußen begünſtigt, dagegen von Sei⸗ 
ten Oeſterreichs und der Türkei bekämpft. Seitdem haben ſich auch der 
Fürſt und der Divan der Moldau wiederholt für das Prinzip der Eini⸗ 
gung ausgeſprochen. 

Die Entſcheidungsgründe — ſo ſollte man meinen — wären zu⸗ 
nächſt aus dem europäiſchen Intereſſe, ſodann aus dem ſpeziel⸗ 
len Intereſſe der Fürſtenthümer ſelbſt herzuleiten. 

Das europäiſche Intereſſe verlangt, daß die Fürſtenthümer 
eine Barriere zwiſchen Rußland und der Türkei bilden, auch in dem 
Sinne, daß fie ſich zwiſchen die ſlaviſche Bevölkerung Rußlands und die 
ſlaviſche Bevölkerung der Türkei als ein trennender Keil einſchieben. 

Zu dem Ende ward Rußland von der Donau gänzlich abgedrängt, 
das ruſſiſche Protektorat befeitig, und wurden die Rechte und Immu⸗ 
nitäten der Fürſtenthümer unter europäiſchen Schutz geſtellt. 

Es bleibt übrig, den Fürſtenthümern ein Wehrſyſtem zu geben, 
welches fie befähigt, ſich gegen eine plötzliche Ueberfluthung fremder Kriegs⸗ 
ſchaaren ſicher zu ſtellen, was nur denkbar, wenn man, nebſt der Be⸗ 
lebung und Fruchtbarmachung der reichen materiellen Hilfsquellen des 
Landes, das Selbſtgefühl eines geordneten und lebenskräftigen Staats⸗ 
weſens in den Rumänen wieder erweckt. 

Für alle dieſe Zwecke empfiehlt ſich das Prinzip der Union und 
Erblichkeit. 2 

Nichts deſto weniger wollen Oeſterreich und die Türkei den 
stasus quo aufrecht erhalten, und die öͤſterreichiſchen Blätter werden 
nicht müde, für eine dahin abzielende Entſcheidung zu agitiren. 


den 


Beide Staaten haben ein gemeinſames Intereſſe an der Erhaltung 
des gegenwärtigen Zuſtandes, wenn ſie daſſelbe auch in den Gründen, 
welche ſie dafür anführen, nicht ausſprechen. Ehe wir daher dieſe 
erörtern, bezeichnen wir jenes. a 

Ihr gemeinſames Intereſſe iſt die Furcht vor der Nationalitäts⸗ 
frage, welche ſchon während des Krieges jeden Beiſtand rumäniſche r 
Streithaufen ablehnte, eine National⸗Erhebung im Keime erſtickte und 
den Vertrag Oeſterreichs mit der Pforte (14. Juni 1854) herbeiführte, 
welcher ſchließlich das Mittel ward, um eine für Rußland wie für 
Oeſterreich gleich gefährliche, entſcheidendere Wendung des großen Kampfes 
zu verhindern. (S. El. Regnault, histoire politique et sociale 
des Principautes danub., namentlich das intereſſante 16. Kap.) 


Oeſterreich wie die Türkei haben Stücke des großen dako⸗rumäni⸗ 


ſchen Reichs in Beſitz, welches dereinſt die ſiegreiche Schutzmauer gegen 
das vordringende Osmanenthum bildete, bis es ſich aus Abſcheu gegen 

Verrath ſeiner Brüder unter den Schutz der hohen 
Pforte ſtellte, und die Beſorgniß liegt nahe, daß die Wiedererrichtung 
eines Rumänenſtaates mit einer Bevölkerung von vier Millionen, mit 
einer geordneten Verfaſſung und Verwaltung, auf die von dem Stamme 
abgetrennten Glieder eine mit der Zeit gewaltige Attraktionskraft aus⸗ 
üben werde. 

Deshalb wünfhen Oeſterreich wie die Türkei die Erhaltung der 
Fürſtenthümer in dem status quo, das heißt in der Trennung und 
Ohnmacht, welche ſie unfähig macht, jenen dermaleinſt Schwierigkeiten 
zu bereiten; aber allerdings auch ohnmächtig dazu macht, für ſich ſelbſt 
eine befriedigende Exiſtenz zu gewinnen und dem Intereſſe Europas 
zu dienen! 


Preuſ en. 

2 Berlin, 26. Juni. In unſerer modernen Politik ſcheint ein 
neckiſcher Geiſt zu ſpuken, welcher ſich in den wunderlichſten Sprüngen 
gefällt. Noch vor wenigen Monaten waren alle Blicke in ängſtlicher 
Spannung nach dem Süd-Oſten Europas gerichtet, von wo aus 
der gewaltige Brand der orientaliſchen Frage den ganzen Welttheil in 
Flammen zu ſetzen drohte. Kaum iſt dieſe Gluth gelöſcht, und ſchon 
zeigt ſich, daß ſich im Nord- Weſten jenſeits des atlantiſchen Ozeans 
eine Menge von Zündſtoff angeſammelt hat, welche der nächſten Zukunft 
einen reichen Vorrath an brennenden Fragen verſpricht. Das politiſche 
Tages⸗Intereſſe hat alſo in kürzeſter Friſt eine Reiſe bis zu den Anti⸗ 


poden zurückzulegen und ſtatt der orientaliſchen Frage die Angelegen⸗ 


heiten Nord-Amerikas mit Aufmerkſamkeit zu verfolgen. Augenblicklich 
befindet fi, der nordamerikaniſche Staatenbund im ernſten Intereſſen⸗ 
Kampfe ſowohl mit Groß⸗Britannien, als mit Dänemark. Dem ſtar⸗ 
ken und gefährlichen Mutterlande gegenüber hat der junge Freiſtaat 
noch keines Haares Breite von ſeinen Anſprüchen aufgegeben und tritt 
vielmehr mit einer Entſchiedenheit auf, welche ein auf gegenſeitigen Zuge⸗ 
ſtändniſſen beruhendes Kompromiß im hohen Grade unwahrſcheinlich 
macht. Dagegen hat das Kabinet zu Waſhington das ſchwache 
Dänemark mit etwas mehr Rückſicht behandelt und trotz aller vorher⸗ 
gehenden Drohungen ſo weit nachgegeben, daß ſeine Flagge ſich vor⸗ 
läufig auch jetzt noch der Erhebung des Sund⸗Zolls unterwirft. Ueber 
das Ergebniß der zwiſchen Kopenhagen und Waſhington ſchwebenden 
Unterbandlungen hat die Preſſe widerſprechende Mittheilungen empfan⸗ 
gen, und die in manchen Dingen gut unterrichtete „Norddeutſche 
Zeitung“ iſt noch jüngſt mit einem Widerſpruch gegen die Blätter auf⸗ 
getreten, welche den ſchon erfolgten Abſchluß einer proviſoriſchen Ver⸗ 
einbarung zwiſchen den beiden betheiligten Regierungen gemeldet hatten. 
Von zuverläſſiger Seite wird mir jedoch verſichert, daß die „Nord⸗ 
deutſche Zeitung“ falſch unterrichtet if. Es foll in der That 
bereits ein Abkommen zu Stande gebracht worden ſein, 
vermöge deſſen der faktiſche Zuſtand für die Dauer eines 
Jahres ungeſtört fortdauern und innerbalb dieſes Zeitz 
raumes eine definitive Ausgleichung der widerſtrebenden 
In tereſſen verſucht werden wird. Ich habe ſchon öfter darauf 
bingedeutet, daß die Stellung der engliſchen Politik weſentlich von 
dem Ausgange des Streites mit Amerika abhängen dürfte. 
daher wohl die Vermuthung nahe, daß die nordamerikaniſche Staats⸗ 
kunſt eine ähnliche Taktik befolgt und den kleinen Gegner mit einigen 
Zugeſtändniſſen abfindet, um ihn nicht zum Bundesgenoſſen des großen 
zu machen. Von jeher war der Sund⸗Zoll eine Geldfrage für den 
amerikaniſchen Handel; ſeit einem Jahre iſt er eine Ehrenfrage für 
die amerikaniſche Politik geworden. Das ſind zwei Gründe für einen 
um es außer Zweiſel zu ſtellen, daß man zu Waſhington die Löſung 
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Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmaf 
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einer ſolchen Frage wohl vertagen, aber nicht aufgeben kann. — Eine 
andere Angelegenheit, an welcher Nord⸗Amerika eine wenigſtens mit: 
5 telbare Betheiligung hat, beſteht in der durch den pariſer Kongreß 
genehmigten Deklaration über die Normen des zukünftigen See⸗ 
rechts. Bekanntlich iſt die Deklaration von den Konferenz⸗Mächten 
als eine einheitliche und untheilbare hingeſtellt worden, zu welcher 
nur der unbedingte Zutritt offen ſteht. Die Vereinigten Staaten ſind 
ihrerſeits vollkommen mit den Beſtimmungen einverſtanden, welche die 
neutrale Flagge und das neutrale Gut zur See ſicher ſtellen und das 
Blokade⸗Recht auf ein billiges Maß beſchränken. Dagegen ſträuben fie 
ſich, für alle Zeit auf das Kaperweſen zu verzichten, in welchem 
fie eine natürliche Repreſſalie und ein nützliches Gegengewicht gegen 
die etwa überlegene Kriegs⸗Flotte ihres Feindes erblicken. Es iſt na⸗ 
türlich, daß die Binnen⸗Staaten wenig Grund haben, den Sieg eines 
liberalen Prinzips durch Bedenken der angedeuteten Art zu erſchweren. 
Die deutſchen Großmächte haben daher keinen Anſtand genommen, der 
pariſer Deklaration in ihrem eignen Namen beizutreten und dieſelbe 
dem deutſchen Bunde zur Annahme zu empfehlen. Wie ich erfahre, 
baben ſämmtliche deutſche Bundes⸗Staaten ſich bereits im beifälligen 
Sinn über die Vorlage ausgeſprochen, und die einmüthige Zuſtimmung 
Geſammt⸗Deutſchlands zu den neuen Seerechts⸗Grundſätzen durfte bin⸗ 
nen Kurzem erfolgen. — Es gehen mir Nachrichten aus der Wal: 
lachei zu, welchen zufolge auch dort der überwiegende und angeſehenſte 
Theil der Bevölkerung ſich unzweideutig für die Vereinigung der beiden 
Donau⸗Fürſtenthümer erklärt. Dagegen hofft die Umgebung des Fürſten 
Stirbey, daß dieſer Plan an dem gemeinſamen Widerſtande Oeſter— 
reichs und der Türkei ſcheitern würde. Für die Eventualität des Fort⸗ 
beſtehens der Sonderung treten ſchon beſtimmte Perſoͤnlichkeiten als 
Bewerber um das Hoſpodarat der Wallachei in die Schranken. Als 
die eifrigſten Kandidaten bezeichnet man den Fürſten Stirbey ſelbſt, 
ſeinen Bruder den Fürſten Bibesco, den Fürſten Alexander Ghika und 
den Groß⸗Boſaren Kantakuzeno. Uebrigens war die ſiebenjährige 
Amtsperiode des Fürſten Stirbey, vom Tage ſeiner Ernennung an 
gerechnet, am 11. Juni d. J. zu Ende. DER 
C. B. Berlin, 26. Juni. [Zur Tages⸗Chronik.] Die in 
mehreren Zeitungen verbreitete Nachricht, daß König Otto von Grie⸗ 
chenland auf ſeiner Reiſe auch dem hieſigen Hofe einen Beſuch zu ma⸗ 
chen und ſich dann nach Paris zu begeben beabſichtige, wird hier von 
unterrichteter Stelle bezweifelt. — Wie man hört, ſoll es in der Ab⸗ 
ſicht liegen, die von den polniſchen Kammer- Mitgliedern oft 
vergeblich geſtellten und neuerdings wiederholten Anträge auf Errich⸗ 
tung einer höhern Lehranſtalt in Poſen zu Gunſten der 
poln iſchen Nationalität durch eine Immediatvorſtellung des bo: 
hen Klerus der Provinz Poſen unterſtützen zu laſſen. Man ſpricht 
unter den Polen mit Bezug hierauf von einer Denkſchrift, welche der 
Erzbiſchof von Gneſen und Poſen über die Beeinträchtigungen, über 
welche ſich die katholiſche Kirche beſchweren zu müſſen glaubt, ſchon vor 
mehreren Jahren verfaßt habe. — Die Arbeiten, welche bisher unter- 
nommen ſind, um der weiteren Verſandung des rechten 
Rheinarmes zu begegnen, haben gute Wirkung gehabt, fie wer⸗ 
den aber nach der Meinung der Betheiligten nicht von Erfolg ſein, 
wenn ſie nicht in einem ausgedehnteren Maße durchgeführt werden. 
Namentlich hatte die Stadt Weſel ſchon früher die Behörde darauf 
hingewieſen, daß Gefahr vorhanden ſei, daß bei niedrigem Waſſerſtande 
einzelne Häfen ſelbſt von leeren Frachtſchiffen, geſchweige von befrach⸗ 
teten, gar nicht würden erreicht werden können. Es ſind in Folge 
dieſer Vorſtellungen Korrektionsarbeiten vorgenommen worden, nament⸗ 
lich wurde auch eine bedeutende Abänderung des weſeler Pontonhafens 
angeordnet, es ift aber, wie man ſich neuerdings überzeugt haben ſoll, 
damit der Gefahr, welche man fürchtete, nur zum Theil begegnet. 
— Wie es heißt, verlangt Oeſterreich die Niederſetzung einer per⸗ 
manenten Zoll: und Handelsbehörde, welche, aus Bevoll⸗ 
maächtigten Oeſterreichs und des Zollvereins gebildet, in Wien ihren 
Sitz haben ſoll, wie dies bereits in Bezug auf die Zolleinigung mit 
den italieniſchen Staaten der Fall iſt. Bekanntlich beſteht eine inter⸗ 
nationale Zollkommiſſion, welche die aus dem Vertrage Oeſterreichs 
mit den oberitalieniſchen Staaten zuläſſigen Verkehrserleichterungen feſt⸗ 
ſtellt und deren Ausführung Vorbereitet. — Der Paſtor Zöller in 
Greifenberg in Pommern, der vor kurzem trotz des Widerſpruches des 
Conſiſtoriums gegen die Zuläſſigkeit einer Unterſuchung von dem Kreis⸗ 
Gericht zu Greifenberg zu 50 Thaler Geld oder 4 Wochen Gefäng: 
niß verurtheilt wurde, weil er die Behörden ſeiner Stadt in einer 
Predigt beleidigt hatte, iſt vom Herrn v. Thadden⸗Trieglaff zum Pa⸗ 
ſtor ſeiner Gemeinde berufen worden. Der Archidiakonus Zöllner hatte 
bekanntlich in einer Predigt diejenigen Behörden angegriffen, die ſich 
daurch Beamte bei der Einweihung einer jüdiſchen Synagoge vertreten 
ließen. Das Conſiſtorium erhob den Competenzkonflikt und berief ſich 
auf die Statuta Synodica vom Jahre 1547, nach welcher Kirchen: 
diener, die vor weltliche Gerichte citirt werden, das Recht haben fol: 
len, den Schutz des Landesherrn anzurufen und ſich ein Verfah⸗ 
ten vor dem Conſiſtorio zu erbitten. Der Gerichtshof zur Ent: 
ſcheidung det Competenzkonflikte nahm dagegen an, daß die pom⸗ 
merſche Kirchenordnung auf einen Fall der vorliegenden Art keine 
Anwendung finde. 


Er Deut ſehland. 
Leipzig, im Juni. [Hohe Reiſende. — Kirchliches] Am loten 
d. M. rei de Se. Seel der König von Sachſen hier durch mit J. 
F. k. Hoheit der verwittweten . W von Toskana, welcher, 
von München kommend, von Dresden bis Plauen entgegen gereifet war, 
um dieſelbe in feine Reſidenz zu geleiten. Am 20. d. M. langte Seine 
8 Hoheit der Kronprinz von Sachſen mit Gefolge hieſelbſt an, trat im Ho⸗ 
14 tel de Baviere ab, inſpizirte am 21. die ſowohl hierorts als auch in der Um⸗ 
gegend vertheilten, zur hieſigen Garniſon gehörigen, it Rekrutendiviſionen 
iR EN kehrte Abends nach Dresden zurück. — Die ev, lutheriſche Miſſions⸗ 
aft in Dresden für Oſtindien, namentlich für die Tamulen, über⸗ 
f 1848 von der Hauptſtadt nach Leipzig, die reichen Lehrkräfte hie⸗ 
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dem 1 Bekenntniſſe vertauſcht hatte. — Tages darauf wurde in 
der Nikolaikirche das Miſſionsfeſt gefeſert. Der Paſtor Münkel aus 
Jannovir hielt dabei eine geiſtreiche, eindringliche Fein und Graul er⸗ 
ſtattete einen nach Inhalt und Form anziehenden Bericht. An beiden Ta⸗ 
en Abends hielt die General⸗Verſammlung des Vereins Sitzungen. — Näch⸗ 
en 2. Juli hat in der Thomaskirche die Bibel⸗Geſellſchaft Gottes⸗ 
dienſt, dann Konferenz. Die Predigt hält der jetzt bei dieſer Kirche ange⸗ 
ſtellte M. Valentiner, einer der aus re vertriebenen Geiſt⸗ 
lichen. — Die katholiſche Gemeinde zu Chemnitz, die einer Orgel bedarf, 
und doch zu ſchwach ſich fühlt, aus eigenen Mitteln eine ſolche ſich zu be⸗ 
ſchaffen, hat die evangeliſchen Brüder jener Stadt um milde Beiträge gebe⸗ 
ten. Das hierin ſich ausſprechende Vertrauen zu jenen gibt ein wohlthuen⸗ 
des Zeugniß von dem gegenſeitigen konfeſſionellen Frieden, welcher dort 
waltet. 5 E. a. w. P. 
Erlangen, 21. Juni. In dem vor einigen Tagen in der hieſigen Ferd. 
Enke'ſchen Buchhandlung erſchienenen zweiten Hefte des dritten Jahrganges 
des „Archivs für die ſtrafrechtlichen Entſcheidungen der oberſten Gerichts⸗ 
höfe Deutſchlands“, herausgegeben von J. D. H. Temme in Zürich, findet 
ſich unter Anderem eine intereſſante Zuſammenſtellung der Schickſale der 
Prozeſſe gegen diejenigen Mitglieder der deutſchen Nationalver⸗ 
ſammlung, welche an den Berathungen und Beſchlüſſen derſelben in 
Stuttgart Theil genommen hatten. In Sachſen erfolgte zuerſt, und 
zwar durch Erkenntniß des Ober⸗Appellationsgerichts zu Dresden vom 21. 
Dezember 1849, die letztinſtanzliche Entſcheidung, daß mit Unterſuchung ge⸗ 
en die Angeklagten (angeklagt waren, und zwar des Hochverraths, nur die 
Profeſſoren Roßmäßler und Wiegand) nicht zu verfahren, das Verfah⸗ 
ren gegen ſie vielmehr, unter Niederſchlagung der aufgelaufenen Koſten, ein⸗ 
zuſtellen ſei. In Preußen wurden diejenigen Mitglieder des ſog. ſtutt⸗ 
garter Rumpfparlaments, die ſich den Gerichten geſtellt hatten (Bermbach 
in Köln, Levyſon in Glogau, Jakobi in Königaberg, Temme in Mün⸗ 
ſter) des ihnen angeſchuldigten Hoch-, beziehungsweiſe zugleich Landesverraths, 
von den Geſchwornen für nicht ſchuldig erklärt und demnach von den Schwur⸗ 
erichtshöfen, ohne daß ein Rechtsmittel der Staatsanwaltſchaft weiter ſtatt⸗ 
a freigeſprochen. Nur der Graf Oskar Reichenbach und Zimmer: 
mann von Spandau waren von den Geſchwornen, jener in Breslau, dieſer 
in Brandenburg, für ſchuldig erklärt und darnach zu vieljähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden. Die anderen Abgeordneten aus Preußen, die ſich 
nicht geſtellt hatten, waren ſaͤmmtlich in contumaciam zum Tode oder zu 
vieljähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt, je nachdem das Urtheil noch unter 
dem allgemeinen Landrechte, beziehungsweiſe dem Code pénal in der Rhein: 
provinz, oder unter dem neuen Str.⸗Geſ.⸗Buche gefällt war. (Zum Tode 
waren namentlich verurtheilt: Nauwerk von Berlin, Raveaux von Köln, 
Ludwig Simon von Trier, Weſendonk von Düſſeldorf. Zur Zucht⸗ 
hausſtrafe: Hoffbauer von Nordhauſen, Rappard von Glombeck, 
Reinſtein von Naumburg, Rösler von Oels, Schmidt von Löwenberg, 
Heinrich Simon von Breslau, Löwe von Kalbe, letzterer Tebenslänglich) 
In den übrigen deutſchen Staaten war die Frage, ob die 1 an 
den Beſchlüſſen des ſtuttgarter Parlaments ein Verbrechen enthalte, zur 
Entſcheidung der höchſten Gerichte nicht gekommen. In Baiern war zwar 
egen die dortigen Abgeordneten eine Unterſuchung eingeleitet, mit deren 
ührung und Entſcheidung der Gerichtshof zu Augsburg exceptionell beauf⸗ 
tragt war. Dieſer ſprach aber in erſter Inſtanz ſtraflos; zugleich war in⸗ 
deß ſchon von den Standen, unter Zuſtimmung der Regierung, Abolition 
ausgeſprochen. In Kurheſſen und Mecklenburg wurde erſt im Jahre 
1851 auf Einleitung der Unterſuchung gegen die dortigen Mitglieder des 
ſtuttgarter Parlaments verfahren. In Kurheffen erfolgten in contumaciam 
Verurtheilungen zu mehrjähriger Feſtungsſtrafe, aber ohne daß es darüber 
zu einer Entſcheidung des Ober⸗Appellationsgerichts zu Kaſſel gekommen iſt. 
In Mecklenburg ſind die eingeleiteten Unterſuchungen, ſo weit wenigſtens 
öffentlich bekannt geworden iſt, bis zu einer definitiven Sentenz noch nicht 
gediehen. In ſämmtlichen andern deutſchen Staaten iſt gegen die betreffen⸗ 
den Abgeordneten, die an jenen ſtuttgarter Beſchlüſſen Theil genommen ha⸗ 
ben, gar keine Unter ſuchung eingeleitet, namentlich auch nicht in 
Oeſterreich, obwohl durch jene Beſchlüſſe der Erzherzog Johann als 
Reichsverweſer abgeſetzt war, und uicht in Würtemberg, in deſſen Haupt: 
ſtadt die Verſammung getagt hatte. Stg. f. N) 


Oeſterrei ch. 

* Wien, 26. Juni. In den Appartements S. M. des Königs 
Otto von Griechenland war heute großer und feierlicher Empfang 
des Hofſtaates und der Generalität. Später empfing der König den 
Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers, ſo wie ſämmtlicher hier anweſenden 
Erzherzoge. Im Laufe des morgigen Tages dürfte der König ſich 
nach Laxenburg begeben. Den neueſten Nachrichten aus dieſem kaiſer⸗ 
lichen Luſtſchloſſe zufolge erfreut ſich Ihre Majeftät die Kaiſerin fort: 
während des beſten Wohlſeins; dem freudigen Ereigniſſe wird Anfangs 
Juli entgegen geſehen. Sowohl das ärztliche wie das Warteperſonal, 
welches zum Dienſte bei Ihrer Majeſtät beſtimmt iſt, hat ſich geſtern 
von hier nach Laxenburg verfügt. Für den Fall, daß ein Thronerbe 
geboren werden ſollte, werden hier bereits in der Stadt ſowohl, als 
in den Vorſtädten Vorbereitungen zu einer Illumination getroffen, 
welche jedoch nicht am Tage der Geburt, ſondern an jenem der. heil. 
Taufe des neugebornen Prinzen ſtattfinden ſoll; in demſelben erfreu⸗ 
lichen Falle werden alle am ſelben Tage in Wien gebornen Knaben 
mit einem Geſchenk von Seiten der Gemeinde bedacht werden. Auch 
in den Provinzhauptſtädten werden Anſtalten zu Illuminationen, Feſt⸗ 
lichkeiten u. dgl. getroffen. — Se. k. Hoheit der Erzherzog Ludwig 
begiebt ſich in der erſten Hälfte des Monats Juli nach Prag, um 
Ihre Majeſtäten Kaiſer Ferdinand und Gemahlin zu beſuchen, und 
wird dann über Salzburg zum Sommeraufenthalte ſich nach Wildbad 
Gaſtein begeben. — Der apoſtoliſche Pronuntius Kardinal Viale 
Prela gab heute ein großes Diner, zum welchem nebſt einem Theile 
des diplomatiſchen Corps mehrere hohe Würdenträger geladen waren. 
Der Herr Kardinal wird im Laufe des Monats Juli Wien verlaſſen 
und zur Uebernahme feiner neuen Würde nach dem Kirchenſtaate zu: 
rückkehren. Sein Nachfolger auf dem biefigen Poſten, Moſignore An: 
tonio de Lucca, Erzbiſchof von Tarſus, wird gleichfalls im Monat 
Juli hier eintreffen. — Se. Durchlaucht Fürſt Paul Eſterha zy wird 
die Reife zur Kaiſerkröͤnung nach Moskau auf dem Seewege machen. 
Ein eigener Dampfer wurde gemiethet, der den Fürſten und ſein glän⸗ 
zendes Gefolge nach Kronſtadt bringen wird. Für die Dienerſchaft 
des Fürſten ſind die koſtbarſten Livreen angefertigt worden. Einige 
Mitglieder des hohen Adels der Monarchie werden ſammt ihrer Die⸗ 
nerſchaft den Fürſten nach Moskau begleiten. Se. Durchlaucht wird 
daſelbſt unter andern auch einige Bälle und große Diners veranſtal⸗ 
ten. — Se. Durchl. Fürſt Metternich wird Anfangs Juli ſeine Reiſe 
nach Johannisberg antreten und daſelbſt bis zum Herbſte verweilen. — 
Fürſt Gortſchakoff hat feine Abreiſe von hier nach Petersburg vorläu: 
ſig auf nächſten Montag feſtgeſetzt. — Der k. preußiſche Geſandte, 
Graf v. Arnim, wird übermorgen eine Urlaubsreiſe nach Marienbad 
antreten und daſelbſt 6 Wochen verbleiben. . 

O. C. Wien, 26. Juni. Seit einiger Zeit erſcheint in Turin 
eine lithographirte Zeitungskorreſpondenz in franzöſiſcher Sprache, welche 
die Verherrlichung der piemonteſiſchen Politik zur Aufgabe hat. Es 
kann ſelbſtverſtändlich nicht in unſerer Abſicht liegen, eine prinzipielle 
Polemik mit beſagter „Correſpondance Italienne“ zu führen, noch alle 
thatſächlichen Irrthümer zu berichtigen, welche fie für ihre Zwecke zu 
verbreiten ſucht. Wir behalten uns eine zeitweilige Ausleſe derſelben 
vor und beſchränken uns für heute auf die Richtigſtellung zweier Kor⸗ 
reſpondenzen in dem Blatte vom 21. Juni. 

In einem Briefe aus Rom vom 15. wird verſichert, das behaup⸗ 
tete gute Einvernehmen zwiſchen Graf Colloredo und Graf Reyneval 
beſtehe in Wirklichkeit nicht, vielmehr „ſchienen“ beide Diplomaten ge: 
genwärtig ferner als jemals von einem Einverſtändniſſe über Form und 
Inhalt der von der päpſtlichen Regierung zu verlangenden Reformen. 

Wir find, dieſen Inſinuationen gegenüber, in der Lage, mit Be⸗ 
ſtimmtheit verſichern zu können, daß nicht nur die beiden kaiſerl, Höfe 
von Oeſterreich und von Frankreich in der erwähnten Angelegenheit in 
vollſter prinzipieller Uebereinſtimmung ſich befinden, ſondern auch in 


gleicher Weiſe die Repräſentanten derſelben in der Hauptſtadt der Chri⸗ 
ſtenheit im beſten Einvernehmen ſtehen, dagegen möchte allerdings ihre 
diplomatiſche Thätigkeit bei dem heiligen Stuhle „weder in der Form, 
noch in der Sache“ den Wünſchen und Beſtrebungen entsprechen, welche 
man in Turin zu hegen ſcheint. 

Sodann läßt ſich die turiner lithographirte Correſpondenz aus 
Florenz, 18. Juni, melden, die großherzoglich toskaniſche Regierung 
habe auf die bekannte Cirkularnote des k. k. Miniſters des Aeußern 
vom 18. Mai ſo kühl geantwortet, daß Herr Graf Buol wenig Urſache 
habe, „außerordentlich zufrieden“ damit zu ſein. 

Wir dagegen glauben gut unterrichtet zu ſein, indem wir ver⸗ 
ſichern, daß ſowohl die Gegenäußerung aus Florenz, als auch die der 
übrigen italieniſchen Regierungen in vollem Einklange mit den in der 
mehrerwähnten Depeſche des k. k. Miniſters der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten vom 18. Mai dargelegten Grundſätzen ſteht. 

Nach dieſen Proben der diplomatiſchen Genauigkeit in den Angaben 
der turiner lithographirten Correſpondenz möge auch die Darſtellung der 
Diskuſſionen in Parma (angeblicher Brief vom 12. im Blatte vom 
15. d. M.) beurtheilt werden, welche die Runde durch eine Reihe deut⸗ 
ſcher, franzoͤſiſcher und engliſcher Journale machte. 


Frankreich. 

Paris, 24. Juni. Schon früher habe ich Ihnen von der ho⸗ 
hen Beſtimmung geſprochen, welche man für den Abbé Bonaparte 
im Auge hat, und daß man ſich gefällt, wie überhaupt Traditionen 
aus dem erſten Kaiſerreiche überall zur Richtſchnur zu nehmen, ſo in 
dieſem Prinzen den künftigen Kardinal Feſch der Familie zu ſehen. 
Die Stelle des Groß⸗Almoſenier des Palaſtes iſt vakant gelaſſen — 
denn der Biſchof von Nancy iſt nur erſter Almoſenier — und man 
glaubt, daß ſolche dem Abbe verliehen werden ſoll, ſobald er zur erſten 
Stufe des Kardinalats gelangt ſein wird, das ihm verſprochen iſt. 

Die Legitimiſten treiben ihr Weſen mit gleichem Eifer fort, fo we: 
nig auch das Volk davon Notiz nimmt und fo wenig Ausſicht vor- 
handen iſt, daß ein Intereſſe für die eine oder die andere Partei leben⸗ 
dig werden könnte. So greift heute der „Univers“ zwei Größen des 
Legitimismus, jetzt der Fuſionspartei, Fallour und Montalembert, an. 
Falloux warf ihm vor, daß er es verſucht habe, den Klerus aus feiner 
erhabenen Neutralität gegenüber dem Staatsſtreiche heraus zu— 
locken. Dem „Univers“ fällt es leicht, Hrn. Fallour feine „Sprünge“ 
nachzuweiſen und in noch anzüglicherer Art als die Enthüllungen des 
Dr. Veron in feinen Memoiren die Verwandlungen und das Beneh⸗ 
men Montalemberts während des Staatsſtreichs aufzudecken. Veuillot 
meint, Montalemberts Widerſprüche mit ſich ſelbſt ſeien die Folge einer 
überzeugungsloſen Berechnung geweſen. Merkwürdig iſt es übri⸗ 
gens zu ſehen, wie gerade während der Anweſenheit des Kardinals 
Patrizi das Organ der katholiſchen Partei und ihre politiſchen Führer 
den Vorwurf auswechſeln, ſich zuerſt und am bereitwilligſten der neuen 
Ordnung angeſchloſſen zu haben. Es wird dem „Univers“ in einem 
ſolchen Augenblicke zum Vorwurf gemacht, daß es bisher noch nicht 
amtlich verwarnt wurde, was doch dem Organ der Fufion wiederholt 
widerfahren iſt. Die Oppoſition ſcheint unter dieſen ehemaligen Drän⸗ 
gern zur Geſellſchaftsrettung ein Ehrenpunkt geworden zu ſein. Inſo⸗ 
fern durfte ein brüſſeler Blatt ſagen: Kardinal Patrizi fühlt ſich in 
Paris iſolirt. Auf Anſtiften der Fuſtoniſten ſcheinen die legitimiſtiſchen 
Blätter einen Feldzug gegen die Frau Herzogin von Orleans eröffnen 
zu wollen. Die reinen Legitimiſten bewahren ihre würdigere und kon⸗ 
ſequentere Haltung. Trotzdem erlaubt ſich die „Gazette de France“ 
die Berufung der Frau Herzogin von Orleans auf das Teſtament ih: 
res Mannes anzugreifen, indem ſie daran erinnert, dieſes Teſtament 
habe der Herzogin jedes Streben nach der Regentſchaft und jeden Ver⸗ 
ſuch, ſie dem Herzoge von Nemours zu beſtreiten, unterſagt. Das 
legitimiſtiſche Blatt überſteht, daß dieſe Klauſel einen regelmäßigen 
Gang der Ereigniſſe und nicht eine Revolution vorausſetzt. Ganz 
Frankreich bewundert noch den Muth der Herzogin, welche am 23. Fe⸗ 
bruar gethan hat, was ein Mann hätte thun ſollen, als ſie ſelbſt 
wegen der Verſchollen heit des Herzogs von Nemours an 
jenem Tage ſich mit ihrem Sohne in den lebensgefährli⸗ 
chen Tumult der Kammer ſtürzte, um die Regentſchaft 
zu beanſpruchen. Mit dieſem Akte war obige Klauſel ganz gewiß 
in, Sinne des Teſtamentes ſelbſt für immer vernichtet. Uebrigens muß 
der beſchränkteſte Verſtand einſehen, daß der Augenblick nicht ſchlechter 
gewählt werden konnte und daß Frankreich Beſſeres und Dringenderes 
zu thun hat, als der Vorzimmerpolitik und den Flüchtlingsſtänkereien 
der beiden Bourbonen⸗Linien die geringſte Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 

N 


Paris, 24. Juni. Ueber das bereits gemeldete Projekt, durch 
eine Lotterie den Ueberſchwemmten zu Hilfe zu kommen, erfahre ich, 
daß die Regierung beabſichtigt, ſolche im Betrage von fünfzehn Mil⸗ 
lionen Franken, wovon zehn Millionen für die Ueberſchwemmten und 
fünf Millionen für die Gewinnſte beſtimmt ſind, zu errichten. Der 
Haupttreffer beträgt 300,000 Franken. Dieſe Lotterie wird, wie man 
glaubt, den Anfang einer pariſer Lotterie bilden, die ſchon längſt be- 
antragt wurde. 

Heute Abends iſt wieder Theater in St. Cloud. Eine größere 
Anzahl von Deputirten wurde in alphabetiſcher Ordnung dazu geladen. 
In der Theaterwelt wird eine an ſich unbedeutende Sache viel be- 
ſprochen. Der Direktor der großen Oper, Herr Crosnier, hatte eine 
Logenſchließerin entlaſſen. Der Staatsminiſter Fould fand dieſe 
Entlaſſung unbegründet und verlangte, daß die fragliche Logenſchließerin 
in ihren Dienſt wieder eingeſetzt werde. Dies führte zu einem längſt 
vorbereiteten Bruche. Herr Crosnier gab heute feine Entlaſſung in 
die Hände des Staatsminiſters. Er wollte ſolche durchaus dem Kai- 
fer ſelbſt überreichen, da er Hoffnung zu haben glaubte, vom Opern⸗ 
direktor zum Senator befördert zu werden. Aber der Kaiſer verwti⸗ 
gerte ihm eine Audienz, weil er die häufigen Klagen über ſeinen 
Staats miniſter ſehr ungern anhört. Binnen einigen Monaten werden 
die Direktionen faſt ſämmtlicher pariſer Theater erledigt ſein. Bei 
dieſer Gelegenheit wird, wie man hort, eine General Intendantur der 
Theater, wie ſie unter Karl X. beſtanden hat, wieder hergeſtellt und 
ſoll der Fürſt Poniatowski zum General⸗Intendanten auserſehen ſein. 
Man wird dann noch eine andere Theaterfrage regeln, nämlich die der 
Subvention von ſechs kaiſerlichen Theatern in den wichtigſten Provin⸗ 
zialſtädten. 

Der geſetzgebende Körper kann ſeine Arbeiten bis zum 2. Juli 
nicht beendigen. Eine weitere Verlängerung der Seſſion bis zum 
15. Juli iſt nicht unwahrſcheinlich. Die Haltung deſſelben iſt ſeit 
einigen Wochen entſchieden oppofitionell geworden, ohne jedoch irgend⸗ 
wie feindlich zu ſein. Die Regierung mußte ſeiner Oppoſition in der 
Tariffrage Rechnung tragen, in der Frage der großen Penfionen und 
Dotationen ſich auf die Summe von 500,000 Franken beſchränken 
laſſen, und ſeit mehreren Tagen werden ihr wegen der Penſionen 
für die orleaniſtiſchen Prinzeſſinnen die unangenehmſten Er⸗ 
kärungen abgefordert. Dieſe Penſionen werden ohne Zweifel bewilligt 
werden. Aber die Berathungen, welche hierüber ſchon in den Büreaus 
ſtattgefunden haben, und der ſehr entſchiedene Brief des Grafen von 
Paris an Herrn Roger du Nord verurſachen unter den Deputirten 
eine Verwirrung und eine Aufregung, welche ein etwas trübes Licht 


N 
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auf di itiſche Lage werfen. Heute wurde bei Gelegenheit der Be⸗ 
en N Anspitferrenit für die Bäckerkaſſe, welche der 
Stadt Paris bereits vierzig Millionen Franken gekoſtet hat, die 1 
mangelhafte Einrichtung dieſer Anſtalt heftig kritiſirt. Es wurden da⸗ 
bei erwähnt, daß die Schuld der Stadt Paris bereits 4000 Millionen] N 
Fr. betrage. Allgemein wurde der Wunſch laut, künftighin wieder 


mit Brotanweiſungen für die Armen auszuhelfen. 


Die Marſchälle Bosquet und Ganrobert haben ſſch als „Arm 
und Schild“ des kaiſerlichen Prinzen angeboten und ſind, wie Sie be⸗ 
reits wiſſen, für den Regentſchaftsrath bezeichnet. Peliſſier dagegen, 
ſoll wegen ſeiner orleaniſtiſchen Antecedenzien davon ausgeſchloſſen wor— 


den ſein. x 4 ( 
g Groſ brit aunien. 


. 24. Juni. Die Königin und der Prinz Albert mit 
% Az Wilhelm von Preußen und der Prinzeß Royal 
waren geſtern im letzten diesjährigen Konzert der (alten) philharmen- 
ſchen Geſellſchaft anweſend, wo Schumann's „Paradies und die Pert“ 
unter Mitwirkung von Madame Jenny Goldſchmidt zum erſtenmal in 
England aufgeführt wurde. Da in Deutſchland ſo heftig und anhal⸗ 
tend über den Werth der „neuen Muſik geſtritten wurde, zu deren 
Vertretern der unglückliche Schumann in vorderſter Reihe fleht, dürfte 
es von Intereſſe ſein, ein paar Worte über den Erfolg der geſtrigen 
Aufführung zu hören. Er war kein glücklicher. Das Publikum der 
philharmoniſchen Konzerte, das — mag man auch die muſtkaliſche 
Begabung der Engländer noch fo ſehr in Abrede ſtellen — zu den ge⸗ 
bildetſten und empfänglichſten Auditorien gehört, blieb kalt von Anfang 
bis zu Ende, und ließ ſich nur durch den meiſterbaften Vortrag von 
Frau Goldſchmidt in einzelnen Momenten zu Beifallsbewegungen ver⸗ 
lecken. Wir glauben kaum, daß Schumann's in weiten Kreiſen ge— 
feiertes großes Werk ſobald wieder auf engliſchen Boden zur Darftel- 
lung gelangt. Die „neue Muſik“, wie fie im vorigen Jahre durch 
Wagner in Perſon vertreten wurde, und in dieſer Saiſon durch das mit 
ungetheilter Anerkennung gefeierte Spiel von Frau Clara Schumann 
den Engländern geläufiger geworden ift, hat keine Ausſicht, hier Bo⸗ 
Sie widerſpricht ganz und gar dem N 0 
i N und Liebhaber, die ſich bei jedem neuen Verſuche, ihr 
2 sea mit geſteigerter Pietät ihren alten Lieblingen Weber, 
Spohr und Mendelsſohn zuwenden. Wenn ſich das Publikum in ſei⸗ 

ner Theilnahmsloſigkeit geſtern ſtille verhielt, ſo ſpricht die Kritik heute 

ihr Verdammungsurtheil deſto lauter. „Daily News“ it das einzige 
Blatt, das glimpflich verfährt, und nach der erſten Aufführung eines 
ſo komplizirten Tonwerkes kein entſchieden abſprechendes Urtheil wagen 
will. Die Kriker der übrigen Morgenblätter (von denen die meiſten 
auch für die Wochenpreſſe und die ſpezifiſch muſikaliſchen Zeitſchriften 
arbeiten) laſſen ſich von ſolchen Rückſichten nicht abhalten, über das 
große Tonwerk den Stab zu brechen, und bei dieſer Gelegenheit ihre 
tiefinnerſte Verachtung gegen die „neue Muſik“ mit geſteigertem Nach⸗ 
druck auszuſprechen. Wir wollten hier blos das Thatſächliche mitthei⸗ 
len, weil es unſeres Wiſſens Viele in der Heimat giebt, die über die 
Aufnahme der neuen Richtung in außerdeutſchen Ländern unterrichte 


den zu gewinnen, 


ſein wollen. 


Aus Alderſhott wird gemeldet, daß es im dortigen Lager wäh⸗ 
rend der 2 letzten Tage zu blutigen Schlägereien zwiſchen 
den deutſchen Legionären und britiſchen Truppen gekom⸗ 
men ſei. Der Bericht darüber lautet in ſämmtlichen heutigen Mor⸗ 
genblättern ganz gleichmäßig, was nur daraus zu erklären iſt, daß er 
ihnen entweder von der Regierung oder von einem und demſelben 
Korreſpondenten zugemittelt wurde. Wir geben ihn einſtweilen, wie 
zwiſchen 
gade auf 
der einen, und dem zweiten deutſchen Jägerregimente auf der andern 
Seite. Die Veranlaſſung dazu iſt weniger bekannt, deſto beſſer der 
Ort, wo die Schlägerei ausbrach — eine Kneipe in der Nähe des La⸗ 
gers, im Dorfe Alderſhott. Die deutſchen Jäger waren bei dieſer Ge⸗ 
legenheit die ſtärkeren, und es wird von allen lengliſchen) Seiten ver- 
ſichert, daß ſie gar zu weit gingen, und mit ſchonungsloſer Heftigkeit 
Bayonnete, Meſſer, Steine und Stöcke als Waffen ihren Gegnern ge: 
genüber gebrauchten. Mehrere erhielten zum Theile ſchwere Verlegun: 
gen, und mußten ins Hoſpital geſchafft werden, und General Knoll9s 
war genöͤthigt, ſtarke Pikets auszuſenden und die Truppen im Lager 
unter Waffen zu halten, um des Krawalls Herr zu werden. Das ge⸗ 
lang für den Augenblick, aber vorgeſtern brach in den Nachmittagsſtun⸗ 
den der Lärm von neuem los, ſo daß die Truppen des Lagers wie⸗ 
der unter Waffen treten mußten. Was in den Kneipen der Umgebung 
ſaß, wurde von ſtarken Pikets zurück eskortirt, und um 9 Uhr Abends 
war alles wieder ruhig. Geſtern ſcheinen keine neue Störungen vor. 
gefallen zu fein, aber im engliſchen Lager iſt die Anſicht allgemein 
daß es zu blutigen Skandalen kommen werde, wofern die Deutſchen 
nicht raſch entfernt werden. Einſtweilen iſt eine ſtrenge Unterſuchung 
eingeleitet, und nach dem vorherrſchenden Eindruck waren es die Deut: 
ſchen die Sonnabend Abend mit Stöcken u. anderen Waffen verſehen, 
nach verschiedenen, von engliſchen Soldaten beſuchten Kneipen zogen, 
die Engländer ohne weiteres angriffen, aus den Kneipen hinauswar⸗ 
fen, und in dieſen alles, was ihnen unter die Hände kam, zertrüm: 
Einmal war der Streit fo hitzig, daß faktiſch Kavallerie be⸗ b fen ie ur 292 a 
ordert wurde, die Kämpfenden zu trennen, aber zum Glück kam es die erzbifchöfliche Kirche von Mira in part. inſid. für Morſignor Fürſt 
nicht ſo weit, daß dieſe hätte einſchreiten müſſen. — Dies iſt, wie- be: 
merkt, die gleichlautende Verſion der engliſchen Journale. Aus derfel: 
ben iſt ſchwer zu erſehen, was die deutſchen Legionäre, die in Alderſhot, 
die Minderzahl bilden, zu einem ſo raſenden Beginnen treiben konnte 
Der Groll muß wohl ein älterer ſein, denn wir erfahren bei dieſer 
Gelegenheit, daß das 3. deutſche Jagerregiment, gleichfalls bei einer 
Rauferei, vor wenigen Wochen aus dem Lager entfernt werden mußte. 
Unter den engliſchen Truppen im Lager, ſowie zwiſchen dieſen 
und den Bewohnern der benachbarten Ortſchaften hatte bisher das beſte 


wir ihn finden. Der Streit entſtand am voriger Sonnabend 
dem Apel und zweiten Balu der engliſchen Schützen 


merten. 


Einvernehmen beſtanden. 


Auf dem Kriegsminiſterium ift folgende, vom 14ten dieſes aus der 
Krim datirte Depeſche General Codringtons eingetroffen: „Der 
Geſundheitszuſtand der Armee iſt gut. Es ſind noch 10 Regimenter 


zur Einſchiffung hier.“ 
25 Ruß land. 


rg, 19. Juni. Die Regierung hat eine Reviſion aller 
4 eordnet, und hat mit derſelben einen eben fo kenntniß⸗ 
reichen und ſcharfblickenden, als ſtreng redlichen Mann beauftragt. Dieſe 
Reviſion fol alles ermitteln, was nur auf den Beſtand und das Gedeihen 
der Kronfabriken Bezug hat: den Werth der Grundſtücke, Gebäude, Appa⸗ 
rate ꝛc., einen genauen Anſchlag der Produktionskoſten und der ae 
i 
225 0 ben anz eingehen zu laſſen. Sollte dem ſo ſein ſo A si 
b 0 5 
elch der Staat durch die Unterhaltung diefer Fabriken 
gebracht, keineswegs vergeblich geweſen. Sie haben gewiſſermaßen als Nor⸗ 
al: und Muſter⸗Inſtitute gedient, nach deren Vorbilde die Privaten ihre 
Gtoblifiemen ‚gründeten eintichteten. Jetzt, wo die ruſſiſ e Manufak⸗ 
t Anduftrie fon auf eigenen feſten Füßen ſteht, kann ihr die 
Regierung auf andere Weiſe, namentlich durch die Förderung der Kommuni⸗ 
gallen, beſſere Dienſte leiſten, als durch Beibehaltung der Kronfabriken. 
Die Abſchaffung dieſer letzteren, wenn fie beſchloſſen iſt, kann alfo nicht im 
0 gedeutet werden, als verzichte die Regierung auf die Hebung 


ie Kronfabriken bis jetzt nur durch Subvention beſtanden 
een a bringt nun dieſe Maßregel mit dem Plane in 


tur⸗ und Fabri 


Mindeſten 


* 


72 EEE 
— 1367 


der einheimi d die d nderthalhundertjährige An un 
g Bm bc el un 


iche Schutzmittel, nament 


90 en Induſtrie ſchon Al 
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Ehriſtiania, 19. Juni. 
ſchen Miffion.) Staatsrath S 


wegiſch Finnmarken meldet ein au 


digen vorerſt mittelſt Dolmetſcher, 
BR: t 


Konſiſtortalſaale ein öffentliches 


> 


Binolsbus.ge: 1 
ee 


tüßten fie Sr. Heilig 
vom heil. Vater umarmt wurden, 


des Kloſters von Metten; 
Vitelleschi, römiſchen Prieſter zc.; 
foni, römiſchen Prieſter ꝛc.; 
Franchi, römifchen Prieſter ꝛc.; 


Chigi, röͤmiſchen Prieſter ꝛc.; 
e Kathedralkirche von Naguſa 


Dr. der Theologie ꝛc.; 


Bezirk, Doktor der Theologie ꝛc.; 


Georg Feſchke, Dioͤzeſan⸗Prieſter vo 
Kathedrale ꝛc.; 


Eminenzen der Kardinälen Barnabo, 
Sr. Heiligkeit wurde ſodann die 


Auf dieſe Weiſe würde es auch aus Rußland ein 
Einen in Luxus und Ueppigkeit erſchlaffen, und die Anderen unter dem Joche 


ſire. Der Proteſtantismus wird v 


a 
Nom. Se. gen der Papſt h 


Eminenzen, den im geheimen Konfifte 


den von den apoſtoliſchen Kouftitution 

Eminenzen die Kardinalsvorſtände und die and 
beiwohnenden Perſonen gegenwärtig waren. 

Die neuen Kardinäle wurden hierauf von 

den Konſiſtorialſaal gelehrt am Fuße des pä 

eit zuerſt den Fuß und fo 

Nachdem 


Der h. Vater brachte hierauf folgende 
politankirche von München und Freiſing fi 
Diözeſan⸗Prieſter von Regensburg aus dei 


die erzbiſchöfliche Kirche von Sele 
die erzbiſchöfliche Kirche von Ede 


fi 
festen Monſignor Vincenzo Zubranich 
die Kathedrale von Augsburg für den v 
Adramit in part. infid. verſetzten Mon 
die Kathedralkirche von Cattaro für de 
Diözeſan⸗Prieſter von Raguſa, Rektor und Profeſſor der Paſtoral⸗Theologie 
am Erzdidzefan-Seminarium von Zara; 
die Kathedralkirche von Paderborn für den 
Diözeſan⸗Prieſter von Paderborn, Profeſſor an der Univerſität von Bonn, 


ſignor 


die Kathedralkirche von Santa Cruz d 
Cabezas, Priefter von St. Luis Potoſi 2c,; 
die Kathedralkirche von St. Toma 
Arroyo, Erzdiözeſan Prieſter von Venezuela ꝛc.; 
die biſchöfliche Kirche von Halia in part. infid. für den hochw. D. Jo⸗ 
ſeph Viber, Prieſter von Gran, Kanonikus an der 
kirche, Generalvikar Sr. Eminenz des Erzbiſchofs von 


die biſchöfliche Kirche von Dio-Gä 


Bitte um 


für die olitankirche von München u 
b Schließlich ſteckte 5 h. Vater den neuen Kardinälen den Kardinalsring 


an und empfing fie in feinen Gemächern in P e 
"Domanifches Weich 
Konſtantinopel, 16. Juni. 
in Kamieſch hat dem dortigen Handelsſt 
mung bis zum 5. Juli vollendet ſein ſolle, 
Militärbehoͤrde von dieſem Tage an den Ein 


Nn 


Gutsherrn. Es wäre nicht zum Vortheil des Staates, wenn ſolche Ver⸗ 
4 


Schweden und Norwegen. 

[Ernennung — Zur kathoti⸗ 
teſſens Hagerup ift zum Contre-Ad⸗ 
miral ernannt worden. — Ueber die katholiſche Miſſion in nor⸗ 
8 Tromſö, 26. Mal, datirter Brief 
norwegiſcher Blätter Folgendes: Der Leiter Diunkowski iſt Ruſſe von 
Geburt, hat ſich aber lange in Frankreich auf 
franzöſiſche Geiſtliche find bei der Geſellſchaft, die 
chen, ebenſo drei Baiern, die nur deutſch verſte 
glied iſt im Lande geboren, hat zu Kopenhagen ſtudirt und lange in 
Frankreich und Deutſchland verweilt; er iſt der einzige, welcher däniſch 
ſpricht. Djunkowski wird, wie man ſagt, den Hof Altengard kaufen, 
wo er Landbau in großem Stile betreiben, 
rere wohlthätige Anſtalten einrichten will. Die 
ſtudirt mit großem Eifer norwegiſch, finniſch 


rerſt in 


ukia in part. 
Ta in part. infid. für Monſignor Maf: 
die erzbiſchöfliche Kirche von Theſſalonichi in part. infid, für Monfignor 


ür den vom Bisthum von Cattaro ver⸗ 


on der biſchöflichen Kirche von 
Michael Deinlein; 
n hochw. 


die biſchöfliche Kirche von Adramit in part. infid, 
Vincenzo Cima, Diözeſan⸗Prieſter von S 
Kirche von Makarska, Generalvikar daſelbſt ꝛc 
Hierauf öffnete der h. Vater herkömmlicher Weiſe den Mund Ihrer 


General Sol als Befehlshaber 
ande angezeigt: da die Räu⸗ 
ſo konne die franzoͤſiſche 
wohnern, welche bis dahin 


gehalten. Zwei andere 


hen. 


wie ein Hoſpital und meb- 


und lappiſch. Sie pre⸗ 
vertheilen Heiligenbilder und Kruzi⸗ 
on ihnen überall bekämpft. j 


li e u. 
at am 19. d. Mts. im Vatikan im 
onſiſtorium abgehalten, um Ihren 
rium vom 16. gewählten und kundge⸗ 
machten Kardinälen Barnabo, Graſſellini und Medici d'Ottajano den Kar⸗ 


vorerſt der firtinif 
en vorgeſchriebenen Eid, E hre 
eren, dieſem Akte gewöhnlich 
zwei Kardinal⸗Diakonen in 
pftlichen Thrones angelangt, 
dann die Hand, worauf ſie 
ſie auch von ihren Kollegen 
umarmt worden waren, wurden ſie an die 5 beſtimmten Plätze geführt, 
wo ſie verweilten, bis ſie wieder, um den 
zu empfangen, zum Throne zurückkehrten. 

Inzwiſchen ſprach der Konſiſtorial⸗Advokat, 

vor Sr. Heiligkeit für die Seligſprechung 
Herrn, des Franziskaners und apoſtoliſchen 

Ihre Eminenzen die Kardinäle zogen 
firtinifchen Kapelle; nachdem ſie dort den a 
gen hatten, rezitirte der Sub⸗Dekan des h. Kollegiums, Se. 
dinal Mattei, die Oration Super Electus, worauf die 


ſiſtoriums hielt Se. Heiligkeit ein 
mlicher Weiſe den drei neuen Kar⸗ 


ardinalshut von Sr. Heiligkeit 
Hr. Toſti, zum zweitenmale 
des ehrwürdigen Dieners des 


Miſſionärs Leopold von Gaiche. 
ſodann in ben e nach der 
0 


ür den hochw P. Gregor Scherr, 
n Orden der Benediktiner und Abt 


hochw. D. Konrad Martin, 


rivataudienz. 


EEC ETIKETT 


GK. H. 3.) 


nur franzöſiſch ſpre⸗ 
Ein anderes Mit- 


Miſſions⸗Geſellſchaft 


gen" Kagede 


ar⸗ 
drei neuen Kardinäle 


infid, für Monfignor 


D. Marco Calogera, 


die Krim noch nicht verlaſſen, keinen Schutz mehr gewähren. [ 
machte der Marſchall Peliffier an demſelben Tage bekannt, daß 
General⸗Gouverneur von Taurien, General Jukowski, ibm emel⸗ 
det habe, jeder Handels⸗Artikel, der etwa von Kamieſch in's unere zu 
ſchaffen verſucht werden ſollte, werde als Kontrebande betr und 
weggenommen werden; ſämmtliche nach dem Innern der Krim be⸗ 
ſtimmte Handeld-Artifei ſeien auf der Mauth in Eupatorig oder Ka 
zu verzollen. 1 
leute auf der Krim in die höchſte Aufregung gebracht, da die vorhan⸗ 
denen Fabrzeuge nicht im Stande ſind, alle einzuſchiffenden Artikel bis 
zum 5. Juli an Bord zu nehmen. Die Kleinhändler ſchlagen um 
jeden Preis los. Häuser, welche in Kamieſch nicht für 20,000 Fr. 
hergeſtellt worden, wurden bereits an Ruſſen zu 2000 Fr. baares ; 


Breslau, 27. Juni. Wie wir vernehmen, ſoll bei der hieſigen 
Gefangen⸗Anſtalt ein katholiſcher Hilfsgeiſtlicher angeſtellt und w 
deſſen Auswahl das Erforderliche vorbereitet werden ſo daß mit dem 

„ wo die Remuneration für dieſen Geiſtlichen verfügbar ge⸗ 
macht ſein wird, deſſen Berufung erfolgen kann. f 


Zeitpunkt, 


$ Breslau, 27. Juni. [Zur Tageschronik. erer Anordnm 
gemäß werden bei a Diekühtigen 9 58 pe * 
wöhnlichen Exereitien, noch beſondere dreitägige Schießübungen 
nenen Minié⸗Gewehren angeſtellt. Nachdem die Mannſchaften der 3. 
und 3. Compagnie des 10. (breslauer) Landwehr ⸗Bataillons aus geklei⸗ 
det und entlaſſen wurden, ſind nunmehr diejenigen der 1. und 4. Com- 
bagnie zu einer 14tägigen Uebung bierſelbſt zu ammengetreten. Die 
Exercitien des 1. ſchweren Landwehr⸗Reiter⸗Regiments, in der Stärke 
88 2 Mann und Pferden, wurden in dem Zeitraume vom 12, bis 


verdient das Automaten⸗Kabinet nebſt Stereoskopen⸗Samm⸗ 5 

lung im Tempelgarten allgemeinere Beachtung. Die Theilnahme des 

Publikums für dieſes Kabinet hat ſich in jüngſter Zeit geſteigert, ſeit⸗ 

dem die Abend⸗Kon zerte im Tempel⸗Garten wieder eine a N 
| f 


Die beabſichtigte Extrafahrt der konſtitutipnellen Bür er⸗Reſſou 
nach Fürſtenſtein hat wahrſcheinlich wegen des Koflenpunftes ware n 
bleiben müſſen, dagegen veranſtaltet die andere kon ſtitutionelle 
Reſſource (bei Weiß) künftigen Sonnabend, ein ſolennes Garten⸗ 
Feſt, mit einem vielverſprechenden Programm, in dem herrlichen „Fürſtens⸗ 2 
Garten“ zu Scheitnig. Hoffenklich wird das Wetter dem Vorhaben 
günſtiger ſein, als es zu Anfang dieſer Woche bei ahnlichen Arrange⸗ 1 
ments in anderen Lokalen ſich gezeigt hat. 1 

Wie wir hören, wird die nächſſe bieſige Schwurgerichts - Peri 
unter Vorſitz des Herrn Kreisgerichts⸗Direktor Süngling aut Sinh 
am 7. Juli beginnen. . 


Breslau, 27. Juni. [Taubſtummen⸗An 
über die Taubſtummen⸗Anſtalt in Breslau für das 


Fonds 310 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf. Außerdem befißt die An ker) = 2 
Srundftüd in der Sterngaſe mit dem Iyſtiturs,Gedäude, verſichert mit 
44,440 Thlr., und das Mobiliar, mit 5450 Thlr. verſſchert. 


Bresl ‚27. Juni. Sqhleſiſche Blinden. u kei 
1 Eramen da feld. 3 ukerrichts Binde 


. 


Dieſe Bekanntmachungen haben die franzöſiſchen Kauf⸗ 


Geld verſchleudert. Das franzöſiſche Theater hat ſich nach Odeſſa ein⸗ 
geſchifft, wo es ſich mit der dortigen franzöfifchen Truppe aus Bukareſt 
vereinigen will. 8 
Die Verbündeten haben auf der Krim die Plätze, welche zu Beer⸗ 
digungen benutzt wurden, mit Einfaſſungen umgeben. 1 . 2 
Aus Galacz, 9. Juni, ſchreibt der „Cort. It.“ Endlich find 
die Kommiſſare geſtern mit Tagesanbruch nach Beſſarabjen abgereist, 
nachdem ihnen die Repräſentanten Rußlands vor einigen Stunden 
vorangegangen waren. Nach den hier getroffenen Vereinbarungen be⸗ 
ſteht der Plan für ihre Arbeiten in Folgendem: Sie begeben ſich ge: 
radezu nach Bolgrad, dem Mittelpunkt ihrer Operationen, auf halbem . 
Wege zwiſchen Reni und Ismail, und müſfen geſtern Vormittags daſelbſt 4 
eingetroffen fein. Die äußerſte Schmalheit des Gebietes zwiſchen Bolgrad 
und den naheliegenden Sümpfen wird ein unüberſteigliches Hinderniß N 
bieten, ohne Bolgrad in das von Rußland abzutretende Gebiet einzu⸗ 
ſchließen, da es anders nicht möglich iſt, eine Straße und ſomit eine 
Grenzlinie herzuſtellen, ohne die Moldauer der Gefahr auszusetzen, ohne 4 
Verbindung zwiſchen ihrem alten Gebiet und dem neuerworbenen öſt⸗ 
lichen Landestheil, und ſomit ohne eine Ausmündungslinie ans ſchwarze 
Meer zu bleiben. Die Weſtmächte werden nun wohl den Fehler ein⸗ 
ſehen lernen, den ſie begangen, indem ſie Rußland allzuleicht nachga⸗ 1 
ben, da die Linie vom Jalpug ‚ans ſchwarze Meer in Folge der Seen 0 
und Sümpfe ſo unglücklich gewählt iſt, daß dort kein anderer Ver- 
’ 7 
“| 


kehrsweg als die Grenzlinie ſelbſt möglich iſt. * 
N. B. [Die Bewegung in der Moldau und Wallachei.] Die 
in Nr. 282 dieſer Zeitung mitgetheilte erſte Verhandlung des mol⸗ 
dauiſchen Vereins vom 6. d. M. bat durch die Wahl der Mitglieder 
der betreffenden Kommiſſton ein ſehr gutes Vorurtheil faſſen laſſen. 
Obenan ſteht der Bojar Konſtantin Hormuſaki, der eine vollſtän⸗ 
dige deutſche Univerſitäts⸗Bildung erhalten hat, und unſtreitig jetzt der 5 
gelehrteſte rumäniſche Rechtsgelehrte iſt; er war deshalb auch mit Aus: 
arbeitung des neuen Kriminalrechts beauftragt worden. Fürſt Nitor 
laus Suzo iſt ebenfalls ein klaſſiſch gebildeter Ehrenmann. Oberſt 
Kogalniczan iſt in Berlin erzogen; von ihm iſt eine Geſchichte der 
Moldau rühmlich bekannt, auch hat er ſich um die Herausgabe vater⸗ 
ländiſcher Chroniken verdient gemacht. Der Bojar Rolla, eb falls 
Mitglied dieſer Kommiſſion, gab mit dem vorhergehenden ein eine 
Zeitſchrift zur Belebung der vaterländiſchen Literatur beraus; auch die 
Bojaren Dumitraki und Rallet ſind als wahre Vaterlandsfreunde 
beſtens bekannt. Alexandri, welcher die Verbindung mit der Wal: 
lachei beſorgen ſoll, iſt ein ſehr geſchätzter Literat, der ſich viel in Paris 
aufgehalten hat. ; 
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e la Sierra für den hochw. D. mit der mag 10 der, en 7. De Nachmittags 3 Uhr fiat Y 

; I den, Prüfung ſämmtlicher Zöglinge erſchienen. — 4 

fo di Guayna für den hochw. D. allein ſchmerzliche Verluſte an geſchätzten Gönnern und Wo ee 
— e ie a Aue an um die zahlrei 3 ; 

; itan⸗ aufzunehmen. — Die Anſtalt zählt 6 ebrer, 1 Sefrerä 8 

en e Inſpektorin und 4 Werkmeiſter, nebſt 1 Haus hälter. 15 9 

Schuljahres 1854/55 waren in der Anſtalt 70 30 linge, a Ks 

ſarea in part. inſid. für den hochw. D. deſſelben 81 Zöglinge. An Beiträgen gingen ein 705 1 
n Kulm, Kanonikus an der dortigen an Geſchenken I Thlr. nebſt verſchiedenen Vittualien ze, ſowie 115 Thlr. 
fü. den och © 2 Per an lam Einnahme beträgt: 5) 

2 Sgr. „ die Geſammt⸗Ausgabe 9: lr. 10 ! 7 

palato, Propſt an der Kathedral⸗ wonach ein Beſtand von 766 Thlis 22 2 bild. Sr 5 9. 9 
See 15 e aabe der 5 Lehrer an der Taub⸗ : 
Graſſellini und Medict d'Ottajand. ummen⸗An etrug die Einnahme: 206 Thlr. 9 Pf., die Au \ 
0 Verleihung des h. Palliums | 195 Thlr. 28 Sgr., wonach ein Beſtand von 10 Thlr. 2 Ser. 90 2 

nd Freiſing vorgebracht. blieb. Die Summe aller Inſtituts⸗Kapttalien am Schluſſe des d br > 
1855 betrug 64,491 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf., die des Lebger 5 
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Hadvi) 
ur Prüfung der Zoͤglinge der ſchleſiſchen B — f 


2 Wi N N 
ihrer Handarbeiten Sonnabend den 
ein Programm der Vorſtand der 


. ee . e 
errichts⸗Anſtalt und zur Ausſtellung 

28. wi Uhr Nachmittags men d N . 
Anſtalt ſein. Die Blinden wirken und leben ſtill und geräuſchlos, nur ihre 
Arbeiten in mannigfacher Form und Geſtalt kommen in den öffentlichen 
Verkehr, und faſt ſcheint es, als ob das Publikum dadurch nicht ſo ange⸗ 
regt wird, als zu wünfchen wäre. Man gehe in den Arbeitsſaal der Blin⸗ 
den und ſehe das Leben und Treiben daſelbſt an. Einige flechten mit Sicher⸗ 
heit und Leichtigkeit Strohzöpfe, andere wiederum verarbeiten dieſelben zu 
Strohtellern, wieder andere machen Strohdecken, Bienenkörbe, Feuer⸗Eimer, 
Brotſchüſſeln, Rohrflechtereien für Stühle, noch andere verfertigen Waſch⸗ 
und Markt⸗Körbe ganz tadellos, jo wie Bänderſchuhe ꝛc. Und dieſe 


ie 


e. Löwenberg, Ende Juni. Die hieſige Schützengilde war bei 
dem breslauer Schügenjubiläum Ende voriger Woche durch 12 Mit: 
glieder des grünen und blauen Corps vertreten, welche ihre Fahnen 
mit dem ſtädtiſchen Wappen zum Anfange des Zuges zeigten. Nächſt 
Schweidnitz und Breslau dürfte in Löwenberg die erſte Schützenbrüder⸗ 
ſchaft exiſtirt haben, denn nach Petzold's Chronik hieſiger Stadt wurde 
hier bereits vor 468 Jahren, im Jahre 1388, das erſte Vogelſchießen 
abgehalten, und 1404 die Geſellſchaft der Schützenbrüder vom hieſigen 
RNathe genehmigt und beſtätigt, demnach ſeit 452 Jahren eine anerkannte 
Korporation. — Zur Feier des Johannisfeſtes am 24. Juni in der 
biefigen Loge „zum Wegweiſer“ waren einige zwanzig Ordensbrüder 
verſammelt beim feſtlichen Mahle, an welchem zur großen Freude der 
hieſigen, mehrere auswärtige Bundesgenoſſen Theil nahmen. — Der 
Kommandeur der 9. Diviſton, General v. Brandenſtein, welcher bei 
Sr. Hoheit dem Fürſten von Hohenzollern-Hechingen, dem Chef des 
j 7ten Kandwehr-Regimentd, auf Schloß Hohlſtein in dieſen Tagen fid) 
aufgehalten hat, nahm am vorgeſtrigen Dinstage der greiffenberger und 
lllaubaner Kompagnie des hieſigen Iten Landwehr-Bataillons die Parade 
ab, und gab demnächſt feine entſchiedene Zufriedenheit zu erkennen mit 
den Exercitien der braven Landwehrmänner. — Eine auffallende Er⸗ 
ſcheinung iſt der Mangel an Arbeitskräften, über welchen die hieſigen 
Bauwerkmeiſter zu klagen haben. Die leider mehrfachen Brände in un: 
fſerer nächſten Umgebung haben verſchiedene Neubauten zur Folge, behufs 
deren Ausführung es eben vielfach an Arbeitskräften mangelt. — Paſtor 
Spieker im benachbarten Deutmannsdorf hat zur Feier des Miſſtons⸗ 
feſtes daſelbſt (Mittwoch den 2. Juli) eingeladen, wozu Paſtor Knak 
a aus Berlin als Feſtredner erwartet wird. — Die Preiſe der verſchiede— 
nen Getreidegattungen ſind leider bei den letzten Getreidemärkten 
am 16. und 23. Juni ziemlich hoch geſtiegen, denn es wurden bezahlt 
als hoͤchſte Preiſe für den Scheffel weißen Weizen 5 Thlr., gelben Wei⸗ 
zen 4 Thlr. 15 Sgr., Roggen 3 Thlr. 27 Sgr., Gerſte 2 Thlr. 23 Sgr. 
und Hafer 1 Thlr. 23 Sgr. — Der eben ablaufende Monat Juni 
fe mit feinem Sommeranfang hat in den letzten Tagen ſehr unfreundliches 
Wetter gebracht; 5 bis 9 Gr. Wärme den ganzen Tag über verſetzen 
in eine fpätere Jahreszeit, und die täglichen Regengüſſe eröffnen auch 
wiederum traurige Ausſichten in die nächſte Zukunft. 


> Salzbrunn, 27. Juni. [Die Saiſon.] Nichts erinnert mehr 
an das geſchminkte, gleisneriſche Theatertreiben, als das Leben im 
Bade. Gleichſam, als ob man ſich hier verſtellen müßte, prunkt hier 
der Dürftige, der in der Heimath jedes Scherflein zu Rathe hält. 
Aauch hat Alles, was man in der glänzenden Eliſenhalle feil bietet, 
den Anſtrich des Luxuriöſen, des Entbehrlichen, — und nur, wenn man 
den grünen Teppich, der die Berge bekleidet, betritt, verliert ſich der 
Eindruck des Attrapenartigen, des Theatraliſchen. Geſtaltet ſich doch auch 
die Gewerbsthätigkeit und Mühwaltung unſerer Wirthe ſeltſam genug; 
Herbſt, Winter und Frühjahr ſchlendern fie im Flauſchrock des gewöhn⸗ 
lichen Werkeltagslebens dahin, bis endlich der Monat Mai die dunkle 
pPhiliſterhafte Verpuppung abſtreift und der Schmetterling, in helle Sreu: 
dengewänder gehüllt, munter und dienſtfertig ausfliegt. Mit den Woh⸗ 
nungen und Häuſern geht es nicht anders. Die jetzt ſo vornehmen 
„Höfe“ — freilich nicht immer nach ihrem Range unter den Staaten 
1 gebührend vertreten, ſo daß der Petersburger- und Wiener⸗Hof oft hin⸗ 
ter den Höfen kleinerer Dynaſten zurückſtehen muß — deren glanzvolle 
gefällige Einrichtung dem Auge ſchmeichelt, werden % des Jahres bin: 
diurch zu proſaiſchen Depots für altes Hausgeräth, Betten oder ſchnöde 
Handelsartikel entweiht. Nur der verbindliche H. Hindemith weiſt 
auch während der pekuniären Ebbe: und ſalzbrunner Trauerzeit jede 
Profanirung des Kurſaales zurück und erfreut ſich auch zur Winterzeit 
zahlreichen Beſuches. Jetzt freilich ſind die Leiden der letzteren überall 
nein vergeſſen; dagegen Theater, Konzerte, Spielpartien und Ausflüge 


a. 


je nach der Witterung — ausreichende Palliative gegen in Langeweile. 
Auch bleibt es intereſſant, die diſtinguirteren Perſönlichkeiten zu be: 
obachten, von denen ich aus der Damenwelt nur die elegante, im Kur: 
. a wohnende Generalin Tſcheliſchtſcheff aus Petersburg, die Gräfin 
he heielska aus Poſen, die Senatorin v. Lubienska Excellenz aus Warſchau, 
1 die Gräfin Demblin St. Genois x. ꝛc., hervorheben will. Von vor: 
nehmen Würdenträgern nenne ich den rühmlich bekannten Oberſtlieute⸗ 
nant v. Boddien, Flügeladjutant des Königs, den Grafen Schlabren⸗ 
15 dorf, Graf Tarnowski aus Galizien, Schloßhauptmann v. Hedemann 
aus Hannover, Graf v. Houwald aus Straupig, die Stabsoffiziere 
Altmann, v. Martitz, Puſchmann, v. Mikuſch, v. Tippelskirch, v. Dob⸗ 
ſchütz u. ſ. w. Auch der Graf v. Reichenbach, Stadtverordneten-Vor⸗ 
„ 175 der Stadt Görlitz, und mein liebenswürdiger Freund, Dr. Nimbs 
nnebſt feiner gefeierten Gattin, befinden ſich hier. 


2. Leobſchütz, 25. Juni. Heute Nachmittag 7 Uhr drang die erſte 


x 
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Lokomotive in unſern Erdwinkel vor. 
größten Theil der Einwohnerſchaft noch nie geſehenen Schauſpiels hatte 
troß des faſt den ganzen Tag über ſchlechten Wetters eine große Schaar 
Neugieriger ſchon mehrere Stunden lang ab und zu auf den Bahnhof 
gelockt; endlich ertönte das erſehnte ſchrillende Pfeifen, und in weſſen 
Ohren es drang, der ſuchte wie elektriſirt ſich den erſten beſten Punkt 
aus, von dem aus er das rauchende Ungethüm begrüßen konnte. Be: 
ſeonders ergötzlich war es in der Stadt anzuſehen, mit welcher Blitzes⸗ 
ſchnelligkeit man nach den höchſten Hausräumen binftürzte, von wo da 
hinaus zu lugen geſtattet war, und mit welcher wahrhaft kindlichen 
Freude man N das Ereigniß mittheilte. Sollten auch noch Monate 
bis zur wirklichen Eröffnung der Bahn verſtreichen, das Bewußtſein, 
nunmehr mit einer Verkehrshauptader durch ein Aederchen verbunden 
u fein, beſchäftigt uns für einige Zeit hinlänglich. 


s Gleiwitz, 26. Juni. Heute wurde am hieſigen Orte die Wahl 
des Provinztal⸗Landtags⸗Abgeordneten für die Städte Gleiwitz, Nikolai, 
52 Pleß, Tarnowitz, Beuthen, Rybnik, Sohrau, Loslau, Peiskretſcham und 
Se unter dem Vorige des Herr Baron v. Durant, Landrath des 
AKreiſes Robnik, vollzogen. Es wurden gewählt: der bisherige Abge⸗ 
. ordnete Herr Apotheker Fritze in Rybnik und als deſſen Stellvertreter 


Herr Bürgermeiſter Rung in Peiskretſcham. 


9 Gleiwig, 25. Juni. Gewiß find nicht viele Orte in Schleſien, 
die ſich eines ähnlichen Aufſchwunges in allen Beziehungen zu erfteuen 
Bon wie unfere Stadt, deren Pbyfiognomie fid) tägliche durch neu ent⸗ 
ſtehende Wohngebäude ändert. Vorzüglich iſt es derjenige Theil der 
Stadt, der die Straße nach der Eiſengießerei und dem Bahnhofe um⸗ 
faßt. Hier find ſeit wenigen Jahren großartige Gebäude erſtanden, die 


ur 


Die Erwartung des von dem 


1368 
verbunden mit der Breite der Straße und belebt durch fortwährendes 
Verkehrstreiben, der Stadt ein großſtädtiſches Anſehen geben. Aller⸗ 
dings ſieht man wobl, daß zur Vervollſtändigung noch mancherlei ge: 
hört, indeß iſt dieſelbe in nächſter Ausſicht, fo wird wohl die im Au⸗ 
guſt 1854 durch Hochwaſſer beſchädigte, jetzt durch eine Nothbrücke er⸗ 
ſetzte Klodnitzbrücke im nächſten Jahre neu, und in dem Bedarf entſpre⸗ 
chender Breite zum Bau kommen. In der Nähe dieſer Brücke fängt 
die neue evangeliſche Kirche an, ſich aus dem Grunde in würdiger 
Weiſe zu erheben. Auf dem bereits fertigen Sockel von behauenen 
Steinen kommt das Mauerwerk aus ſchönen labandter Klinker⸗Ziegeln 
im Rohbau in Ausführung und ſoll der äußere Bau bis zum Novem⸗ 
ber beendet werden. Der zur Kirche gehörige Glocken- und Uhrthurm 
wird wohl vorläufig noch nicht erbaut werden können, da die vorhan⸗ 
denen Baugelder dazu nicht ausreichen, doch wird der Grund dazu ge: 
legt werden, und der Ausbau nicht gar zu lange verſchoben bleiben. — 
Auch die Stadtverwaltung thut mit regem Eifer das ihrige zur Ver⸗ 
ſchönerung der Stadt, durch Erweiterung der Plätze und Straßen, An: 
lage neuer Kommunikationswege u. dgl. In dieſem Jahre iſt zur Ver⸗ 
breiterung der Straße aus der eigentlichen Stadt in die Bahnhofsvor⸗ 
ſtadt ein dreiſtöckiges Haus angekauft und abgetragen worden, eine neue 
zweite Brücke über den Oſtroppabach im Bau und die Weiterführung 
der Granittrottoirs auch außerhalb des Marktes, wo dieſelben bereits 
voriges Jahr gelegt wurden, im Angriff. Leider ſind die Revenüen der 
Kommune nicht in dem Maße ergiebig, um den vielen gerechten Der: 
beſſerungs- und Verſchönerungs-Bedürfniſſen zu genügen, es müſſen da⸗ 
her die Einwohner ſehr ſtark zu Kommunalbeiträgen herangezogen wer: 
den. — Der ſtädtiſche Forſt, wegen ſeiner Nähe und gutem Bauholz⸗ 
beſtande, hoch im Werthe gehalten, iſt eine der bedeutenderen Kommu⸗ 
nalrevenüen, doch gegenwärtig von der Waldplage, der Kieferraupe, 
gefährdet. Die Forſtverwaltung hat ohne Säumen bei deren Auftre— 
ten die Aufſuchung und Tödtung derſelben veranlaßt, und hofft auf 
dieſem, wenn gleich mühſamen Wege, die Gefahr für den Wald abzu⸗ 
wenden. Jeden Tag werden mehrere Metzen ſolcher Raupen und Ko: 
kons vernichtet. — Gegenwärtig iſt das Landwehr-⸗Bataillon zur Uebung 
zu 2 Compagnien zuſammengezogen, und übt vorzugsweiſe das Schie⸗ 
ßen mit den neu angeſchafften Miniebüchſen. Die Reſultate ſollen recht 
befriedigend ausfallen. 5 


Ratibor, 26. Juni. [Börſenbericht. — Kurioſum. — 
Verſchiedenes.] Die Zufuhr war heute ſehr ſchwach. Weizen, aber 
nur in kleinen Poften, wurde zu 125—130 Sgr. offerirt, aber nicht ge⸗ 
kauft. Für Roggen wurde gezahlt pro Scheffel a 80 Pfd. 90 Sgr., 
83pfd. 97, Spb. 95—98, Söpfd. 97% Sgr. Halbfrucht, 80pfd., 
88 Sgr. Gerſte, 70pfd. 68% Sgr. Hafer, 50pfd., 45% Sgr. Ku: 
kuruz, 86—88pfd., 7071 Sgr. Hirſe 119% Sgr. Eingeführt per 
Eiſenbahn wurden über Oderberg vom 19. bis incl. 25. Juni: 226 
Scheffel Weizen, 15,277 Scheffel Roggen, 31,937 Scheffel Mais, 
18,747 Scheffel Gerſte, 5292 Scheffel Hafer, 600 Ctr. Mehl, 765 Etr 
Bohnen, 5016 Ctr. Hirſe, 136 Ctr. Heiden, 550 Ctr. Graupen. Hiervon 
gingen über Ratibor hinaus: 226 Scheffel Weizen, 12,523 Scheffel 
Roggen, 20,462 Scheffel Mais, 18,047 Scheffel Gerſte, 3412 Scheffel 
Hafer, 600 Cir. Mehl, 757 Ctr. Bohnen, 5003 Ctr. Hirſe, 136 Ctr. 
Heiden, 431 Ctr. Graupen. — Da jetzt 4 Aerzte und ein Apotheker 
ſich im Direktorium der Wilhelmsbahn befinden, meinen Witzbolde, die— 
felbe müſſe ſehr krank fen. — Sig. Bellachini findet viel Beifall 
und wird wahrſcheinlich noch eine dritte Vorſtellung geben. Heute giebt 
er den Herren Landesälteſten eine Privat⸗Vorſtellung. — Morgen wird 
ſeine Eminenz der Kardinal Fürſtbiſchof von Olmütz auf ſeinem 
bei Katſcher gelegenen Gute Stolzmütz eintreffen und dort einige 
Tage verweilen. Moͤglicherweiſe beſucht derſelbe auch Ratibor, da am 
Montage der Fürſtbiſchof von Breslau, Hr. Dr. Förſter, hier 
eintreffen wird. — In dem hieſigen Wochenblatte macht Hr. Rabbiner 
Dr. Löwy bekannt, daß er von nun an einen zeitentſprechenden 
Religionsunterricht ertheilen würde und bittet um ſtarke Theilnahme 

(Notizen aus der Provinz.) Glogau. Am 25. d. Mts. 
fand unter Vorſitz des Hrn. Superintendenten Anders die jährlihe Ge: 
neral⸗Schullehrer⸗Konferenz ſtatt, zu der ſich ſämmtliche Lehrer der hie⸗ 
ſigen Diözeſe ſowie die Herren Vorſteher der 4 Spezial⸗Konferenz⸗ 
Vereine eingefunden hatten. Nach Abſtattung der Berichte über die 
Thätigkeit der Spezialkonferenzen trug Hr. Paſtor Aulich aus Polkwitz 
eine von ihm bearbeitete Regullrung des Lektionsplanes für die zwei⸗ 
klaſſige Elementarſchule nach Maßgabe der Regulative vor. Dieſem 
folgte ein Bericht über die lübener Lehrer-Unterſtützungs-Kaſſe, und 
endlich wurde beſchloſſen, die geeigneten Schritte dafür zu thun, daß 
das Direktorium der ſchleſ. Schullebrer-Wittwen⸗Kaſſe die Zinſen des 
Kapitals nicht mehr kapitaliſire, ſondern zu Unterſtützungen verwende. 
Für die Schullehrer⸗Wittwen des hieſigen Kreiſes wurden 8 Thlr. 
8 Sgr. geſammelt. x 

Steinau. Unſer Landrath macht bekannt: Nachdem das ſämmt⸗ 
liche in der Stadt, im Dorfe und im Schloßhofe zu Köben noch vor⸗ 
handene Rindvieh auf höhere Anordnung bis zum 22. Juni Abends 
getödtet worden, iſt zwar ein wichtiger Schritt zum Schutze des Kreiſes 
gegen dieſe verderbliche Krankheit geſchehen, damit werden aber feines: 
weges die bisher angeordneten Vorſichtsmaßregeln erübrigt, vielmehr 
ift es nun doppelte Pflicht aller Ortsbehoͤrden und Kreisinſaſſen, das 
Möglichſte dazu beizutragen, damit das gebrachte Opfer kein nutzloſes 
ſei. Die Abſperrung wird in größter Strenge feſtgehalten. a 

GKoſel. Aus Veranlaſſung mehrerer Fälle, in denen Ortsgerichte 
des hieſigen Kreiſes fremden Armen, welche hilfsbedürftig und krank 
waren, nicht die nöͤthige Unterſtützung haben angedeihen laſſen, ſondern 
fie nach den nächſtgelegenen Orten (unter dem Vorwande, ſie in ihren 
Angehörigkeitsort befördern zu wollen) gebracht haben, macht der Hr. 
Landrath die geſetzlichen hierauf Bezug habenden Beſtimmungen be: 
kannt und ſchärft deren Befolgung ein. ; 

— Pleß. Am 10. Juli wird hierſelbſt ein Thierſchaufeſt, verbun⸗ 
den mit Pferderennen, ſtattfinden. Die Anmeldungen müſſen bis zum 
30. d. M. erfolgt fein. — Der Wirthſchafts⸗Inſpektor Taiſtrzik iſt zum 
Polizei⸗Verwalter von Ober-, Mittel-Borin und Rudolphsort be⸗ 
ſtellt worden. j 


Feuilleton. 
Berliner Wettrennen. 

Wenn auf dem Alexanderplatz in Berlin eine Stadt von Bretter⸗ 
häuſern wie ein neues San Franzisko entſteht, bevölkert von Wollfäden, 
Mäklern, Gutsbeſitzern, Pächtern und Engländern — ſticht man zu der 
felben Zeit im Süden der Stadt, in der Nähe des Dorfes Tempel: 
hof, ein ebenes Terrain ab, errichtet Zuſchauer⸗ und Muſikanten⸗Tri⸗ 
bünen, Ställe, Jockeywaagen und Zugkraftmeſſer. Hier iſt der Platz 
für das Pferderennen, das Derby und Epſon der Berliner. 5 

Nachmittags belebt ſich die Straße nach Tempelhof durch vier⸗ und 
zweiſpännige Wagen, Phaétons, Karrikel, Kaleſchen, Omnibus und 
Droſchken, durch herrſchaftliche Reitpferde und Miethsgäule, durch eine 
Unzahl von Fußgängern. Es giebt darunter Bürger von altem Schrot 
und Korn; Frauen mit fentimentalen Augen; Kindermädchen, die Ge: 
neration der Zukunft an der Hand leitend; bummelnde Söhne tugend⸗ 
hafter Eltern; Sportsmen, die das dreibeinige Pferd reiten oder die 
ſeidene Trenſe mit der Nadel führen. Alle ſind voll Eifer für den 
Sport, voll Aufregung für die Steeple⸗chaſe, voll Intereſſe für die Verede⸗ 
lung der Pferde. Der Berliner begreift zwar nicht, wie dieſe Verede⸗ 
lung durch das Rennen erzielt werde und wozu ein Pferd überhaupt 
Schnelligkeit beſitzen möße, denn in Berlin felber darf man nicht ſchnell 
reiten und im ganzen Lande ſieht man das Pferd nur zum Ackerbau, 
ur Laſtarbeit und zum Felddienſt gebraucht; — der Berliner aber hat 
in der Zeitung geleſen, das Wettrennen diene zur Veredelung des 
Pferdes, und die Voſſiſche iſt eine ebenſo ehrenwerthe Zeitung wie 
Brutus ein ehrenwerther Mann war. Der Berliner begiebt ſich alſo 


— — 
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zum Wettrennen, obgleich die Sonne, gleich einer trauernden Wittwe / 
nur hinter einem Schleier und durch Thränen lächelt. 

Auf dem Plane erſcheinen die Virtuoſen der Reitkunſt, die Enthu⸗ 
fiaften für Volldlut, die Schwärmer für die „Schafsköpfe“ und „Schwa⸗ 
nenbälſe“ der Pferde, für Eaftanienbraune Augen, ausgehöhlte Kinn⸗ 
backen und ausgefüllte Flanken. 0 

Als das Pferd geſchaffen war, meinte der Menſch, es tauge nicht 
viel und müſſe veredelt werden. Er veredelte es, und ihr könnet nicht 
glauben, wie groß ſeine Freude war, als er ein Thier mit ſchmaler 
Bruſt, lang geſtrecktem Körper, langen Ober- und kurzen Unterſchenkeln 
zu Stande gebracht batte. Das war ein echt engliſches Renn⸗ 
pferd, von dem unſer Flying Dutchman, Uncle Tom und Dark Boy 
abſtammen, die Perlen der Rennbahnen, die Diademe der Steeple⸗ 
chaſes. Solche Thiere wußte man ſich anzuſchaffen, und engliſche Jockeys 
dazu. Wie das engliſche Pferd ein veredeltes Thier, ſo iſt der engli⸗ 
ſche Jockey ein veredelter Reitknecht, ein unerſchrockener, gewandter und 
geduldiger Menſch mit kurzem, ſchmalem Oberleib, langen Schenkeln 
und beweglicher Fauſt. Dieſe Jockeys haben ihre eigene Diät und le⸗ 
ben nach Geſetzen, die unſer berühmter Diätetiker Ideler ſchwerlich 
empfehlen würde. Das ſind Geheimniſſe der Zunft, Regeln alten Her⸗ 
kommens; wie viele Pfunde magern Beefſteaks man täglich eſſen, wie 
viel Thee und ausnahmsweiſe Rheinwein man trinken, wie viel Co⸗ 
riander und Lakritzen man genießen und mit wie vielen Decken man 
ſich zudecken müſſe, um ſich reichlich zu nähren, gut zu verdauen, derb 
zu ſchwitzen und ein rechtſchaffener Jockey zu werden. Das Rennpferd 
iſt das höchſte Gut des Jockey. Was geht ihn die Natur an, was der 
Staat, oder die Schönheit des Weibes, dieſe gleichgiltigen Dinge? 
Sprecht mit ihm von der Natur der „Bajadere“, von dem Tempera⸗ 
mente des „Zulu“, von den ſchönen Ellenbogen des „old Brown!“ 

Wenn die Glocke zum Runnıng erihallt, fliegen fie dahin wie die 
Pfeile, die luftigen Thiere mit ihren ſpitz vorgebeugten Reitern in bun⸗ 
ten Jacken und Kappen. Rechts und links kreuzen die Gardelieutenants 
auf Voll- und Halbblut die Bahn; edle Herren mit dicken Bäuchen 
reiten, durch das Beiſpiel angeregt, in feurigerem Galopp als gewöhn⸗ 
lich, von einer Fahne, von einer Ecke der Bahn zur andern; die Muſik 
ſchweigt und die Trompeter ſtellen ſich auf die Bänke; die Zuſchauer 
drücken gegen die Barriere, lehnen den Oberleib über das Geländer, 
überſchreiten auch wohl, ungeachtet der polizeilichen Aufſicht, die Schran⸗ 
ken; die Gäſte in den Reſtaurantenbuden leeren ſchnell ihr Glas und 
eilen auf die Tribüne. Dort berrſcht allgemeine Aufregung; die Augen 
funkeln, es wird gerufen, geſtritten, gefragt, gewettet, ſelbſt unſere Da⸗ 
men bekommen einige Aehnlichkeit mit den ſchönen Spanierinnen, die 
aufjauchzen und in die Hände klatſchen, wenn der ſchlanke Matador dem 
Stier einen geſchickten Stoß verſetzt. — Die Rennen bieten aber auch 
mancherlei Abwechſelung und es iſt unterhaltend genug, wenn die Land⸗ 
wehrpferde aus der Bahn brechen, ſtätiſch werden, die Hürden umwer⸗ 
fen, oder mit ihren Reitern, den verwegenen rirdorfer Schlächtergeſel⸗ 
len, zu Boden ſtürzen. 

Wenn das Rennen vorüber iſt und die edlen Thiere, in Decken ge⸗ 
hüllt, nach den tempelbofer Ställen zurückgeführt find, bewegt ſich der 
größere Theil der Zuſchauer nach Berlin zurück, mit Staub bedeckt, 
von Aufregung erhitzt. Viele aber kehren in Tempelhof ein, denn ſie 
haben auf der Bahn nichts genoſſen und wollen doch den „ſcheenen 
Durſt nicht umkommen laſſen.“ Hier ſieht man denn auch die Jockeys 
an wohl beſetzter Tafel, ruhig, ihren Braten verzehren, ihren Thee 
trinken. Nur der geübte Menſchenkenner bemerkt aus einer ſchwachen 
Andeutung von Sorge auf Tom's Geſicht, daß „good Joke“ zurückge⸗ 
blieben iſt, während er in Willy den Sieger nur an dem behaglichen 
Schnalzen beim Theetrinken erkennt. Zuweilen dringen zwiſchen Bra⸗ 
tenbiſſen und halb geöffneten Lippen hindurch jene Grunz⸗ und Ziſch⸗ 
laute Ti⸗ehtſch und Döbblju, deren Rauhheit Milton dem kalten eng⸗ 
liſchen Klima zuſchrieb, und die nur in einer echt britiſchen Gurgel zur 


Reife kommen können. 
Während Amurath, Davy, Flying Dutchman und Miß Anna ihr 
Jockeys ihre kalte Coteletts verzehrt ha⸗ 


Hart⸗ und Rauhfutter und die 
ben, ſind auch die berliner Sport⸗Zuſchauer ſo weit gekräftigt, um bis 
zur nächſten Station, dem Hopfſchen Bierberge, zu gelangen. Sie 
begeben ſich auf den Weg, wobei die Knaben ſich nicht hindern laſſen, 
über die Chauſſeegräben hinüber und herüber zu ſpringen; Fräu⸗ 
lein Marie übt im Stillen das Döͤbblju, wie es ihr vorgeſpro⸗ 
chen, und der Papa äußert unbefangen den Wunſch, er möchte wohl 
auch jeden Abend ſo gut ſpeiſen wie Maſter Charles, wenn er auch 
auf den Thee verzichten und ſich mit einer Weißen begnügen müßte, 
Alle aber ſtimmen darin überein, es ſei doch ſchön, ſich die Veredelung 
der Pferde ſo angelegen ſein zu laſſen. Rob. Springer. 

[Eine Nacht in einer kaliforniſchen Spielhölle. “] Auf der 
Plaza von San Franzisco wogte eine halb geſchäftige, halb müßige 
Menſchenmaſſe herüber und hinüber. Kaufleute und Mäkler, die Waa⸗ 
ren erſtehen oder an den Mann bringen wollten; neue Ankömmlinge, 
friſch von den Schiffen herunter, die in ſtummem Erſtaunen oder lau- 
ten Ausrufen der Ueberraſchung die Wunder der neuen Welt, des ſo 
ganz anders erträumten „Eldorados“ vor und um ſich auftauchen ſahen, 
und noch nicht im Stande waren, die in einander fließenden Wirren 
u einem feſten Ganzen zu geſtalten; die wettergebräunten, in Kleidungs⸗ 
ücken arg vernachläſſigten, kräftigen Geſtalten der aus den Minen zus 
rückgekehrten Goldwäſcher, die, den kleinen, ſtrammen und ſchweren Le⸗ 
derbeutel im Gurt, in ruhigem Selbſtbewußtſein durch die Straßen 
ſchlenderten; und dazwiſchen der kaliforniſche Spanier in ſeiner bunten 
Serape und mit den ſchweren, klingenden Sporen; der bezopfte Chineſe 
in ſeiner dünnen, weiten, blauen Jacke, wie dem, jeden Hemdkragen 
verſchmähenden, nackten Hals — die Schwärme reinlich und drall ge⸗ 
kleideter Matroſen von einem der amerikaniſchen Kriegsſchiffe in der 
Bai, Franzoſen, Amerikaner, Deutſche, Engländer, Argentiner, Spanier, 
ſüdſeeländiſche Indianer, Neger und Mulatten, das Alles drängte und 
preßte in müßiger Eile auf und ab; Gold die Nadel, um die ſich Alles 
drehte, Gold das Ziel, dem die Maſſe, welchen Vaterlandes, welcher 
Farbe auch immer, entgegenſtrebte. a 

Der erſte wilde Rauſch war aber vorüber, der die Menſchen wie 
blind und toll hinauf in die Berge jagte, um ſelber zu ſehen, ſelber zu 
graben. Die Meiſten „had seen the elephant“ 7“) und waren voll: 
kommmen befriedigt zurückgekehrt; d. h. fie hatten nicht allein Gold 
oben gefunden, ſondern das wenige, was ſie mit hinaufgenommen, noch 
obendrein zugeſetzt, und ſchienen nun zu der Ueberzeugung gelangt zu 
ſein, daß es auch andere Mittel und Wege in Kalifornien gebe, Dia 
„pile ““) zu bekommen. f 

Dieſe warfen ſich jetzt in die Städte und wurden Kaufleute oder 
Mäkler, Handarbeiter oder Handwerker, Bootsleute, Straßenarbeiter, 
Markthelfer, Polizeidiener, Händler, Köche, Holzhacker, Konditoren, Re⸗ 
ſtauranten, Kellner, Kommis, kurz Alles, was ſich nur denken ließ, um 
fo raſch als moglich Geld zu verdienen und — dann damit nach Haufe zu⸗ 


rückzukehren? nein, ſondern noch einmal damit in die Minen zu gehen, 


denn ſie „hatten es das erſtemal nicht richtig angefangen.“ 

Nur eine Klaſſe Menſchen von all' den Herübergekommenen dachte 
daran, weder zu arbeiten noch zu handeln, weder zu kaufen noch zu 
verkaufen. Mit eigens dazu in den Vereinigten Staaten präparirten 
falſchen Karten, wo ganze Fabriken in dieſem Geſchäft arbeiten, das 
innere Blatt durch die Punktirungen auf der Rückſeite gleich erkennen 
zu können, kamen fie nach Kalifornien, und fie thaten Nichts von dem 
Augenblicke an, wo ſie das Land, ja das Schiff ſelber betraten, das ſie 

; (Fortſetzung in der Beilage.) 


*) Ans Gerſtäckers neueſtem Werke „Kaliforniſche Skizzen.“ 
*) To have seen the elephant, den Elephanten geſehen haben, bedeutet in 
Amerika, etwas verſucht zu haben, was vielleicht mit großen Schwierig⸗ 
keiten verbunden war, und doch ohne Erfolg blieb. 
*) Pile, Haufen (Gold), kaliforniſche Redensart. 
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Beilage zu 8 der lauer Zeitung 
Beilage zu Nr. 297 der Breslauer Zeitung. 9 
Sonnabend den 28. Juni 1856, 
f (Fortſetzung.) g langem, mühſeligem Marſche, nach ſchwerer Arbeit in den Bergen, nach pen zufolge wurden die erſten 5 Tonnen in Vlaardingen zu 500 Gulden 
hinüberführen ſollte, als Karten zu miſchen und Gold zu zählen oder] Kämpfen vielleicht mit den gereizten Eingebornen, oder auch nach verkauft, was etwa 1 Gulden 90 C. für das Stück betragen würde. 
zu wiegen. langer, monotoner Seefahrt, zum erſtenmale wieder ein freund- Die erſten holländiſchen Heringe werden bekanntlich fall durchgehends 


Es waren und ſind dies die privilegirten Spieler, die ihre 
Centralmacht in San Franzisco ſelber haben, und von hier aus in 
Strahlen nach den verſchtedenen Minen in jeder Richtung hin aus: 
ſchießen. Menſchen, die mit dem Betrug als Grundlage ihres Ge: 
ſchäfts Kalifornien betraten, um Gold zu verdienen und reich zu wer⸗ 
den, und die feſt entſchloſſen, dieſer Bahn zu folgen, und wenn ihnen 
Mord und Raub dazu helſen müßten. ö 

Werft den Engländern die Deportirten Auſtraliens vor — ſie ſind 
Heilige gegen dieſen Auswurf der amerikaniſchen Bevölkerung, zu der 
merkwürdigerweiſe keineswegs Engländer und Irländer gehören — eine 
ſehr kleine Zahl vielleicht ausgenommen. Die verwegenſten dieſer 
Spieler und die einzigen in der That, die mit dem ſchlauen, im Ha: 
zardſpiel ſo merkwürdig kaltblütigen Spanier konkurriren können, ſind 
amerikaniſche „Boys“, wie die Jugend der Städte der Vereinigten 

wird. i 
en dem vrch ell ausgeſlatteten Salon San Franziscos mit fei: 
nen üppigen Gemälden und Verzierungen und Hunderten von goldbe⸗ 

gen bis zu dem dünnen Zelt in den letzten Bergen oben, 
wo die Serape, über einen dürftig zuſammengenagelten Tiſch geworfen, 
als Spieltuch die Nacht hindurch und mit dem dämmernden Morgen 
als Bett und Decke dienen muß, überall find ſie zu finden, jeden Augen: 
blick bereit, dem armen Miner den eben mühſam ausgewaſchenen Lohn 
durch falſches Spiel wieder zu entwenden. Der ſpan. Mantel verbirgt da⸗ 
bei das erbeutete Gut ſowohl, wie den ſechsläuſigen Revolver und das 
ſcharfe Bowiemeſſer als Vertheidigungs- oder Angriffswaffe, wie es der 
Augenblick oder die Ausſicht auf Gewinn gerade erfordert. 5 

Doch mit den Minen haben wir es jetzt nicht zu thun, wir ſind auf 
der Plaza von San Franzisco, und die Dämmerung iſt blitzſchnell ber: 
eingebrochen über das Land, wie die Sonne kaum hinter der niederen 

coast range“ verſchwunden und in das Meer getaucht war, um In⸗ 

7 — ſeinen Morgen zu bringen. Aber welch reges Leben beginnt da 
plötzlich in den gewaltigen Gebäuden, die Kearneyſtreet mit der Plaza 
abſchneiden? — Weit öffnen ſich die mächtigen Flügelthüren, und von 
einer Maſſe Aſtrallampen blendend hell erleuchtet, ſchwimmt und glüht 
darin ein Meer von Licht, dem die Menſchenmenge fluthend entgegen: 
ſtrömt. j ahnfi d i 

5 links liegen ähnliche Gebäude, aus Backſteinen aufge: 
F e e Balkonen und Fenſlerladen, dem nächſten Et 
das dieſe Reihen nun ſchon dreimal in Aſche gelegt, trotzig und mit 
Erfolg die Stirn bieten zu können, Aus allen quillt ein Strom von 
Licht; aus allen tönt wilde, rauſchende Muſik; in allen wogen dichte 
Schwärme von Menſchen herüber und hinüber, und die Wahl wird 
dem Schauenden ſchwer, welches zu betreten. Aber das prachtvollſte 
und großartigfte If El * 

aben der Name EI Dorado prangt, und noch unent: 
ee nz uns in die „Höhle des Löwen“ wagen follen, läßt 
3 Schwelle einmal betreten, die Neugier nicht mehr zurück, und 
die nächſien Minuleu führen den Neuling, förmlich trunken von Allem, 
was er ſieht, in die Mitte des Raumes, ehe er ſich deſſen filber klar 


e Saal, deſſen Decke von zwei Reihen weiß lackirter 
Säulen getragen wird, breitet ih um uns aus; überall hängen Aſtral⸗ 
lampen und geben dem Raume faſt Tageshelle, und die Wände ſind 
mit üppigen Gemälden geſchmückt. Nackende ſchlafende Frauen zeigen 
ſich dort; badende Nymphen und bacchanliſche Mädchengeſtalten; bunte 
Bilder die Sinne zu reizen und darauf berechnet, mit der rauſchenden 
Mufit Shaulufige hereinzulocken. Einmal dann im Innern, mögen 
die goldbeladenen Tiſche das Ihrige thun, die Fremden zu halten. Die 
Maffe, die hereindrängt. achtet auch wahrlich im Anfang nicht auf die 
Tische, die einzeln zerſtreut und nur immer weit genug von einander 
entfernt ſind, um einer Anzahl Menſchen zu geftatten, zwiſchen ihnen zu 
ſtehen oder zu ſitzen, und zugleich einen Gang für die Auf und Ab: 
wandernden zu laſſen. Zu viel des Neuen bietet ſich außer dem Spiel, 
und die Sinne müflen Der enter und verbauen, ehe fie ſch mit 
iele ſe 5 

i eu hinter dem langen Ladentiſche, ſteht ein Mäd— 
chen, ein wirklich lebendiges, junges, recht hübſches und anſtändig aus⸗ 
ſehendes Mädchen in ſchwarzem, enganſchließendem Seidenkleid, die zar⸗ 
ten weißen Finger mit Ringen bedeckt, dort Thee, Kaffee und Choko⸗ 
lade auszuſchenken, wie Kuchen, Konfekt und Candy oder andere Ni: 

3 kaufen, während in der andern Ecke des Saales, hinter 


i er PART“ | 
line enfſprechenden Tiſch ein Mann angeſtellt iſt, Weine und Spirt- 


abreichen. : 
8 5% 5 ce oder Kuchentiſche lehnen aber vier oder fünf lange, 


; Geſtalten und ſchmachten nach der jungen Dame hinüber, 
A e 8 e Thee, à % Dollar, nach der andern hinunter, um 
eine paſſende Eniſchulvigung zu haben, dort zu bleiben, und verderben 
ſich den Magen aus eben dem Grunde an dem ſüßen Gebäck und den 
Näſchererein, die fie in Gedanken verzehren. 

Ein Trupp von Hinterwäldlern ſteht ein Paar Schritt zurück von 
dem Tiſche, hartnäckig den Weg verſperrend und, allerdings auf billi: 
gere Art, den Genuß mit den Schmachtenden theilend. Es ſind meiſt 
derbe, kräftige Geſtalten, in ihre ſelbſtgewebten Stoffe gekleidet, die bier 
in ftummem Staunen all das Neue, nie Geſehene anflarren. Sie kom⸗ 
men aber auch direkt aus dem Walde. Im fernen Wellen der 
Vereinigten Staaten erzogen, trieb fie der Ruf nach Kalifornien durch 
die weiten Steppen und über die Felſengebirge. So erreichten ſie die 
Minen, fanden dort im Walde außer dem Golde nichts Anderes, als 
was fie von Jugend auf gekannt: Bäume und Berge, Thäler u. Duel: 
len, ein Rindendach zum Schlafen und Wild zum Schießen, und, er, 
nachdem fie ſich etwas verdient oder auch das Leben voll harter 70 1 
in den Bergen ſalt hatten, ſtiegen ſie ins Thal hinab, um die ber ipmte 
Stadt San Franzisco zu beſuchen. Daß fie hier ſtaunten, darf 11 
nicht verdacht werden; ſtaunte ja doch der Europäer, der, an gala Fr 
tiſches Leben gewöhnt, kaum etwas Unerwartetes hier zu 15 BR 
und ſich jetzt plotzlich mitten in einem Treiben ſah, das 188 Angle 
ſpannteſte Phantaſie nicht toller, nicht überſpannter ſich hätte 


können. 
Aber um das on 1 
on einmal geſehen, ſie , \ ) 
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ihren Viertel Dollar für irgend etwas Genießbares da zurückgelaſſen 
zu haben. Wäre es auch nur, die Paar Worte mit ihr zu reden, die 
ſie ſprechen mußte, ihnen den Preis der Waare zu ſagen. a 
Und weshalb? Das Mädchen hatte ein recht liebes, freundliches 
Geſicht und war hübſch gewachſen, ſonſt aber keineswegs eine beſondere 
Schönheit, und wir brauchen in andern Städten keine Straße entlang 
u gehen "in der wir nicht 3 oder 4 eben fo hübſchen oder hüͤbſcheren 
beinen aber es war ein weibliches Weſen, mit all der ſorgfältigen 
Sauberkeit gekleidet und ausgeſtattet, wie ſie dieſelben wohl zu Hauſe, aber 
feit dem nicht wieder, gefeben hatten. In gan San Franzisko exiſiir⸗ 
ten in jener Zeit nur erſt ſehr wenig ordentliche Frauen, und dieſe ka⸗ 
men felten oder nie auf die Straße; die Schiffe brachten faſt gar keine 
und durch die Prairie kamen nur ſehr wenige. Es 
von Männern, rauh und kräftig, wüſt und verwildert, — Männer, 
meiſt alle mit den geladenen Waffen in den Taſchen oder im Gürtel 
agdhemd und Rock, die fi viele lange Monate in Wald und 


Silz Verumgefplagen nur mit ihres Gleichen, und die nun nach 


und nach der ganze Saal. 
Ale kehrten noch einmal hierher 


jenes dort, über deſſen Eingang mit großen gold: | fi 
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liches Mädchengeſicht in einem reich eingerichteten, hell erleuchte⸗ 
ten Hauſe — hinter Geſchirr und Taſſen ſahen. Kein Wunder, 
daß fie eine Weile dabei flehen blieben, um ſich ſatt zu ſchauen an 
den freundlichen und doch ſo dunkeln Augen, und dann vielleicht 
ſeufzend weiter gingen. Sie ſeufzten nicht des fremden Mädchens wegen, 
das da aufgeputzt hinter dem Laden⸗ oder Schänktiſch ſtand, fondern 
die eigene Heimath, Alles, was ſie dort zurückgelaſſen, fiel ihnen dabei 
ein, und um das Gefühl wieder abzuſchütteln, wandten ſie ſich zu den 
Bildern oder Spieltiſchen. 

„Die Bilder waren aber das beſte Mittel gegen jedes 15 weh⸗ 
müthige Gefühl — das junge Madchen in faſt unmittelbarer Nähe mit 
den frivolen, ja halb obſcönen Gemälden zerſtörte jeden derartigen Zau— 
ber. Die in ſtiller Anſchauung bis dahin Verſunkenen wandten ſich 
kopfſchüttelnd ab, Anderen Raum zu geben — und die junge Dame 
goß Thee auf die Anbetung. 

(Fortſetzung folgt.) 


[Einen merkwürdigen Kampf mit einem Wolfe! beſtand 
unlängft der Jeſſaul eines Koſaken⸗Regiments, der zum Beſuche feines 
Vaters einige Zeit auf deffen Gut, an dem Fluſſe Zutzkana, zugebracht. 
Es war in einer kalten Winternacht, als der Jeſſaul durch einen fort⸗ 
während ſich ſteigernden Lärmen im Hofe, an dem ſich auch die ganze 
Hundebevölferung betheiligte, aus dem Schlafe geweckt wurde. Er 
ſprang aus dem Bette, fuhr in die Stiefel und eille, einen Schafpelz 
überwerfend, mit ſeiner Flinte raſch in den Hof hinab. Kaum war er 
in die Hürde eingetreten, als er die Urſache des Spektakels vor Augen 
batte. Zwei Wölfe hatten ſich namlich dort Eingang zu verſchaſſen 
gewußt; beide fanden aber für gut, beim Nahen des unerwarteten Stö: 
renfrleds ſich aus dem Staube zu machen. Dem Jeſſaul blieb noch 
gerade ſo viel Zeit, die Flinte anzulegen und dem einen Flüchtling eine 
Kugel nachzuſenden, die auch fo gut traf, daß der Getroffene am ans 
dern Tage in der Nähe des Hofes todt gefunden ward. Der zweite 
Wolf war aber entfprungen und, wie der nacheilende Jeſſaul bemerkte, 
in unmıttelbarer Nähe des Fluſſes verſchwunden. Durch den Kampf 
angeregt, wollte der junge Krieger ſich Gewißbeit verſchaffen, wohin 
der Flüchtling gerathen. Er warf daher die entladete Flinte von ſich, 
ergriff einen Zaunpfahl und folgte der Spur des Wolfes zum Fluſſe. 
Kaum an der Stelle angelangt, wo der fliehende Wolf verſchwunden, 
verſchwand auch unſer Jeſſaul in die Tiefe — und befand ſich rittlings 
auf dem kurz vor ihm in die Schneegrube gefallenen Feinde. Beim 
Sturze hatte der Jeſſaul den Knittel fahren laſſen, und die Hände vor⸗ 
haltend, unwillkürlich den Hals des Thieres umklammert. Was zuerſt 
inſtinktive geſchehen war, das that der eigenthümliche Reiter, als er 
ich von der erſten Ueberraſchung erholt, mit vollem Bewußtſein und 
mit der Anſtrengung aller Kräfte. Es galt, den ſſarken Gegner zu er: 
droſſeln, oder ſelbſt zerfleifcyt zu werden. Zum Glück waren einige der 
Hunde ihrem Herrn gefolgt und in die Grube hinabgeſprungen, ſeine 
Kampfgenoſſen geworden. Deſſen ungeachtet währte der Kampf über 
eine Stunde; da erſt verrieth daß krampfhafte Zucken des Thieres, daß 
der Koſak Sieger geblieben. 


[Der Hunde und Kaßen Markt in Kanton! ſtößt unmittel⸗ 
bar an den amerikaniſchen Garten, welcher einen Theil der Faktoreien 
bildet. Er iſt einer der erſten Orte, wohin die Neugierde jeden frem: 
den Ankömmling lockt. Hunde und Katzen ſind bei den Chineſen ſehr 
beliebte Braten, beſonders Katzen. Auf dem genannten Markte nun 
findet der Ehineſe eine große Auswahl dieſer vielgefuchten Thiere. 
„Nebenbei — erzählt Graf von Görtz — find auch Schlangen, Fröſche 
uns anderes Gewürm beliebt und werden feilgeboten. Ratten ſind ſäu⸗ 
berlich abgehäutet und ausgeweidet, jede an einem Krummholz wie bei 
und die Schweine befeſtigt, zu Duzenden aufgehängt. Der Europäer, 
zumal wenn er etwa bei einem Chineſen zu Mittag eſſen ſoll, geht 
mit Abſcheu vorüber. Auch die Beſitzer portauver Garküchen und die 
Verkäufer von Kuchen und Süßigkeiten haben auf dieſem Markt ihre 
Tiſche aufgeſchlagen, von lüſternen Zuſchauern, namentlich von Kindern 
umringt: eine Art Hazardſpiel iſt mit dieſem Krame verbunden, und 
manch kleiner Junge vielleicht von 4—6 Jahren tritt mit feinem Kaſh, 
einer Scheidemünze, deren 1200 auf den Dollar gehen, hervor und 
ſetzt auf rouge et noir, gern mit der Chance zufrieden, entweder nichts 
oder ein groͤßeres Stück zu erhalten. Auch die wandernden Barbiere 
fehlen hier ſo wenig wie an irgend einem beſuchten Orte. An einem 
Bambus tragen ſie im Gleichgewicht ihr Kohlenbecken, mit warmem 
Waſſer und das Käſſchen mit ihrem Geräth; das letztere dient zum 
Sitz für die Kunden, die ſich unter freiem ige den Bart und Die 
Stirnhaare ſcheeren laſſen, nur der kleine Schopf, aus dem die langen 
Jopfhaare entſpringen, bleibt unberührt; unraſirtes Haar iſt das Zeichen 
der tiefiten Armuth und Verwilderung oder tiefer Trauer. Andere 
herumziehende Gewerbe machen ſich neben den Barbieren geltend, ſo 
die Nägelſchneider und Hühneraugenvertilger, die mit einem kleinen 
Fußbänkchen, an dem eine Anzahl Kaſh loſe angereiht find, raſſelnd 
durch die Straßen ziehen.“ E 

lueberſchwemmung.] Die Stadt Bregenz und Umgebung 
wurde am 18. von einem großen Unglück heimgeſucht. Auf die drük⸗ 
kende Hitze der vorhergehenden Tage hatten ſich ſchon am 17. gegen 
Abend dichte Wolkenmaſſen über den bregenzer Wald und die benad): 
barten Berge gelagert und zur ernſteſten Beſorgniß Anlaß gegeben. 
Vormittags gegen 10 Uhr ging nun eine Wolkenmaſſe an dem Aus⸗ 
läufer des Pfänder⸗Gebirges nieder und verſetzte in wenigen Augen: 
blicken die Stadt in die Mitte eines reißenden Stromes. Felsſtücke 
wurden von dem tobenden Elemente in die Stadt geſchleudert, Holy: 
trümmer und zerbröckeltes Geſtein füllten mit einhergeſchwemmten Uten: 
filien die Straßen, und der Schaden an Häuſern wie an überſchwemm⸗ 
ten Fluren und Weingärten war ſehr bedeutend. 
war ſo groß, daß die Straßen der Stadt auf Augenblicke fußhoch vom 
Waſſer bedeckt waren. Die nahe gelegenen Bäche und Bergflüſſe find 
mit Gerölle und Schutt überfüllt und überfluthen die nahe liegenden 
Grundſtücke. Und ſo iſt die bisher wohlbegründete Hoffnung auf eine 
geſegnete Ernte zerflört. e 


Wer dem Araber neue Brunnen verſchafft, den wird er als ſeinen 
höchſten Wohlthäter verehren, ſo lange das Waſſer fließt. Die Fran⸗ 
zoſen beeifern ſich jetzt, in Algerien ihre Herrſchaft durch Wohlthaten 
zu befeſtigen. Laut einer telegraphiſchen Depeſche des General⸗Gou⸗ 
verneurs iſt es gelungen, in Tamera, einer der waſſerärmſten Gegen⸗ 
den Süd⸗Algeriens, einen arteſiſchen Brunnen zu bohren, durch den 
man ſchon bei 60 Metres Tiefe Waſſer erhielt. Die Araber erhoben 
beim Erſcheinen des Waſſers einen unbeſchreiblichen Jubel. 


Die Studentenſchaft Utrechts hat einen hiſtoriſchen Feſtzug gehal⸗ 
ten, in welchem alle die Perſöͤnlichkeiten dargeſtellt wurden, die ſich in 
dem Unabhängigkeitskriege der Niederlande gegen Spanien hervortha⸗ 
ten, und ſelbſt die Prinzeſſin von Oranien, Charlotte von Bourbon, 
und die Schweſter des Schweigſamen, die Gemahlin des Grafen von 
Schwartzenburg. Treue der Koſtüme, Portrait⸗Aehnlichkeit einzelner 
der Haupthelden, Pracht der Herolde und Bannerträger zeichneten den 
ug aus. 


Am 20. Juni trafen in Katwyk die erſten Heringe ein, — eine 
Pinke mit 7% und eine andere mit 6% Tonne, welche die Tonne zu 
900 bis 1000 Gulden verkauft wurden. Dem „Avenir“ von Antwer⸗ 
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in Holland ſelbſt verſpeiſt. 


Stuttgart, 23. Juni. In biefiger Schloßkirche ward heute ein 
Enkel unſeres unvergeßlichen vaterländiſchen Dichters, der einzige ſeines 
Namens, Frhr. Friedrich v. Schiller, Rittmeiſter im k. k. öfter: 
reichiſchen Küraſſier-Regiment Kaiſer Nikolaus von Rußland, mit 
Fräul. W. v. Alberti getraut. Sr 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 
Das 33. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 1 
Nr. 4449 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender 
Kreis⸗Obligationen des lublinitzer Kreiſes im Betrage von 52,000 Thlr. 
Vom 7. April 1856; unter a | 
. 4450 den allerhöchſten Erlaß vom 30. April 1856, betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
der Gemeinde⸗Chauſſee von Quedlinburg über Hoym nach Aſchersleben 
durch die Stadt⸗Gemeinden Quedlinburg und Aſchersleben; unter Br 
. 4451 den allerhöchſten Erlaß vom 12. Mai 1856, betreffend die Ver⸗ 
leihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
der Chauſſee von Mooresleben über Behndorf und Schwanefeld bis zur 
Kreisgrenze in der Richtung auf Walbeck; und unter 
. 4452 das Statut des „Alt⸗Cöln⸗Peiſterwitzer Deichverbandes.“ Vom 
17. Mai 1856, ee 


$ Breslau, 26. Juni. [Schwurgericht.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden noch wegen Diebſtahls beſtraft: 1) Lohngärtner Joh. Gottl. Hippe 
mit 1 Jahr Gefängniß; 2) Jagearbeiter Joſ. Werner aus Wilkau von 
der Anklage des ſchweren Diebstahls freigeſprochen, doch wurde gegen ihn 
eine neue Anklage wegen ſchwerer Hehlerei vorbehalten; 3) Tagearb. Danſel 
Heitner aus Sybillenort mit 3 Jahr Zuchthaus belegt. hy 

Heute wurden wegen ſchweren Diebſtahls verurtheilt: 1) Tagearb. Joh. 
Nimſcholz aus Herrnkaſchütz, dagegen der Tagearbeiter Karl Girlach und 
die verehel. Girlach, geb. Röhrich, wegen Hehlerei unter mildernden um 
ſtänden zu je 1 Woche Gefängniß; 2) Stellenbeſitzer Franz Riediger und 
Tagearbeiter Franz Hahn aus Leubus von der Anklage des ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls freigeſprochen; 3) die unverehel. Roſina Keller aus Klein⸗Peterwitz 
wegen ſchweren Diebſtahls unter mildernden Umſtänden zu 6 Monaten Ge⸗ 
faͤngniß und 1 Jahr Unterſagung der Ehrenrechte; 4) Inwohner Joſeph 
Berger aus Nippern von der Anklage des Meineids freigeſprochen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. | 
Eifenach, 22. Juni. Für die hier verſammelte General⸗Konferenz 
wird eine mehrmonatliche Bauer in Ausſicht genommen. Was die Vorlagen 
betrifft, über welche ſie berathen ſoll, ſo ſind zunächſt, außer den bereits 
mehrfach erwähnten preußiſchen Anträgen auf Herabſetzung der Eiſenzölle 
(Roheiſen auf 5 Sgr. pr. Entr. u. ſ. w.), zwei weitere Anträge derſelben 
Regierung, welche beide direkt die Lebensmittel⸗Zölle betreffen, bemer⸗ 
kenswerth. Nach ihnen ſollen nämlich die Zölle auf Getreide, Hülſenfrüchte 
u. ſ. w. völlig aufgehoben, und die Reis⸗Zölle, jetzt bekanntlich zu 1 Thlr. 
vom Centner geſchälten und 4 Thlr. preuß. Cour. vom Entr. ungeſchalten 
Reis normirt, auf 15 Sgr. vom Gentner gefchälter und ungefchälter Waare 
ohne Unterſchied herabgeſetzt werden. — Zugleich mit der Eiſenzollfrage pl, > 
wie es heißt, Preußen aber auch die Nothwendigkeit der Befeitigung eines 
eigenthümlichen Mißverhältniſſes, wie es ſich für die zollvereinsländt⸗ 
ſche Schifffahrt auf dem Rhein ergeben hat, zur Sprache bringen 
wollen. Der Sachverhalt iſt folgender: die auf dem Rhein fahrenden, im 
Auslande erbauten eiſernen Schiffe zahlen keinen Einfuhrzoll, wähtend die 
im Inlande aus auswärligem Eiſen erbauten hie begreiflicherweife den 
Einfuhrzoll auf das für fie verwendete auswärtige Eifen zu tragen haben 
und ihre Herſtellungskoſten dadurch gefteigert werden. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den verwandelt der der einheimiſchen Eiſenproduktion gewährte Schutzzoll 
fi grade nur in einen Schutz zu Gunſten des auswärtigen Schiffsbaues 
auf Koſten des heimiſchen, und dies im Zollverein ſelbſt, und ſchon längſt 
hat dieſes Verhältniß Klagen inländiſcher Schiffsbauer an — 
Eine weitere Vorlage für die Zoll-Konferenz geht von achſen aus und 
betrifft die leipziger Conti's. Sachſen will, wie man vernimmt, die ihm 
bei ſeinem Beitritt zum Zollverein und als Preis deſſelben zugeſtandenen Conti⸗ 
rungsrechte nicht nur für ſich aufrecht erhalten wiſſen, ſondern weiſt auch eine 
etwaige Ausdehnung dieſer Rechte auf andere Zollvereinsplätze, wie Berlin ꝛc% 
entſchieden von ſich. — Ob Anträge auf Erhöhung der Tabakzölle von den 
ſüddeutſchen Staaten, wie erwartet wurde, werden eingebracht werden, ſteht 
noch dahin. Vielleicht aber dürften von dieſer Seite Anträge in Bezug auf 
die Uebergangsabgaben von Wein in Ausſicht ſtehen. Bat. | 


[Diedeutfhe Münzeinigung.] Soviel von den Beſchlüſſen der Münz⸗ 
konferenz bisher bekannt geworden iſt, können wir dieſelben im Intereſſe 
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haler= (21 Fl.) Fußes. 1 Thlr. a 30 Sgr. a 12 Pf, 
20 Fl.) Fl. 1, 25 Kr. 2, Pf. Anhalt⸗ 
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Heſſen⸗Darmſtadt, Heſſen⸗ 8 Naſſau, Sachſen⸗Koburg, Sachſen⸗Mei⸗ 
ningen, Schwarzburg⸗Rudolſtadt (: * 


) Gebiet des 20 ⸗Guldenfußes. 1 
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e zkonfe⸗ 
ebereinſtimmung zu 
8 Gewichtseinheit gilt in Deutſchland für die Münzſyſteme die kölniſche 
feine Mark, aus welcher 14 Thlr., 24% A e ve Beährung und 20 0. 7 
Konventionsmünze geprägt werden. ach den Beſchlüſſen der Münzkonfe- 
renz ſoll nun eine andere Gewichtseinheit, nämlich das eig Fubfituret 
werden. Da nun die kölniſche feine Mark gleich iſt 0,23586 Kilogramm, 
das Zollpfund gleich 0,0000 Kilogramm, fo gehen von preuß. Thalern ziem⸗ 
lich genau 30 (genau 29,932) auf das Zollpfund feinen Silbers, von Gulden 
ſüddeutſcher Währung 52½ Fl. Die Differenz iſt fo gering, daß fie inner⸗ 
halb des ſogenannten Remediums, d. h. innerhalb der nach der Münzgeſetz⸗ 
gebung zuläffigen Abweichung von dem geſetzlichen Gewicht des in dem ein⸗ 
zelnen Thalerſtücke enthaltenen Silbers liegt, Wenn daher nach den Befchlüffen 
der Muͤnzkonferenz Preußen zum 30⸗Thaler⸗, die ſüddeutſchen Staaten zum 
52% ⸗Fl.⸗Fuße übergehen, fo iſt dies nur eine, nach der neuen Münz⸗Gewichts⸗ 
Einheit modifizirte, andere Benennung des aan Münzfußes, der mate⸗ 
riell unverändert fortbefteht. Anders iſt es mit Oeſterreich. Wenn dieſes 
den 45⸗Guldenfuß nach neuer Benennung annimmt, ſo iſt dies ziemlich genau 
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daſſelbe, als wenn es nach den gegenwärtigen Benennungen vom 20: zum 
⸗Guldenfuße überginge. Der Feingehalt feiner neuen Gulden wird mit anderen 
Borten um ½ geringer, als dies nach feiner gegenwärtigen Münzgeſetz⸗ 
gebung der Fall. Im Intereſſe der deutſchen Münzeinigung konnte Oeſter⸗ 
eich dieſes Zugeſtändniß um fo leichter machen, als vermöge feiner Valuten⸗ 
Verhältniſſe der Werth des courſirenden Bankgeldes kein feſter iſt. Während 
Jetzt 14 preußiſche Thaler nach ihrem Reingehalt gleich find 20 öſterreichi⸗ 
ſchen Silbergulden, werden fie künftig 21 6 i Gulden gleich ſein 
und das preußiſche Zweithalerſtück als Vereinsmünze wird genau 3 öfter: 
reichiſchen Gulden entſprechen, wie es 3% ſüddeutſchen Gulden entſpricht. 
Das Silberpari zwiſchen hier und Wien wird hundert Thaler (gleich hundert: 
undfünfzig Gulden) fein. Par 
Durch dieſe Bereinsfilbermünge von 2 Thlr. — 3 Fl. öſterreichiſcher = 
3% Fl. ſüddeutſcher Währung iſt ein großer Schritt zur deutſchen Münz⸗ 
einigung gewonnen und iſt es nur zu wünſchen, daß für die Bedürfniſſe des 
Großhandels ſich eine einheitliche Goldmünze anſchließe, 
5 Zur Münzkonferenz.] Es iſt begreiflich, daß die Entbehrung zu⸗ 
ji 77 füge: Mittheilungen über die Reſultate der Münzkonferenz die öffent: 
fr en 


eine von dem „Berliner Correſpondenzbureau“ mit vielen Details ausgeſtat⸗ 
tete Mittheilung über die errang: Baierns abgedruckt. Wir enthielten 
uns, irgend einen Kommentar zu dieſen angeblichen Anträgen hinzuzufügen, 
bis wir der Sache ſicher ſind. Nun haben wir an gut unterrichtetem Orte 
die Ueberzeugung erlangt, daß an dieſer ganzen Mittheilung des „Berliner 
8 . nicht ein wahres Wort iſt. 

Vielmehr geht aus dem von dem königlich baieriſchen Herrn Miniſter⸗ 
präfidenten am 21. d. M. der Kammer der Abgeordneten gegebenen Erklä⸗ 
rungen hervor, daß Freiherr v. d. Pfordten die Berbonnkungen einem erfreu⸗ 
lichen Abſchluſſe nahe glaubt. s (Oſtd. Poſt.) 

(Wallachiſche National Bank.] Das „Journal de Conſtanti⸗ 

nople“ vom 16. Juni berichtet: „Bekanntlich wurde einer preußiſchen, durch 
Herrn Nulandt repräſentirten Geſellſchaft die Konzeſſion zur Errichtun 
einer Nationalbank für Me Moldau ertheilt. Aus Bukareſt wird jetzt durch 
telegraphiſche Depeſche gemeldet, daß die durch Herrn Weikersheim vertre⸗ 
tene öſterreichiſche Geſellſchaft, die in Jaſſy mit Herrn Nulandt konkurrirte, 
die Konzeſſion für eine wallachiſche Nationalbank erhalten hat.“ 


F. Von der Przemsza (Königreich Polen), 18. Juni. Der an mich 
ergangenen Aufforderung, von Zeit zu Zeit über den Zuſtand des Acker⸗ 
baues, der Induſtrie und des Handels in Polen zu berichten, komme 
ich um ſo bereitwilliger nach, da fie mit Gelegenheit gibt, über ein Land zu 
ſprechen, deſſen in den letzten Jahren zwar etwas mehr Erwähnung ge⸗ 
ſchehen iſt, als früher, das jedoch, trotzdem es bei uns an geiſtiger Regſam⸗ 
keit und ein Vorwaäͤrtsſtreben nicht ak und dieſes auch von dem Aus: 
länder, der ſich die Mühe nimmt, uns kennen zu lernen, gebührend aner⸗ 
kannt wird, für den Weſten Europa's im Allgemeinen doch immer noch mit 
dem Stempel der Barbarei gebrandmarkt iſt. — Zunächſt wende ich mich 
zu unſern Feldern, von denen ich leider nicht viel Gutes berichten kann. Der 
Stand des Getreides auf denſelben, ſowohl in hieſiger Gegend, wie über⸗ 
haupt im ganzen Lande, iſt ein keineswegs erfreülicher und gibt uns durch⸗ 
aus keine Hoffnung auf ein Sinken der Preiſe nach der Erndte. Der Roggen 
ſcheint, von fern geſehen, recht gut zu gerathen, zeigt jedoch va betrach⸗ 
tet, viel taube Aehren und verſpricht demzufolge nicht die reichliche Ausbeute, 
auf welche man Anfangs gehofft und gerechnet hatte. Die Gleichgiltigkeit 
unſerer Landwirthe ſucht den Grund ſolcher Calamitäten in unerklärlichen 
und unabwendbaren klimatiſchen Einflüſſen und gibt ſich damit zufrieden, es 
gibt aber auch Leute, die darüber nachdenken, ob dem Uebel nicht auf irgend 
Leine Weiſe abzuhelfen ſei. Sie haben Unterſuchungen angeſtellt, dabei eine 
wahrhaft Grauſen erregende Maſſe von Engerlingen und Maulwurfsgrillen 
in der Erde gefunden, und ſchreiben dieſem ſchädlichen Ungeziefer gewiß nicht 
ohne Grund den Schaden zu, den ſie an ihren Feldfrüchten erleiden. — Un⸗ 

ſer gelehrter Entomologe, Profeſſor Waya, ein Mann von eben ſo unge⸗ 
wöhnlichen Fähigkeiten wie praktiſchem Verſtande, hat uns eine genaue Be⸗ 
ſchreibung des Inſektes geliefert, welches, wie früher ſchon, ſo auch im ver⸗ 
gangenen 925 unſere Felder ſo gräulich verwüſtet hat. Er wendet dem 
allerdings ſehr wichtigen Gegenſtande ſeine ungetheilte Aufmerkſamkeit zu 
und in Folge fortgeſetzter Beobachtungen wird es ihm wohl gelingen, zu 
ergründen, inwiefern die ausgeſprochenen Befürchtungen gereheſerrigt 
erſcheinen. — Mit dem Weizen, der im Laufe der Zeit die übri⸗ 
gen Cerealien mehr und mehr in den 4 gedrängt hat, ſieht es 
noch ſchlimmer aus, wie mit dem Roggen. ußergewöhnliche Hitze, plötz⸗ 
Ip Temperaturwechſel, heftige Winde und dadurch hervorgerufene übers 
mäßige Trockenheit haben die Hoffnungen auf eine erträgliche Ernte ſehr 
heerabgeſtimmt. Als wir hier von den ungeheuren Ueberſchwemmungen in 
ankreich hörten, haben wir die armen Pelemgefnchten Leute doppelt be⸗ 
dauert. Sie hatten zu viel, und wir zu wenig; uns hätte dasjenige, was 


tüchtigen Landwirth Bernhard Handke, einem Schüler des warſchauer agro⸗ 
nomiſchen Inſtituts, empfohlene Verfahren, Kartoffeln zu pflanzen, findet 
immer mehr Verehrer und Nachahmer. Es beſteht darin, um die Zeit von 
Johanni bis ungefähr Mitte Juli, die 8—11 Zoll langen Seitentriebe der 
Pflanzen, kurz ehe ſie zur Blüthe gelangen, abzuſchneiden und ſie dann in 
nothiger Entfernung von einander, etwa 4 Zoll tief, einzuſetzen und dabei 
gut anzudrücken. ie angeſtellten Verſuche haben ſich überall aufs glän⸗ 
zendſte bewährt, was beſonders in dieſem Jahre von Wichtigkeit iſt, da die 
große und lange anhaltende Hitze den Rüben: und Krautpflanzen ſehr nach: 
theilig geweſen iſt. j 


Baumwolie-Bericht von Warneken & Kirchhoff 
} in New-Orleans, den 31. Mai. 
. Frei an Bord, inclusive % Penny Fracht, 
j 5 Proeent Primago und 9% Procent Cours, 


5 Wir notiren heute: 


5 V 8% 90 47% % à 5% Pence. 
Godod ordinar rg... 9% - 94 5% % 33% 0 
Io Middling 94 -10% 5% % 5 %% - 

x TE 1% - 10% = 35/0 35% — 
Good Middling » u... 404:- 1 114 =6Y0 G %%% - 
ding fiir UX - 1% = 6% > HU - 
1% — — — 
air — — — 
Kr Ausfuhren nach: 
Bepiyerpool ..:4:.0:. 47,733 B. 

W 3,640 - 

- Wen... Auna Delius 413 B. 

Y Ocean 1142 - 

x Adams 377 - 

Frachten sind flau zu unveränderten Notirungen. Es laden nach: 
ere 24 Schiffe 1 — % P. 
ee 5 1 C. 

Triest W.Sprague.. 1 C. 
ens St. Charles. %—1% C. 
WW . D. MH. Watgen . 
— 8 0 C. 

3 Bremen 
e Course flau: 
ee London 60 Tage Sicht 94 — 9%, 

RR Paris j — — 51 Y%s 

2 New-York 1 - 4 die, 

P. S. 1. Juni, Verkäufe von gestern ca. 2000 Ballen Baumwolle zu 


unveränderten Preisen, Zahlreiche Ankünfte aus See und Aussichten auf 
noch. niedrigere Frachten. Course flau.“ 

Nen Vork, 10. Juni. Baumwolle behauptet sich sehr fest und zu 
folgenden Preisen wurden seit dem 3, ds. 8500 Ballen verkauft: 


7 Upland. Gulf, 
22 God ordinary 10% 10% 
2 e een 11 1% 
a Good middling - 1 12 
8 Middling fair 1% 12% 
2 TER. RE 12 13 


er Im Süden nehmen die Zufuhren jetzt überall ab und wenn von der 
jungen Pflanze nicht ungewöhnlich viel vor dem 1. September zur Reife 
und an den Markt kommt, wird die Erndte 3% Millionen Ballen nicht über- 
Steigen. Course flau, London 9% % Paris 516% ; Antwerpen 517% ; 
Amsterdam 41% ; Hamburg 36%, ; Bremen 78% —79; Frankfurt 414; Ber- 
lin, Köln und Leipzig 724. g 


— 


London, 24. Junf. Es liegt heute wieder der Proſpektus einer neuen 
b engliſchen Geſellſchaft vor, die unter dem Titel „Ruhrort Coal Mining Com- 
panyé ein unterhalb Düſſeldorf am Rhein befindliches, von der großen rhei⸗ 
niſchen Bahn durchſchnittenes Kohlenlager von Acker Landes ausbeuten 
will. Die Geſellſchaft will zu dieſem Zwecke ein Kapital von 150,996 Pfd. in 


. lätter der Gefahr ausſetzt, Nachrichten über dieſelbe wiederzugeben, 
die nicht richtig ſind. So haben wir in unſerem heutigen Morgenblatte 


ihre Wohlfahrt untergrub, Segen bringen können. — Das von unſerm 


Aktien a 6 Pfd. St. aufnehmen; fie verſichert in ihrem Proſpektus, daß ſich 
mittelſt des angegebenen Kapitals ke Jahre 200,090 bis 300,000 T. 
Kohlen beſter Qualität gewinnen ließen. Es waͤre gar Erwerbung des Lagers 
30,000 Pfd. St. baar und 59,000 Pfd. St. in Aktien zu erlegen. Die Ar⸗ 
beiten könnten am 1. Januar nächſten Jahres beginnen; und ließe ſich ein 
Zinſenertrag von 20 pet. erwarten. — Wir wollen wünſchen, daß dieſe 
Kompagnie beſſere Geſchäfte mache als die, ebenfalls zumeiſt auf engliſche 
Aktien gegründete „Kölner Bergwerks⸗Geſellſchaft“, auf deren ſchlechte Ver⸗ 
waltung wir bei gen aufmerkſam gemacht hatten, um deutſche Kapitaliften 
vor allzuraſcher Betheiligung zu warnen. 


= [Düngemittel] Nachdem ſchon fo vielfach über die Nützlichkeit von 
chemiſchen und anderen Düngemitteln, als Chili⸗Salpeter, Guano u. ſ. w. 
gefprodpen ift, haben wir Veranlaſſung, ein neues Düngemittel: „Chili⸗ 

alpeter⸗Salz,“ das ſowohl hinſichtlich ſeines * als ſeines billi⸗ 
gen Preiſes gut iſt, zu empfehlen, — Chili⸗Salpeter iſt feinen Beſtandthei⸗ 
en und der e nach vorzüglich zur Düngung von Fabak, Rüben. 
Gerſte u. , w., das Chili⸗Salpeter⸗Salz ift außer dieſen Zwecken auch noch 
beſonders für Wieſen tauglich. Da es als Salz dem Boden Feuchtigkeit, 
und, wenn man es ſo bezeichnen darf, auch Wärme giebt, ſo wuchert das 
Gras danach über Erwartung. Der Preis ſtellt ſich demnachſt noch unter 
den des Guanos. j 


Berlin, 23. Juni. [Zucker.] Bei Anfangs der Woche ſehr lebhaftem 
Geſchäft ſchloß raffinirter Zucker bei ſehr feſten Preiſen und fortdauernd 
guter Meinung ruhiger. = 
Stettin. In Folge vermehrter Aufträge von auswärts iſt bei den täg⸗ 
lich mehr und mehr zuſammenſchmelzenden Vorräthen binnen Kurzem eine 
Preiserhöhung zu erwarten. 


Berlin, 26. Juni. Der Charakter der Börſe war heute im Allgemeinen 
flau, der Verkehr in hohem Maße unbelebt, und nur einzelne Effekten hatten 
ein lebhafteres Geſchaͤft. Der Grund der im Allgemeinen herrſchenden Flau⸗ 
heit lag hauptſaͤchlich wohl darin, daß man von den verſchiedenen Seiten 
ſchon heute den Anfang mit den Ultimo⸗Regulirungen machte. Bei dieſer 
antizipirten Liquidation ſtellte ſich denn das Geld etwas knapp, und die Re⸗ 
ports mußten in Folge davon für den nächſten Monat ziemlich hoch bewil⸗ 
ligt werden. Erſt am Ende der Börſe, wo ein Theil der Regulirungen be⸗ 
reits zum Abſchluß gebracht worden wär, ſtellte ſich wieder Kaufluſt ein. 
Hieraus erklärt ſich denn auch die eigenthümliche Bewegung der Courſe an 
der heutigen Börſe, die, meift hoch einfegend, im Laufe des Geſchäfts nach⸗ 
ließen, um dann wieder höher zu ſchließen. Und zwar zeigte ſich dies beſon⸗ 
ders bei den Diskonto⸗Komm.⸗Anth., die zu 144% begannen, ſich dann auf 
143% drückten und ſehr begehrt zu 144 ½ ſchloſſen. Ferner weimarſche 
Bank⸗Aktien, die zu 134 / eröffneten, auf 133% ſanken und zu 134 ſchloſſen. 
Ein ſehr lebhaftes Geſchäft war in den darmſtädter Bank⸗Aktlen beider 
Emiſſionen. Die alten wurden anfaͤnglich mit 163%, ſpäter mit 162%, am 
Schluſſe wieder mit 103 gehandelt, wozu ſie jedoch lebhaft geſucht blieben. 
Junge darmſtädter B.⸗A. gingen hingegen zu 141— 140% —140% bei gleich⸗ 
falls belebtem Geſchäft, jedoch unter beſchränkteren Umfägen um. In den 
übrigen Bank und Kreditbank⸗Aktien war wenig Leben und hielten ſich die 
Courſe ziemlich unverändert auf ihrem geſtrigen Stande. In den Papieren 
der neu projektirten Inſtitute dieſer Kategorie war wenig Umſatz. Genfer 
ſchwankten zwiſchen 103 und 102%, blieben aber zu 103 Geld; ebenſo An: 
theile der berliner Waaren⸗Kredit⸗Geſellſchaft zwiſchen 106 und 106% ; po: 
ſener Provinzial⸗Bankaktien waren zu 107 —107½ geſucht, jaſſyer zu 110% 
und Iuremburger zu 113. Koburger wurden mit 106% —107 bezahlt. Unter 
den Eiſenbahn⸗Aktien ſind weſentliche Veränderungen nicht zu vermerken, 
ohne daß der Umſatz eben beſchränkt zu nennen geweſen ware. Nur ober⸗ 
ſchleſiſche A. und B. waren etwas niedriger. Von den neuen Eiſenbahn⸗ 
Papieren war für Nahe⸗Bahn lebhafte Frage und gingen bedeutende Poften 
zu 105 um, aneh dei ſich nach Theißbahn, Eliſabetbahn und baieriſcher 
Oſtbahn durchaus kein Begehr. Von öſterreichiſchen und ruſſiſchen Fonds 
ging ſehr wenig um. 


Breslau, 27. Juni. Von Bank⸗Aktien waren heute Commandit⸗ 

Antheile, welche in großen Poſten zu 144% bis 145 umgeſetzt worden 
find, am beliebteſten. In den übrigen Devifen herrſchte zwar ebenfalls 
ziemliche Feſtigkeit, doch war der Umſatz darin meiſt mäßig. Dieſelben be⸗ 
18 ſich wie folgt: Darmſtädter I, 163 ½ bez. und Br., Darmſtädter II. 
141% bez. und Gld., Luxemburger 113% Br., Deſſauer 116 ½ bez. u. Gld., 
Geraer 116% Br., Leipziger 118 ½ Gld., Meininger 108 bez. und Gld., 
Credit⸗Mobilier 192 Gld., Thüringer 109 Br., ſüddeutſche Zettelbank 115%, 
Coburg⸗Gothaer 107 bez., Poſener 108 Br., Jaſſyer 110% Br., Genfer 
103 Gld., Waaren⸗Credit⸗Aktien 106% Br. ; 
. D [Produttenmarkt,] Unſer heutiger Getreidemarkt war wiederum 
in ſehr ruhigem Zuſtande, und trotz höherer auswärtiger Notirungen konnten 
ſich die letztbewilligten Preiſe nur mit Mühe behaupten, da es ſowohl für 
den Konſum als nach auswärts an Kaufluſt mangelt und reichliche Anerbie⸗ 
tungen nicht fehlten. Beſonders gilt dies von den mittlen Qualitäten Rog⸗ 
gen, Gerſte und Mais, die nur unter Notiz zu begeben ſind. 

Beſter weißer Weizen 145 150154 Sgr., guter 130 —135—140 Sgr., 
mittler und ordinärer 110 115—120 125 Sgr., beſter gelber 135 - 140 bis 
145 Sgr., guter 115— 120 130 Sgr., mittler und ord. 95—100 - 110 Sgr., 
Brennerweizen 65 - 70-8090 Sgr. nach Qualität. Bogen Sꝛpfd. 
110113 Sgr., 86pfd. 106.109 Sgr., 85pfd. 104107 Sgr., Sapfd. 102 
bis 103 Sgr., 83 —82pfd. 90 101 Sgr. nach Qualität. — Gerſte 75 bis 
78 8083 Sgr. — Hafer 42-44—47—50 — Erbſen 100 —105 110 
Sgr. — Mais 76—82 Sgr. nach Qualität und Gewicht. — Hirſe, ge⸗ 
mahlener, 84 8, Thlr. 

Delfaaten ohne Geſchäft. 

Rüböl angenehmer; loco und pr. Juni 17% Thlr. Br., pr. Herbſt 
17% Thlr. Br., 17% Thlr. Gld. 

Spiritus wiederum höher bezahlt, loco 16 ½ Thlr. 

Kleeſaaten ohne Handel. 

An der Börſe war das Schlußgeſchäft in Roggen wegen hoher Forde— 
rungen unbedeutend, dagegen in Spiritus zu ſteigenden Preiſen, beſonders 
für dieſen Monat zu Deckungen, von N N Umfange. 209 en pr. Juni 
81 Thlr. Br., 80 Thlr. Gld., Juni⸗Juli 77 Thlr. Br., Jull⸗Auguſt 68% 
bis 68 ½ Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 64½ Thlr. Gld., September⸗ 
Oktober 61½ Thlr. bezahlt und Br. Spiritus loco 16 ½% Thlr. Gld., pr. 
Juni 16% —Y Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 16% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 16% 
Thlr. Gld., Auguſt⸗September 16 16% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 
15% Thlr. bezahlt, 15 Thlr. Gld. 


I., Breslau, 27. Juni. [Zink.] 1000 Str. loco Eiſenbahn zu 7 Thlr. 


13½ Sgr. gehandelt. Geſtern find in Hamburg 2500 Ctr. loco und Liefe⸗ 
rung zu 15% n gehandelt. Am 24. Juni in London 25 Tons zu 24 £ 
und 25 Tons zu 24 % 2. 6. 


Wafſerſtan d. 
Breslau, 27. Juni. Oberpegel: 15 F. — 3. Unterpegel: 3 F. 5 3. 


— — —.— — . — — ——— 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
* RNatibor, 25. Juni. Die heutige 12. ordentliche General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Aktionäre der Wilhelmsbahn⸗Geſellſchaft — 


nahe an 400 Stimmen waren vertreten — eröffnete der Vorſitzende, Juſtiz⸗ & 


Rath Klapper, mit einigen einleitenden Worten. In dieſen wurde beſon⸗ 
ders das günſtige Nefultat des Jahres 1855. hervorgehoben und erwähnt, 
daß, wenn auch das Direktorium die dafür wirkſam geweſenen Verhältniſſe 
nicht hervorgerufen hat, ſo hat es doch die vortheilhafte Gelegenheit erkannt 
und zu benutzen geſucht. ae 2 z 

Der Vortrag des gedruckten und bereits in den Händen der Aktionäre 


befindlichen Geſchäftsberichts wurde nicht begehrt. Major v. Renouard, Vor⸗f 


ſitzender des Ausſchuſſes, berichtete über die Rechnungs» Angelegenheit, der 
Geſellſchaft im abgelaufenen Geſchäftsjahre, erklärte Alles für ſorgfältig 
und genau revidirt, die wenigen Monita für erledigt und beantragte die 
Decharge, welche einſtimmig Bleche wurde. 

Der Vortrag des gedruckten Berichts über den Bau der Zweigbahnen 
nach Leobſchütz und Nikolai wurde nicht verlangt. Juſtiz⸗Kath Klapper 
theilte hierbei nur mit, daß im Oktober, oder ſpäteſtens doch mit Schluß 
dieſes Jahres die Zweigbahnen dem Betriebe würden übergeben werden können, 

Eine Anfrage: woher es komme, daß der Strang nach Schleuſe 1 bei 
Koſel, ſchon vor einem Jahre beſchloſſen, noch nicht geführt fei, beantwor⸗ 
tete der Vorſitzende dahin, daß dieſe Angelegenheit mit dem betreffenden Grund⸗ 
beſitzer und den königl. Behörden noch nicht habe können zum Abſchluß ge⸗ 
bracht werden, jedoch ſoll dies bald geſchehen. e 

Hierauf kamen die Wahlen. Juſtizrach Klapper und Kaufmann Speil 
wurden und zwar einſtimmig zu Direktoren und Oberpräſident a. D. Tal: zum 
ſtellvertretenden Direktor gewählt. Die Wahl der Mitglieder des Ausſchuſſes 


fiel auf Major v. Renouard, Kaufmann Heinrich Doms und Dr, Prost: 
und die der Stellvertreter auf Apotheker Oeſterreich, Oberamtmann Ko⸗ 
ſchatzky und Dr. Heer. Die Gewählten haben ſaͤmmtlich die Wahl ange; 
nommen. 

Schließlich kamen die ſchon bei der Einladung zur heutigen Generalver⸗ 
ſammlung durch die öffentlichen Blätter als Vorlagen zur Beſchlußfaſſung 
bekannt gemachten fünf Punkte zur Sprache. 

1) Die Ausführung der bereits conceffionirten Verlängerung der Zweig⸗ 
bahn Nendza⸗Nicolai von Nicolai nach Idahütte zum Anſchluß an die ober: 
ſchleſiſche Bahn. i 

Der Spezial⸗Direktor von Brakel hielt über dieſen Punkt, wie über die 
audern vier Punkte, einen längeren Vortrag. 

Schon in der außerordentlichen Generalverſammlung am 12. Febr. d. J. 
iſt über die Verhandlungen mit dem verſtorbenen Fürſten v. Pleß wegen des 
Baues der Nicolai⸗Idahütter Bahn — an worden. Zu dem von dem 
verſtorbenen Fürſten v. Pleß cingefendeten Vertragsentwurfe hat das Direk⸗ 
torium Abänderungen und Zuſätze gemacht, welche zur Zeit des plötzlich et⸗ 
folgten Todes des Fürſten noch keine gegenſeitige Vereinbarung erlangt hat⸗ 
ten. Der Beſitznachfolger, der gegenwärige Fürft nahm durch dieſe Modifi⸗ 
kationen Veranlaſſung, von dem Bertragsentwurfe des verſtorbenen Vaters 
zurückzutreten und das Maß der Goncefjionen zu beſchränken. Am 12. Febr. 
wurde beſchloſſen, auf den erwähnten Vertragsentwurf zurückzugehen und die 
Bahn zu bauen. Weitere hierüber geführte Correſpondenzen mit dem Be⸗ 
vollmächtigten des jetzigen Fürſten hatten kein Reſultat und das Direktorium 
beantragt bei der dringenden Nothwendigkeit dieſer Bahn, den Beſchluß vom 
12. Febr. fallen zu laſſen und ihm zu geſtatten, ohne Rückſicht auf die frü⸗ 
* Verhandlungen, die Bahn zu bauen. Die Verſammlung nahm dieſen 

ntrag an. / 

2) Die Genehmigung zu den Vorarbeiten der Verlängerung der Ratibor⸗ 
Leobſchützer Zweigbahn von Leobſchütz nach Neiffe, event. nach Frankenſtein 
zum Anſchluß an die Breslau⸗Freiburg⸗Schweidnitzer Bahn. Faſt alle Red: 
ner hatten ſich nur für den Bau nach Neiſſe entſchieden und in dieſem Sinne 
iſt auch beſchloſſen worden. 

3) Die Genehmigung der Bedingungen, unter welchen von der Bahn ent⸗ 
fernter liegende Gruben und event. Hüttenwerke durch Einmündungsgeleiſe 
mit dem Hauptgeleiſe der Zweigbahnen verbunden werden können. 

An der Zweigbahn Nendza⸗Nikolai liegen mehrere Kohlengruben derar⸗ 
tig, daß ſie er Weichen mit der Bahn in Verbindung gebracht werden 
können, andere Gruben aber, und zwar einige der bedeutendſten und wichtig⸗ 
ſten liegen in etwas weiterer Entfernung von derſelben, ſo daß ſie nur mit 
kleinen Zweigbahnen zum Anſchluß gebracht werden können. Bei der Wich⸗ 
tigkeit der Sache für den Verkehr der Bahn und die Intereſſen der Geſell⸗ 
ſchaft hat das Direktorium allgemeine Grundſaͤtze über dieſe Anträge auf⸗ 
zuſtellen ſich bemüht, wornach es Anträge auf Anlagen dieſer Art gleichmaͤ⸗ 
ßig behandeln wird. Die Verſammlung ließ dies vorbehaltlich der Ge⸗ 
neh migung des Herrn Miniſters zu Protokoll nehmen. 

4) Der Antrag des Direktoriums auf einen Zuſatz zum $ 26 des Geſell⸗ 
ſchaftsſtatuts in folgender Faſſung: B 

„Betreffen dieſe Anträge indeß die im § 27 unter Nr. 2, 3, 4 und 6 ge: 

nannten Gegenſtände, ſo müſſen ſie ſpäteſtens, wenn ſie der ordentlichen 

General⸗Verſammlung zur Beſchlußfaſſung vorgelegt werden ſollen, bis 

jun: 15. März jeden Jahres dem Direktorium ſchriftlich eingereicht 

werden.“ 
iſt nach kurzer Debatte, bei welcher ſich auch der Staats⸗Kommiſſarius von 
Noſtiz betheiligt hat, genehmigt worden. 

5) In Betreff dec in der außerordentlichen Generalverſammlung am 
12. Febr. geſtellten und noch formell zu erledigenden Artrags eines Aktionärs 
auf Bewilligung einer Tentieme an die Mitglieder des Direktoriums und 
des Ausſchuſſes und eventuelle Abänderung der 99 46 und 49 des Statuts 
wurde das Direktorium von der heutigen Generalverſammlung ermächtigt, 
eine Einigung mit dem Herrn Miniſter zu vereinbaren. 

Bevor die Verſammlung noch auseinanderging, gedachte der Vorſitzende 
in ehrendſter Weiſe des dahingeſchiedenen Direktors, Kommerzienrath Cecola, 
und wies auf feine vielen Verdienſte um die Bahn hin. Durch Aufftehen 
gab die Verſammlung den Worten des Vorſitzenden ihre volle Beſtätigung. 

Eine Fahrt nach Orzeſche oder nach Leobſchütz, da beide Bahnen 2 
ſind, hat, obwohl ſie faſt allgemein vorausgeſetzt wurde, des ſchlechten Wet⸗ 
ters wegen nicht ſtattgefunden. 


Eiſenbahn⸗ Einnahmen. 
[Köln⸗ Mindener Eiſenbahn.] Im Monat Mai 1856 wurden ein⸗ 


genommmen 
F Thlr. * Pf. Thlr. Sgr. Pf. 
ſür 188,994 Perſonen 99,393 9 3 
für 3,059,791 Etr. Güter . 21033 4 8 
Dann. 
Im Monat Mai 1855 wurden eingenommen: 
8 Thlr. Sgr. Pf. 
für 165,565 Perſonen 88,422 25 2 
für 2,891,654 Ctr. Güter . 218,887 23 5 
Sn 307,310 18 7 
Mithin im Mai 1856 mehrt 2405 25 4 
In den erſten fünf Monaten des Jahres 1856 wurden eingenommen: 
8 Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Pf. 
für 736,024 Perſonen . 353,210 8 
für 16,380,016 Gtr, Güter 1,039,428 16 8 - 2 
Summa 192,638 5 3 
In den erſten fünf Monaten des Jahres 1855 dagegen: 
2 Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf. 
für 622,802 Perſonen . 311,973 26 2 
für 13,365,810 Etr. Güter , 994,901 20 11 


Summa 1,306,875 17 1 
Mithin pr. 1856 mehrt 85,768 8 2 
Die auf 4½ W feſtgeſetzte Dividende pr. 1855 wird vom 1. Juli ab 
mit 9 Thlr. 12 Sgr. pr. Aktie bezahlt werden. 


309,716 13 11 
Thlr. Sgr. Pf. 


In der Buchhandl. von Emanuel Mai in Berlin iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau bei G. P. Aderholz zu haben: 


Das Wiederaufleben der gesunkenen Lebenskräfte 


ohne Medizin irgend einer Art, 

oder: gute Verdauung, ſtarke Nerven, kräftige Lungen, reines Blut, geſunde 
Nieren und Leber, regelmäßige Körperfunktionen und vollkommene Frei⸗ 
heit von Magenleiden, Verſchleimung und Unterleibsbeſchwerden; gänzliche 
Emancipation von Pillen, Pulver und Mixturen. — 2. Auflage. 64 Seiten 
8. Broſch. Preis 3 Sgr. — Kritik: „Ohne Zweifel das beſte Buch ſei⸗ 
ner Art und keine Familie ſollte ohne daſſelbe ſein.“ — Wird bei Empfang 
von 5 Sgr. franko in ganz Deutſchland pr. Poſt befördert. [3910] 


gend 


Leidenden drin 
empfohlen 


8 


Allen 


In dem in der Sitzung des bresl. Gewerbe⸗Vereins am 3. März 1856 von 
errn Dr. Thiel een Vortrage heißt es am Schluß: Gegenwärtig 
hat der königliche Mühlen⸗Inſpektor 2 eine ihren Beſtandtheilen (außer 
der unnöthigen Farbung) der arabifchen Revalenta vollkommen gleiche Re- 
valenta Borussica in den Handel gebracht, und die bereits damit an⸗ 
Biete Verſuche haben gezeigt, daß durch ſie vollkommen dieſelben 
zirkungen als mit der Keralenta Arabica erzielt werden. Da: 

bei, und das iſt denn doch wohl für den Conſumenten eine Hauptſache, wird 
ür das vaterländiſche Produkt ein Preis gezahlt, der mit dem wahren Werthe 
im rechten Verhältniſſe ſteht, und daher bedeutend niedriger iſt, als der des 
ausländiſchen Fabrikats. Wir hoffen daher, daß Diejenigen, welche das Be⸗ 
dürfniß fühlen, ſich eine leicht verdauliche und nährende Subſtanz für die 
Zeit der Reconvalescenz gewinnen zu wollen, in der RevalentaBorussica 
das geeignete Mittel finden werden. 

Die Handlung des Herrn Eduard Groß in Breslau leitet den Detail⸗ 
Verkauf und Engros⸗Verſandt für Schleſien. ü 

Die Revalenta Borussica des königl. Mühlen⸗Inſpektors Herrn Böhm 
hat ſich mir ſeit der kurzen Zeit ihres Bekanntwerdens in mehreren Krank⸗ 
heiten, namentlich chroniſchen Leiden und Zehrformen der Kinder ſowohl, wie 
Erwachſener, als ein ſtärkendes und leicht verdauliches Heil: und Nahrungs⸗ 
mittel bewährt, ſo daß ich im Intereſſe der guten Sache und der Wiſſen⸗ 
ſchaft keinen Anſtand nehme, die Rexalente Borussica zu dieſem Zwecke ganz 
beſonders zu empfehlen, zumal der Preis derſelben ſie auch für minder Be⸗ 
mittelte zugänglich macht. 4637 

Breslau, den 11. Februar 1856. 


Dr. Renner, pr. Arzt. 


0 Sehöhundertjährige I 


Am 19. November des Jahres 1257 wurde die Haupt: und Pfarrkirche zu St. Eliſabet in Breslau 
eingeweiht; das kommende Jahr 1857 führt alſo den bedeutungsvollen Tag ihres 600jährigen Beſtehens 
herbei. Unzählige ſind im Laufe dieſer Jahrhunderte innerhalb ihrer Mauern durch die heilige Taufe in 
die Gemeinde der von Jeſu Chriſto Erlöſten aufgenommen, haben dort ihren Taufbund erneuert, durch die 
Theilnahme an dem heiligen Abendmable ihre Gemeinſchaft mit Chriſto befeſtigt, das Band ihres chriſt⸗ 
lichen Ehebundes vor Gott geknüpft, dort, zum Segen für ihre Zeit und Ewigkeit, ſich gelabt an dem 
nie verſiegenden Quell des Chriſtenglaubens zur Lehre, zum Troſt, zur Hoffnung, zur Seligkeit. 
Viele hat der Segen dieſes Gotteshauſes geleitet an das Ziel ihres irdiſchen Daſeins, und feine Grüfte 


7 2 Ins 


haben jo manchem Entſchlafenen eine ſlille Ruheſtätte zur Verweſung gewährt. 


Im Verlaufe eines fo langen Zeitraumes hat aber der Zahn der Zeit, der ja kein Menſchenwerk 
unberührt läßt, auch an dieſem ehrwürdigen Tempel, genagt. eit he 
aufgebaut, mit frommer Liebe hat man den großartigen Bau erhalten, auch auf ſeine Verſchönerung 
Aber auch die Gegenwart wird durch das bevorſtehende 
denkwürdige Feſt dringend aufgefordert, dankbar der Verdienfle ihrer Vorfahren um dieſe Kirche und vor 
allem des Segens eingedenk zu bleiben, den der Herr durch ſie und ihre Diener über ſo viele Seelen 
Das Patronat der Kirche wird es auch diesmal an der preiswürdigen Liberalität nicht 
fehlen laſſen, welche es dem Kirchen- und Schulweſen ſtets zuwendet; den Behörden aber liegt der 
Natur der Sache nach die Befriedigung der mehr oder weniger dringenden baulichen Bedürfniſſe am 
nächſten, die an ſich ſchon auf nicht unbedeutende Opfer harren; aber es giebt noch viele Bünde für die Ver⸗ 
ſchönerung des Ehrfurcht gebietenden Baues, der in feiner Geſammtheit ein fo großartiges Denkmal 
chriſtlicher Begeiſterung iſt und in ſeinen Einzelheiten ſo koſtbare Schätze chriſtlicher Maler-, 2 Bildhauer: 
Und für die möglidfte Befriedigung dieſer Wünſche nach Kräften mitzu: 
wirken, erſcheint nicht blos als eine natürliche Aufgabe frommer Andacht und gewiſſenhafter Ehrfurcht vor 
dem Alterthum, ſondern ſelbſt als eine Ehrenſache aller Derer, welche in Beziehnng zur St. Eliſabetkirche 
Viel Schönes giebt es bier vor dem allmähligen Verfall zu bewahren, Anderes un- im Kirchenblatte, demnächſt in einem allgemeinen Verzeichniſſe namhaft gemacht werden. 


durch die heilige Kunſt Bedacht genommen. 


gebracht hat. 


und Schnitz⸗Kunſt darbietet. 


ſtehen oder ſtanden. 


Chriſtliche Frömmigkeit hat vor Alters ihn 


ubelfeier der Eliſabetkirche in 


ger Geſtalt. 


Viele, 


werden. 


ſcheinbar gewordenes der Anſchauung der Gemeinde wieder näher zu bringen, Einzelnes von ſeinem nicht 
Breslau, den 29. April 1856. 


Dietze, Schönfärber. 


Dr. Fickert, 
Goſſa, Diakonus 
Heyer, 


Lübbert, Stadtrat: 


Mörs, Lektor bei St. Eliſabet. C. G. L. Müller, Kaufmann. Otto, Hauptlehrer. Ohagen, Kaufmann und Vergolder. 
Pulvermacher, Stadtrath. Ravenſtein, Major a. D. Reſch, Portraitmaler. Nömer, Haupklehrer. Rösler, 
Dr. Rother, Paſtor bei St. Eliſabet. v. Roux, Stadtbaurath. Rudolph, Seilermeiſter und Kirchenvorſteher. 


tretender Vorſitzer des Komitee). 
J. Somme, Juwelier. 


. 
audsberg. 
Joſcßerlobte. 0 


Oels. Ernsdorf bei 


ergebenſt anzuzeigen. 


reslau, den 26, Juni 1856, 
cke. 


Carl Reini 


Hospital-Inſpektor. indt, 
rannich, Stellmachermeiſter. Kudraß, Sparkaſſen⸗Rendank. 

1 Mache, Kaufmann. Markſtein, Tuchappreteur. Meyerhoff, Kaufmann. Ir. Middeldorpf, Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath und Profeſſor der Theologie (Vorſitzer des Komite's). 
Pietſch, Diakonus bei St. Eliſabe. 
Bäckermeiſter und Kirchenvorſteher. 


Das Komite für die Renovation der St. Eliſabet⸗Kirche. 


Auras, 


bei St. 


16697 
Reichenbach i Schl. 


[6715] 


Marie Reinicke, geb. Zucker. 


Die heute Morgen um 6% Uhr leicht und 
ntbindun 


glücklich erfolgte 
liebten Frau 


— 5 12 
a anzuzeigen. 


meiner inni 


[4628] 


ahlſtatt, den 26, Juni 1856. 


Baron v. Vietingshoff, gen. Scheel J., 


Licutenant im 7. Inf ⸗Regt., kommandirt 
als Lehrer beim Cadetten-Corps. 


—— — — — . 

Die heut Nachmittag 8 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche en meiner geliebten Frau von 
einem geſunden Knaben beehre ich mich hier⸗ 
mit allen meinen lieben Verwandten und 
Freunden, ſtatt jeder beſonderen 


gebenſt anzuzel 


5 nt 
Sulau, den 25. Juni 


Todes⸗Anzeige. | 
Geſtern Nachmittag 5½ Uhr ſtarb hierſeloſt 


ähmung der köni 
an Nervenlähmung Sil ok 


Herr Naimaun. 
ben einen thätigen 


} [4629] 
1556, 
[4632] 


gen, deſſen An enken wir bewahren werden. 


26. Juni 1856. 
Die Nichter und Nechts⸗Auwälte des 


hieſigen konigl. Kreis⸗Gerichts. 


r in Wabitz, als Sohn. 
N als Tochter. 
geb. Birkeuſtock, als 


chwiegertochter. 


A. Schöbel, 


als Schwiegerſohn. 


Bernſtadt, den 20. Juni 1856. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 


Nach jahrelangen, 
ertragenen, ſchweren 


Nachmittag h Uhr unſere gute 
ermutter und Großmut 
$ geb. Sch 
Daſeins. V t 
Verewigten widmen diefe Anz 


Kauffmann, 

ihres irdiſchen 

Freunden der V 

zeige mit der Bitte um 
Die tiefbetrübten 
Breslau, den 


ter, 


mit chriſtlicher Ergebung 
Leiden entſchlie 


heut 
Mutter, Schwie⸗ 
die verw. Frau 
leicher im 63. Jahre 

Verwandten und 


ſtille Theilnahme: 
Hinterbliebenen. 


26. Juni 1866. 


Die Beerdigung findet Montag den 30. d. 
Mts. Früh Sehe auf dem großen Kirchhofe 


ſtatt. 


6707 


Volks⸗Garten. 


Heute Sonnabend den 28. Juni: 


großes Militärkonzert. 


nfang 3% Uhr. Entree d Perſon 


Fürſtens⸗Garten. 


Morgen Sonntag den 29. Juni: 


Früh⸗Konzert. 


14643 


0702] 
Anfang 6 Uhr. 


Meine Wohnung nebſt Comptoir 
iſt von heute ab 


Antonienſtraße Nr. 
[6635] 


29, erjte Etage. 


Ludwig Heyne. 


Hauptlehrer. | 
Dondorff, Prediger am Hospital Allerheiligen. 
Rektor des St. Eliſabet-Gymnaſiums. 
Eliſabet (Schriftführer des Komite's). 
Hildebrandt, Tuchkaufmann und Kirchenvorſteher. 
Kutta, Ekkleſiaſt bei St. Barbara. 


Sander, Hauptlehrer. 


ge⸗ 

da, geb. 5 nr 2 100 e i 
arken und gefunden Knaben beehre ich mi 

X Verwandten und Bekannten hierdurch 


Meldung, er⸗ 
A. Heyn. 


l. Kreis⸗Richter 
ieren in demſel⸗ 
und ſtets freundlichen Kolle⸗ 


1 Sgr. 


Freiherr v. Schleinitz, 


Wirkl. Geh. Rath und Ober-Präſident. 


Bartſch, Bürgermeiſter und 


Seidelmann, 


Dr. Eb 


Hartmann, Nendant a. D. 


Ehren-Vorſtand. 


Obervorſteher der St. Eliſabet⸗Kirche. 
ers, Geh. Medizinal⸗Rath. 


Hipauf, Chokoladenfabrikant. 


Schornſteinfegermeiſter. G. Selle, 


dehnung zu wirken. 


Die Unterzeichneten haben ſich zu einem Komite vereinigt, um für dieſen Zweck in möglichſter Aus⸗ 
Die Grenzen ihrer Thätigkeit laſſen ſich aber erſt dann näher beſtimmen, wenn es 
ihnen geſtattet ſein wird, wenigſtens annähernd die Summen zu überſehen, welche der kirchliche Sinn und 
die chriſtliche Liebe ihnen zur Verfügung ſtellen wird. 3 ® : 
Zu dem Ende bitten wir Arme und Reiche um ba 
reits ſchon ein erfreulicher Anfang gemacht if. Die Ausführung einzelner in Ausſicht genommener Pläne 
erfordert einen bedeutenden Zeitaufwand, und manche Hauptarbeiten können nur zur Sommerszeit betrieben 
Es iſt deshalb nothwendig, bald an das Werk zu gehen. 
an Diejenigen gerichtet, welche dermalen der Eliſabetkirche als Gemeindeglieder angehören, ſondern auch 
an Andere nah und fern, welche an dem ehrwürdigen Gotteshouſe Antheil nehmen, ſei es, weil ſie ſelbſt 
früher demſelben verbunden waren, oder ſei es, weil ſie das Gedächtniß ihrer Vorältern dadurch zu ehren 
ſich verpflichtet halten, daß ſie zur Erhaltung des Denkmals mitwirken, welches jene einſt gründeken. Die 
frommgläubige Andacht hat in den Tagen der Vergangenheit dem Bau, der Erhaltung und der würdigen 
Ausſchmückung der Eliſabetkirche große Opfer gebracht; aber wie viele Scherflein der Witwen, welche heute 
kein Name mehr nennt, leben außerdem noch fort in den Millionen Steinen, welche die chriſtliche Fröm⸗ 
migkeit vor ſechs Jahrhunderten hier an einander fügte. 
Hauptkirche des proteſtantiſchen Schleſiens, damit wir ſie in würdiger Geſtalt unſeren Kindern und Enkeln 
uͤberantworten, und auch dieſe in den Mauern beten mögen, in welchen ganze Generationen ihrer Väter 
zu dem dreieinigen Gott gebetet haben! 
Die Unterzeichneten find ſämmtlich zur Annahme an Beiträgen bereit. 


Elwanger, 


Geh. Regierungs-Rath und Oberbürgermeiſter. 


Graf v. Burghauß, General⸗Landſchafts⸗ Direktor. 
Eichborn, Banquier. 
Fiſcher, Rechtsanwalt. Friedländer, Kommerzien⸗Rath. Froböß, Stadtrath. Fur, Stadt⸗Gerichts-Rath. 
Heinemann, Vorſleher einer Toͤchterſchule. 
Ir. 
Kuh, Regierungs⸗RNath. 


C. Ertel, Kaufmann. 


W. Hübner, Kaufmann. 
Lampe, Partikulier. 


Kaufmann. Selling, Kaufmann. 


Zimmer, Seifenfabrikant. Zwinger, Stadtrath und Kirchenvorſteher. 


[4635] 


Theater⸗ Repertoire. 
In der Stadt. 
Sonnabend den 28. Juni: Extra⸗Vorſtellung 
des 2. Abonnements. 3. Gaſtſpiel der 


Fran Braunecker⸗Schäfer. Zum drit⸗ 


tenmal: „Thereſe Krones.“ Genre: 
Bild m. an in 3 Akten von K. Haffner. 
Muſik von Adolph Müller. (Threſe Krones: 
Frau Braunecker⸗Schäfer.) 
Sonntag den 29. Juni. Zweites Gaſtſpiel des 
königl. preußiſchen Hof⸗Opernſängers Herrn 
heodor Formes aus Berlin. „Die 
Hugenotten.“ Große Oper mit Tanz 
in 5 Akten. Muſik von Meyerbeer. (Raoul, 
Hr. Th. Formes.) 


Theater-Abonnement. 

Für die Monate Juli, Auguſt und 
September 1856 wird das Abonnement 
nur von 63 Vorſtellungen eröffnet. Zu dem⸗ 
ſelben werden Bons, für alle Plätze giltig, 
für je 2 Thlr. im Werthe von 3 Thlr. aus⸗ 
gegeben. Für die Pläge des erſten Ranges 
und Balkons werden je 6 Stück Bons zu 
34 Thlr. verkauft. Dieſe Bons find im 
Theater-Büreau, Morgens von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, 
zu haben. 8 
In der Arena des Wintergartens. 
(Bei unguͤnſtiger Witterung im Saaltheater.) 
Sonnabend den 28. Juni. 14. Vorſtellung des 

Abonnements Nr. III. I) Konzert der 

Philharmonie (Anfang 5 Uhr). 2) Neu 

einſtudirt: „Einmalhunderttauſend 

Thaler,‘ Poſſe mit Geſang in 3 Akten 

von Kaliſch. Muſik arrangirt von Gährich. 

(Anfang 6 Uhr.) 


Sonnabend, den 28. Juni, 
X wird für die 


*. 
konſtitut. Neſſource im Weiß⸗Garten 
in den Räumen des 
Fürſtensgarten in Scheitnig 


ein Gartenfeſt 


veranſtaltet werden, wozu den Mitgliedern der 
Geſellſchaft gegen Vorzeigung ihrer Mitglieds: 
Karten der freie Zutritt geſtattet iſt. Auf 

amilien⸗Karten finden laut ſtatutenmäßiger 

eſtimmung nur drei zur Familie gehörige 
Mitglieder freien Eingang. Auch iſt Gäſten 
der Eintritt geſtattet, ſie haben jedoch ein 
Eintrittsgeld, der Herr von 5 Sgr., die Dame 
von 2½ Sgr., zu entrichten. 

Billets ind zu 7 — bei Herrn Cafetier 
Springer und bei dem Reſſourcen⸗Beamten 


Keitſch. . 

Am Feſte ſelbſt findet eine Tageskaſſe ftatt, 

Was die Arrangements zu dem Feſte be⸗ 
trifft, ſo wird Herr Springer Alles auf: 
bieten, daſſelbe ſo genußreich als möglich zu 
machen. Zwei Muſikchöre werden abwech⸗ 
ſelnd konzertiren. Abends wird der Garten 
brillant beleuchtet, um 9 Uhr Beethovens be⸗ 
rühmte Schlachtmuſik „Die Schlacht bei 
Vittoria“ von beiden Muſikchören ausge⸗ 
führt und ſodann ein Feuerwerk abgebrannt 
w 


erden. 
Den Beſchluß macht ein Tanz⸗Vergnügen. 
4619 >; Der Vocſtand. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Liefer ung von 


Nr. 2. 


237 Ellen grauem Tu 
uch Nr. 3. 


1906 % Ellen grauem 
14% Ellen ſchwarzem Tuch Nr. 1. 
95%, Ellen ſchwarzem Tuch Nr. 2. 
2% Ellen gelbem Tuch Nr. 1. 


ſoll von uns im Wege der Submiſſion ausgegeben werden. 


Breslauer Markt- Und Börsen-Bericht welcher seit seinem einjährigen Bestehen eine so un- j 
der vereideten Waaren- und Produkten-Makler, 


Abonnements-Preis: in Breslau frauco jus Haus: 1 Wahr. quartaliter; für Auswärtige bei den resp. ng 


Die Expedition, 
[4641] 


91% Ellen gelbem Tuch Nr. 2. 

125 Ellen blauem Tuch Nr. 2, 

1168 % Ellen blauem Tuch Nr. 3. 

322 ½% Ellen rothem Futtertuch Nr. 2. 
603% Ellen braunem Futtertuch Nr. 3. 
Die desfallſigen Lieſerungs⸗ 


Bedingungen liegen in unſerem Ober⸗Inſpektions⸗Büreau täglich in den Vormittagsſtunden 
von 8 — 12 Uhr, und in den Nachmittagsſtunden von 2—6 Uhr zur Einſicht aus und können 


von da auch abſchriftlich gegen Erftattung der Kopialien bezogen werden. 


muß ſpäteſtens am 15. 
erfolgen. — Submiſſions⸗Offerten ſind 
bis zum 8. 


Die Lieferun 


Auguſt d. J. franko Haupt⸗Depot auf unferem hieſigen Bahnho 
uli d. J. Vormittags 42 Uhr 


frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: „Submiſſion auf die Tuch Lieferung“ 


an uns einzuſenden. 
Breslau, den 25. Juni 1856. 


Der Rechenschafts- Bericht pro 1855 ist erschienen und ergiebt, 


in Kraft waren: 


Das Direktorium. 


Janus, 


Lebens- und Pensions-Versicherungs- 
Gesellschaft in Hamburg. 


dass ultimo 1855 


4289 Lebens-Versicherungen im Betrage von 7,164,640 Mu. Bco. 


131 Pensions-Versicherungen 


21,385 Mk. 12 Sch, 


7 57 
Die Gesammt- Einnahme betrug 264,531 Mk. 5 Sch. 9 d. 
Für Todesfälle wurden bezahlt 133,023 M. 
Für Pensionen wurden bezahlt 10,138 Mk. 6 Sch. à d. 
Der Gesammt-Saldo pro 1856 (exclusive des Actien-Fonds) beträgt 539,003 


Mk. 13 Sch. 


Die aus dem Jahre 1853 stammende Dividende wird den. berechtigten Versicherten 
vom 1. Juli d. J. ab in Abrechnung gebracht. 

Weiteres ist aus dem Rechenschafts-Berichte selbst zu ersehen, der so wie Prispecte, 
Statuten und Anmeldungs-Formulare umentgeltlich verabreicht wird. 


In Breslau bei Lübbert & Sohn, 
in Liegnitz bei Louis Kreissler, 
und bei den Spezial-Agenten: 


in Breslau bei B. Boas, Junkern- 
strasse 35, 

G. Dehnel, 
tharinenstrasse 5, 
in Bernstadt bei P. O. Castner, 
in Beuthen a. O. bei E. F. Schultz, 
in Bolkenhayn bei C. Jüttner, 
in Brieg bei M. Böhm, 
in Carolath bei C. J. Marowsky, 
in Friedeberg a. O. bei J. l. Illing, 


— 
2 


”„ „ 


in Frankenstéin C. G. Wolff fu. C. i 
in Glogau bei Emil Weissbach, ſi 
Firma: i 


in Görlitz bei H. Zeise, 
E. B. Gerste, 

Goldberg bei L. A. Vogel, 

Grünber 

Greiffenh 


in 
in 
in 
in 
in Gleiwitz beilsaac Karfunkel, 
in Guttentag bei L. Sachs jr., 

in Gr.-Strehlitz bei E. Selten, 
inHabelschwerdt bei Apoth. Brun, 
in Haynau bei J. C. Thieme, 


in Hirschberg bei H. Ludewig, 


Ka- i 


bei Marcus Kaim fi 
berg bei E. Neumann, ſi 
Glaz bei Commis. Fr. Hoffmann, li 


General- Agenten, 
[4633 
HoyerswerdaA.W.Knichale, 
Jauer bei A, Tschirch, 
Kreuzburg bei W. Strietzel, 
Lauban Kr.-Tbierarzt Crüger, 
Löwenberg bei J. Metzig, 
Leubus bei J. A. Prager, 
Leobschütz beiB. Holländer, 
LublinitzbeiPol.-Seer.Künzel, 
Namslau bei Rend. Georg, 
Neisse bei Moritz Sachs, 
Neumarkt H. Brettschneider, 
Neusalz bei Gust. Höppner, 
Neustädtel bei G. H. Klose, 
Priebus bei J. L. Zellner, 
P.-Wartenberg beiA. Hübner, 
Ratibor bei Commis. Kunze, 
Rothenburg bei L. Schonian 
Sagan bei Rud. Balcke, } 
in Sprottau bei F. W. Grüttner, 
in Steinau a. O. bei F. Warmuth, 
in Trebnitz bei H. Haisler, 
in Waldenburg bei R. Fritsch, 
in Wohlau bei Osw. Schmidt. 


in 
in 


wohl gewählten Platze auf einen anderen zu bringen, wenn es der Würde und der heiligen Beftim 


der Kirche nicht angemeſſen erſcheint oder vielleicht gar als die Andacht ſtörend ſich darſtellt. ; 
ein Zerſtören handelt es ſich, ſondern um ein Wiederbeleben des Alten und Schönen in erneueter wi rdi⸗ 


dige Mittheilung ihrer Gaben, womit auch be⸗ 


Erhalten wir den alten, ehrwürdigen Bau, die 


Nuffer, Geh. Kommerzien⸗Rath. 
Thaler, Gerichtsſcholz in Klein-Gandau. 
v. Wallenberg⸗Pachaly, Banquier (Schatzmeiſſer des Komite's.) Wähner, Brennereibeſizer. Worthmann, Kfm. Zäſchmar, Buchhändler. Ziegler, Buchhändler. 


Der 


———ů— en 
e heute vollzogene eheliche Verbindung 
. 123 uns Freunden und Bekannten 


gewöhnliche Verbreitung gefunden, wird den gechrten 
Herren Geschäftsleuten hiermit bestens empfohlen. 
Postämtern 14 Tihlr. — 
einrich Lindner, Ring 18. 


— 


— 


Nicht 


Unſere Bitte iſt aber nicht allein 


0 


Die Geber werden einſtweilen 


* 


2 
4 

Frhr. v. Beitenpanfen, Oberſt a. D. 
irth, Senior bei St. Eliſabet. 


Herbſtein, Diakonus bei St. Eliſabet. 
Korn, Buchhändler. 
Linke, Wagenbaumeiſter. 


Koſchel, Kaufmann. 
Lindner, Partikulier. 


Prätorins, Partikulter 
C. G. Rösler, Kaufmann. 
Nuthardt, Buchhändler (Stellver⸗ 3 


3458) 


—— 


= 
Auktion. Dinſtag den 1. Julf d. J. 
Vorm. 9 Uhr ſollen im . f 
am Mitter Pfand⸗ und Nat laßſa . 
beſtehend in Solar, Betten, See, 
Möbeln und Hausgeräthen, verſteigert werden. 
1902 N. Reimann, tgl. Aukt.⸗Kommiſſ. = 


Anktion. [4044] 
Wegen Auflöſung der hieſigen for 
nigl. Gewehr⸗Umänderaugs⸗Auſtalt 
werde ich Mittwoch den 2. Juli Mormittags 
von 0 Uhr ab zuerſt Zurgfeld 5 10 ver: 
ſchiedene Büchſenmacher⸗Werkzenge, 
ein vollſtändiges Schmicdehandwerter E 
zeug, ſowie einen Schleif: u. Schmir⸗ 
gei⸗Apparat mit Schwungrad⸗B. we⸗ 
gung, altes Material, und dann Burg⸗ 
feld 12014 von 11 uhr ab ein vollikäne 
ſtiges Mobiliar ꝛc. öffentlich verſteſgern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarlus. 
[4639] Auktion. 
Montag, den 30. Juni Vorm. von 9 uhr 
ab, ſollen Ring Nr. 30 eine Treppe, zuerſt 
verſchiedene Möbel, wobei ein ſehr ſchö⸗ 
nes und vorzüglich erhaltenes Seda 
nebſt 2 Fautenils und 6 Stühlen 
mit Plüſch⸗Bezug, ein Goldrahmen⸗ 
ſpiegel, 1 pariſer Brouc.- u. 1 Por⸗ 
zellau⸗Uhr, daun Herreugarderobear⸗ 
tikel und zuletzt Cigarren öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. Saul, Aukt⸗Kommiſſar. 


Cigarren-Auktion. 
Die Eigarren⸗Auktion Nikolaiſtraße 8 


wird noch heute Sonnabend und Montag den 
30. Juni fortgeſetzt. 10012 


Die Herren Kaufleute 


Inlius Gerften⸗ 


berg u. Ferdinand Loch werden freund. 
lichſt erſucht, mir ihren jetzigen Aufenthalte: 
ort anzuzeigen. 2 


Gleſwitz, den 26. Juni 1856. 


10711 J. S. Schubertb. 


— n —h = 
Die Unterzeichneten haben ſich zur Aus füh⸗ 


bei Entwürfen und 
mitunterzeichneten ꝛc. 


pfangnahme von Geld und lung der 
ae autoriſirt iſt. 5 ir 45 
Rybnik O.⸗S., den 21. Juni 1856. 


terie⸗Arbeit geſchickt iſt, fi 
reslaus eine dauernde 5 
18 

ten 


li in einer W tt 1 
e 
lau geſucht. Adreſſe 0. G. B 


restante franco. 


„In unferer Handlung iſt die Stelle eine = 
tüchtigen Verkäufers, der bereits im Sand: 
und Weißwaaren⸗Geſchaͤft ſervirt hat, ee 

7 wu 


zu beſetzen. ze 
Poſer und Krotowety 


— 4 — 


12 5 mi der britiſchen und ausländi ibel⸗ ä 
5 N e e e 


— . 7 5 — 


i 1372 


Verkaufs⸗Preiſe von Bibeln und Neuen Teſtamenten. 
I Deutſche Bibeln in 12. (Luther) in Halbleder. 8 Sgr., in Leder 10 Sgr., in Goldſchnitt 15 Sgr. 
dito in kl. 8. (Luther) in Halbleder 8 Sgr., in Leder 10 Sgr., in Go nitt 22½ Sgr. 


. A dito in 8. (Luther) in Halbleder 1244 Sgr., in Leder 15 


loch 
in Goldſchnitt 30 Sgr. 


7 Sgr., 
= dito in 8. (ran Eß) in Halbleder 12% Sgr., in Leder 15 € r., in Goldſchnitt 37%, Sgr. 
| Sete Bibeln in S., in Haldbleder 15 Sgr., in Leder 18% Sgr., in kl. 8. Leder 15 Sgr. 
ol eutſche Teſtamente in 32. (Luther) in Goldſchnitt 5%, Sgr., mit Pfalmen 7 Sgr. 
3 dito in 12. (Luther) in Halbleder 4 gr., mit Palmen 5 Sgr., in Goldſchnitt 10 Sgr, 
15 dito in 8. (Luther) in Halbl. 4 Sgr., in Goldſchnitt 12 Sgr., mit Pf. Halbl. 5 Sgr., Mn Goldſchn. 13% Sgr. 
Be dito in 32. (Kiſtemaker) in Halbleder 4 Sgr., in Goldſchnitt 6% Sgr. 
2 8 dito in 8. (Kiſtemaker) in Halbleder en in Goldſchnitt 12 Sgr. 
Polniſche Bibeln, lateiniſche oder gothiſche Schrift, in 8., Halbleder 12% Sgr., in Leder 15 Sgr., in Goldſchn. 37% Sgr. 


>“ 0 
* Viele andere h. Schriften find vorräthig, laut Preis⸗Verzeichniß. 
1 Bei Einſendung des Betrages geſchieht die Zuſtellung koſtenfrei. 


Sprzedaz konieezna. 
Krölewski Sad powiatowy w Pleszewie, 
k Wydaial 1. 
Pleszew, dnia 22. Kwietnia 1856, 
Wies szlacheckaKucharki i. Czesei 
w powiecie Pleszewskim wielkiem Xie- 
stwie Poznanskim polozona, nalezaca do 
Andrzeja Galewskiego dziedzica i 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Pleſchen, 
1 5 Erſte Abtheilung. 
5 Pleſchen, den 22, April 1856, 
Das dem Gutsbeſitzer Andreas Galews⸗ 
ki und deſſen Ehefrau Florentine, gebor. 
Spwietochowska gehörige, im pleſchener 
EKreiſe des Großherzogthums Poſen belegene 
adelige Rittergut Kucharki 1. Antheils, abge: | malzonki tegoz Florentyny z Swietochow 
ſchätzt auf 25731 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., zufolge] kieh, oszacowana na 15731 Tal. 2 Sgr. 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen [6 fen. wedle taxy, mogacéj byé przejrza- 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fel nej wraz z wykazem hypoteczuym i wa 
am 20. November 1856 Vormittags] runkami w Registraturze, ma bye dnia 
11 Uhr vor dem Herrn Kreisgerichtd : Rath | 2080 Listopada 1856 przed polu- 
Haantuſch an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubha⸗ dniem o godzinie Iliej przed W. Hantusch 
ſtirt werden. Radzca Sadu Powiatowego w mieyscu zwy- 
Alle unbekannten Realprätendenten werden | klém posiedzen sädowych sprzedana, 


aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präklu⸗⸗WSzysey niewiadomi pretendenci realni 
Kr. fion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. | wzywaja sie, az-by sie pod uniknieniem 
h Die prekluzyi zglosili naypö2niej w terminie 


läubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
dem Subhaſtations⸗Gericht zu melden, widri⸗ 


ozuaczonym. Wierzyciele, ktöry wegledem 
pretensyi realnej z ksiegi hipotecznejnie 
wynikajacej zpieniedzy kupna chcea bydz 
zaspokoieni maja sie swiemi pretensyami 
do Sadu zglosic, wprzeciwnym razie zswymi 
pretensyami do pieniedzy kupna pozbawi- 
oni zostana. [502] 


Lokal⸗Veränderung. 
7 Das Lager Kattun, bedruckter und gebleichter Neſſal des Herrn 
= Frankf Auguſt Deus, Düſſeldorf, verlegen wir von der bevorſtehenden 
Frankfurt a. d. O. Margarethen⸗Meſſe ab von der gr. Scharrnſtr. 71 
nach der Oderſtraße Nr. 33, 1 Treppe, 
am Markte im Hauſe des Herrn Stadtrath Ehrenberg. [4590] 
: Berlin, den 24. Juni 1856. Lampſon und Opdenhoff. 


Durch Verbindung mit einer bedeutenden Fabrik bin ich im Stande, 

für alte Metalle, als: Kupfer, Zinn, Zink, Meſſing, Blei, 
die höͤchſten Preife zu zahlen, und kaufe Partien jeder Größe, worauf ich beſonders 
die Herren Gutsbeſitzer der Umgegend Ratibors aufmerkſam mache. 

5 6713] J. Koslowski in Ratibor, Oderſtraße Nr. 130. 


Kiefernadelbad⸗ Eröffnung. 


3 Dem geehrten Publikum der Umgegend die ergebene Anzeige, daß mein feit zwei Jahren 
beſtehendes Kiefernadelbad nebſt Douchen dieſen Monat wieder eröffnet wird. Patienten, 
welche kein Bad beſuchen wollen, bekommen jederzeit Kiefernadel Oel, dergleichen Extrakt⸗ 
Dekokt und aromatiſches Waſſer in verſiegelten Flaſchen nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung bei mir zu 
kaufen. Vorzüglich mache ich auf meine Kiefernadel⸗Seife, welche bis jetzt allgemeinen 
Beifall gefunden, aufmerkſam. Wiederverkäufer erhalten einen angemeſſenen Rabatt. Auch 
werden auf Verlangen alle ſonſtigen Bade⸗Ingredienzien zum Selbſtkoſtenpreiſe beſorgt. 
Gleiwitz, den 26. Juni 1856. [6710] J. T. Schuberth. 


Nähnadeln! Nähnadeln? 


C. Schneider aus Gotha in Thüringen empfiehlt zu gegenwärti⸗ 
gem Jahrmarkt feine bekannte Waare wieder, ſehr preiswuͤrdig, als: 
echt engliſche blauöhrige Nähnadeln, 100 Stück in 4 Nummern zu 4 Sgr. 
und 25 Stück 1 Sgr.; ſowie eine geringere Sorte blauöhrige Nähnadeln 
25 Stück 6 Pf.; ſowie Strick⸗ und Haarnadeln, echten Hanfzwirn, alle 
Sorten Schnür⸗ und Schuhbänder; weiß leinen Band; Porzellanknöpfe, 
3 Dutzend 1 Sgr.; ferner empfehle ich ein großes Lager Hemdeknöpfe 
eigner Fabrik zu außerordentlich billigen Preiſen. x 

Die Verkauf⸗Bude ift wie gewöhnlich Ring, der Naſchmarktſeite 
Nr. 57 gegenüber, an der Firma kenntlich. 6701] 

: C. Schneider, aus Gotha in Thüringen. 


genfalls fie ihrer Realanſprüche an die Kauf⸗ 
gelder verluſtig gehen. 


er 


Schlesische und Rohrmann'sche Waschmaschinen, 


welche fich hier ſowohl, wie in vielen andern großen und kleinen Städten durch ihre immenſe 
AZ3Zbweckmäßigkeit immer mehr E. B. ſtets vorräthig zu haben bei 


Ses. B. Krüger, Ring Nr. 1. 
Wiener Putz⸗ Pulver, Guts⸗Verkauf. 


= das Packet 2 Sgr. Nr. 26. Ein in Niederſchleſien, nahe an 
Mittelſt dieſes Pulvers kann man augen: 2 Kurorten und der Eiſenbahn gelegenes Gut 


blicklich allen Metallen, als: Gold, Silber, mit ungefähr 1000 M. Areal in ſehr gutem 
5 
* 


Kupfer, Meſſing, Zinn, Stahl, Eifen, ꝛc. den] Acker, Wieſen und Forſt beſtehend, mit Stein⸗ 
prachtvollſten tiefſten Glanz verleihen. bruch, Kalkſtein und Kohlenlagern und guten 


Holl. Scheuer⸗ Pulver, maſſiven Gebäuden, iſt zu verkaufen. 


Preis⸗Forderung 65,000 Thlr. Anzahlung 
das Packet 11, Sgr. 15,000 Thlr. Selbſtkaͤufer erfahren das Nä⸗ 

Ein vorzügliches Präparat zum Scheuern 135 auf portofreie Anfragen unter der 
von Zimmern, Holzgefäßen ꝛc., welche man, Adreſſe: 10 
E ohne ſchädlich angegriffen zu werden, auf eine 


BE, 


5 


„K. B. Groß⸗Glogau abzugeben Nr. 184.“ 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Nr. 33. Ein Rittergut, im Regierungsbe⸗ 
zirk Oppeln, mit nahe an 2000 Mrg. Areal, 
faft nur in Acker — von ſehr guter Quali⸗ 
tät — und Wieſen beſtehend, iſt zu verkaufen. 


Weiſe reinigt, wie es keine Seife vermag. 
14635] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Zu Ober⸗Heriſchdorf, dicht bei Warmbrunn, 
zmiſchen der Gallerie von Warmbrunn und 
Bee — eirichsberge, in dem neu erbauten Hauſe 
Nr. 16, iſt eine herrſchaftliche Wohnung, N 
im Ganzen und auch getrennt, von 8 großen] Preisforderung 106,000 Thlr. Anzahlung 
Zimmern, Küche, Stallung, Wagenkemiſe, 20,000 Thlr. Selbſtkäufer erfahren das 
Ar . und Gartenbenutzung für den Nähere auf portofreie Anfragen unter der 
Sommer zu vermiethen und das Nähere bei] Ad 

A. Niederräcker, Heriſchdorf San 92 


erfahren, j 
. . Zu verkaufen: 

= 500 Etr. Glasbrocken, 
5 1 5 - 
Pro 
10608] 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Nr. 29. Ein Rittergut in der Umgegend 
von Breslau, iſt zu verkaufen. Preisforde⸗ 
rung 50,000 Thlr., Anzahlung 15,000 Thlr. 
Selbſtkaͤufer erfahren das Nähere auf porto⸗ 
freie Anfragen unter der Adreſſe: [A611] 

„K. B. Groß⸗Glogau abzugeben Nr. 184.“ 


Ein gut empfohlener, noch ſervirender, im 
Getreide- und Produkten⸗Geſchäft routinirter 
Commis ſucht zu Michaelis d. J. in einem 
9 5155 oder einem Speditions⸗Geſchäft eine 

elle. 

Hierauf reflektirende Herren Chefs belieben 
ihre werthen Adreſſen unter Chiffre A. K. J. 
Breslau poste restante abzugeben. [6704] 


C. Zäſchmar in Breslau. 


Gebrüder Pinoff 
Goldene Nabe, Gef Nr. 75 


— — — utvi.. —-—-¼t —— — nn 

Zu einem ſehr rentablen kaufmänniſchen Fa⸗ 
pbrikgeſchaͤft wird ein Theilnehmer mit dispo, 

niblem Vermögen von 34000 Thlr. geſucht. 
Näheres Neumarkt Nr. 35 eine Stiege hoch. 
—— — — — 
46500 Stück alte Ziegel find billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres Neumarkt Nr. 19 bei 
4185714 


— 


A. Holländer. 


Redakteur und Verleger: 


Polniſche Teſtamente, bottle Schrift in 8., Halbleder 4 Sgr., mit Pf, 5 Sgr., in Goldſchn. 15 Sgr. 
dit ateiniſche Schrift, in 12., Halbleder 4 Sgr., mit Pfalmen 5 Sgr. 


reſſe: [4600] 
„K. B. Grof:Glogau abzugeben Nr. 184.41 2% 


3099) 
Edward Millard, Haupt⸗Agent. 


Ein junges Mädchen, welches fertig deutſch 
und polniſch ſpricht, ſucht eine Stelle in einem 


Reiſen durch F. Berend, Ohlauerſtraße, in 
der Enid . [6706] 


[6676] Tiſchlergeſellen, 

die in Bauarbeiten geübt find, finden für Som: 
mer und Winter Beſchäftigung und 1 9 76 
Verdienſt bei Ant. Swoboda in Gleiwitz. 


70 » 
Revalenta Borussica, 
von dem königlichen Mühlen⸗Inſpektor Herrn 
Böhm. Eine ftärkende, nahrhafte, ſelbſt den 
ſchwächſten Körperkonſtitutionen leicht verdau⸗ 
liche und von mediziniſchen Gapacitäten em⸗ 
pfohlene Kraft⸗Farina. Packung preußiſch 
Gewicht in Blechbüchſen, Preiſe nur: 
10 Pfd. 5 % Thlr., 5 Pfd. 3% Thlr., 1 Pfd. 
22%, Sgr., Pfd. 127 Sgr. 4 Pfd 8 Sgr. 
General: Debit für Schleſien: 
Handl. Eduard Groß, Breslau, 

Neumarkt Nr. 42. [4636] 

In der Provinz halten noch nachſtehende 
Handlungen permanent Lager: 
In Beuthen D/S, Mad. Gottl. Potyka. In 
Feſtenberg Herr R. Koſchade. In Görlitz Herr 
Julius Eiffler. In Glogau Herr Carl Linke. 
In Groß⸗Strehlitz Herr Johann Kempsky. 
In Glaz Herr Oscar Klie. In Hirſchberg 
Herr Carl Wilhelm George; Madame A 
Spehr. In Leobſchütz Herr Theodor Henſel. 
In Neiſſe Herr Johann Friedrich 1 7 In 
Oppeln Herr A 85 Scholz; Herrn C. Ge 
bert's Wwe. In Ohlau Herr H. M. Kuppig. 
In Pleß Herr W. Zellner. In Pitſchen Herr 
C. F. Koſchinsky. In Reſchenbach in Schl. 
Herr Roh. Heisler; Herr J. C. Schindler; 
Herr C. F. Walter. In Ratibor Herr Apothe⸗ 
ker Sceyde. In Roſenberg Herr L. J. Wei⸗ 
gert. In Salzbrunn Herr A. v. Bardzki, 
Eliſenhalle 21. In Schweidnitz Herr Ad. 
Greiffenberg. In Schwientochlowitz Herr L. 
3 In Waldenburg Herr Apotheker 

irſch. 

P. 8. Anmeldungen wegen Niederlagen 
werden franco erbeten. 


Gutsverkauf. 


Ein dicht vor einer Kreisſtadt belegenes Gut 
(frühere Domäne) mit guten Gebäuden, einem 
Areal von 336 Morgen beſtem Boden und 
Wieſen, bin ich Willens mit Allem für 18000, 
bei mäßiger Anzahlung, und ein kleines, mit 
guten Gebäuden, die zum Aufenthalt einer an⸗ 
ſtändigen Familie auch eingerichtet, und eini⸗ 
gen 50 Morgen, bin ich Willens für 4000 bei 
1500 Thlr. Anzahlung zu perkaufen. Es liegt 
ſelten ſchön, ganz nahe dem Badeort Zoppot. 
Auf freie Anfragen werde ich Näheres erthei⸗ 
len. Der Gutsbeſitzer Kloß in Danzig. [4321] 


Der bedeutende Zuſpruch, deſſen ſich meine 
Salzgaſſe Nr. 6 gelegene 


Waſch⸗Anſtalt 


zu erfreuen hat, veranlaßt mich, die geehrten 
Herrſchaften zu bitten, ſtets 24 Stunden vor⸗ 
her, ehe ſie waſchen laſſen, zu beſtimmen, 
wann und wie viel Maſchinen ſie beſchäfti⸗ 


gen wollen. X . [4645] 
Pauline Ernft. 


Ein Rittergut in Nieder⸗Schleſien, gegen 
1000 Morgen Fläche, beabſichtigt der Beſitzer 
wegen hohen Alters preismäßig zu verkaufen. 
Nur Selbſtkäufer erfahren das Nähere. Adreſſe: 
H. K. franco Liegnitz poste restante. [4631] 


Neue Matjes⸗Heringe 


von ausgeſucht feiner Qualität empfiehlt billigft 


0000 N. W. Neumann, 


in den drei Mohren am Blücher-Platz. 


Ein ſehr freguentes Gaſt⸗ u. Weinhaus 
mit Spezereihandlung in öſterreichiſch Schle⸗ 
ſien, nahe an der preußifchen Grenze, in einem 
ſehr belebten Orte, mit 56% Morgen gutem 
Acker, ſchönen Wieſen, ausgezeichnetem leben⸗ 
den und todten Inventar iſt bei nur 2000 Fl. 
C.⸗M. Anzahlung unter ſehr vortheilhafken 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. Näheres 
durch Agent A. Stehr zu Patſchkau. [4630] 


... —. — 
* Meine Niederlaſſung bierfelbft er⸗ SE 
laube ich mir hiermit anzuzeigen. 
Tarnowitz, im Juni 1856. [4640] 
C. v. Koſchützki, Maurermeiſter. 


Bad Salzbrunn 


in Schlesien. 
Gasthof und Mineralbad 
zur Sonne, 
bequem und gut eingerichtete grosse 
und kleine Wohnungen auf Tage und 
Wochen mit Benutzung eines grossen 
Gartens. — 5 la carte zu ieder Ta- 
geszeit — prompte bedienung. 
Für billige Preise kalte und warme 
Bäder zu jeder Tageszeit, [4344] 
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vis-a-vis der Promenade. 
sog lap uagau 


Verkaufs⸗Geſchäft oder als Begleiterin auf 


„I dem fie früher mit Erfolg benutzt wor⸗ 


Von Dr. 


Ein Unterrichts 


Im Verlage von Ad. Bänder in Brieg 
Sortimentsbuchhandl. von Graß, Barth u. 


Warmbrunn 
und das hirſchberger Thal, 


2 nebſt feinen Umgebungen. 

Ein Reiſe⸗ 
für Badegäſte und Luſtreiſende. 
(Mit 7 Ausfihtöpanoramen in Steindruck). 


iſt erfchienen, in Breslau vorräthig in der 
Ken, 63 8. 91 egler), he 20: 


Handbuch 


: Döring. 
Zweite mit Zuſätzen und Ergänzungen vermehrte Ausgabe. 
Preis: broſch. 20 Sgr. Cart. 223 Sgr. 
In Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


14433] 


Bei Graß, Barth u. Comp. Verlagsbuchhandlung (C. Z äſchmar) erſchien ſo⸗ 
eben, und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: [4421] 


Der heilige Geiſt. 


und Gebetbuch 


für Diejenigen, welche das heilige Sakrament der Firm ung 


würdig und zu ihrem Heile empfangen wollen. 
Von dem katholiſchen Prieſter 
Theodor Ottinger. 


Mit Genehmigung der 
Mit einem 
8. Geheftet. 


zu Obrigkeit, 
tahlſtich. 


Preis 15 Sgr. 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Der größte in einer vielbeſuchten Stadt 
Niederſchleſiens am Markte gelegene, in gu⸗ 
tem Bauzuſtande befindliche Gaſthof iſt ge⸗ 
gen baare Anzahlung von 4000 Thlr. ſofort 
zu verkaufen und zu übernehmen. Frankirte 
Adreſſen unter 6. V. befördert und giebt 
mündliche Auskunft Herr F. Gräſer in 
Breslau, Herrenſtraße 18. [6177] 


Das Haus Malergaſſe Nr. 6 ift zu ver⸗ 
kaufen, auch nebft Gewölbe im Ganzen zu 
vermiethen. Das Nähere Neumarkt 1, 1 Stiege. 


Wegen Verſetzung - 
L ift eine 2 7 zu 
vermiethen und Michaelis zu beziehen; 
eie dieſelbe eignet ſich ſowohl zur Pri⸗ 
2E vatwohnung, als auch ihrer guten 
e Lage wegen zum Geſchäftslokal, zu 
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7 


Dans 
ke 


n 
57 + 


zk den. Näheres par terre daſelbſt. 5 
Hehe ee 4563] AKK ke 


Ning Nr. 29, goldene Krone, 
iſt auf Seite der Ohlauerſtraße ein Keller 
ab Johanni zu vermiethen. 16700 


Wohnungen 
von verſchiedener Größe in dem neugebauten 
Haufe (Louiſenhof) in der Magazin Straße, 
in der Nikolai⸗Vorſtadt, pe zu vermiethen 
und bald oder zu Michaelis zu beziehen. Nä- 
heres bei dem Hauseigenthümer. [6696] 


7 


21* 


Zu vermiethen Albrechtsſtraße Nr. 38 ein 


Hausladen 
mit Schaufenſter. Näheres beim Wirth im 
erſten Stock. (66672) 


Johannis zu vermiethen 
Kloſterſtraße Nr. 82 dder zweite Stock. 


Zu vermiethen Aldrechtsſtraße Nr. 38 eine 
Remiſe. 


Näheres beim Wirth im 1. Stock. 


Reiſenden nach Berlin wird das 
Hoötel Stadt Frankfurt, 
Kloſterſtraße Nr. 45, beſtens empfohlen. 


Logis 10 und 7% Sgr. 15023] 
Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Juni 


[6671] 


(Amtlich.) 
Breslau am 27. 1856. 
feine mittle ord. Waare. 


Weißer Weizen 136 148 92 68 Sgr. 
Gelber dito 13-15 92 63 = 
Roggen 305-111 101 95 ⸗ 
Gerſte 78 — 81 75 71 = 
Hafer 50 - 52 49 46 = 
Erbſen 98—105 9 8 = 


Kartoffel:Spiritus 16%, Thlr. Gl. 


25, u. 26, Juni. Abs. 10U, Mrg.6U, Nchm. 2U. 
Luftdruck bei 0974691 gruzugo 27 8 


Luftwärme + 77 + 8, + 140 
Thaupunkt +67 + 7, + 85 
Dunſtſattigung 92pCt. 92pCt. 64pSt. 
Wind Ri W N 
Wetter bed. Regen trübe Sonnenbl. 
Wärme der Oder + 11,4 


26. u. 27. Juni. Abs. 10 u. Mrg. 6 Uu. Nchm. 2 u. 
Luftdruck bei 0% 27/869 277974 7707 
Luftwärme + 12,6 + 106 + 13,1 
Thaupunkt ＋ 118 + 8,1 + 69 
Dunſtſättigung 93p&t, S2pCt. 60pCt. 
Wind NW NE NE 
Wetter trübe 


heiter große Wolken. 
Wärme der Oder + 13,0 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
a 8% Oborschl. Schnell⸗ 8 Perſonen⸗ > u. 5 Oppeln re: 


von uge 


Zugleich Verbindung mit 


gu. Abds. zuͤge 7 N 
eiſſe; mit Wien nur mit den Morgen: und Mittag⸗Zügen. 


12 U. 10 Su. 10 M. Mg. 


Ach. an Berlin @chnenzüge | 10 Uh Ab 


Abg. nach i 7 Uhr Meg, 1 
Anl. von 0 Freiburg j 8 U. 9 M. irg. 3 


> 3 7 
5% Uhr Mg. Perſonenzüge 197 uhr 


Uhr Meg, 5% usr A. 


9,7% Uhr Ab. 


Uhr Mittags, 6 uhr 40 Minuten Abends. 
Uu. 13 M. N M., 8 Uhr 54 Minuten Abends. 


Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach und Waldenburg. 
Sonntags ermäßigte Preiſe nach Cauth, Freiburg, Schweidnitz und Waldenburg. 


Breslauer Börse vom 27. Juni 


1856. Amtliche Notirungen. 


Schl. Rust.-Pfdb.|4 | 93% G. [Freiburger .. 4 179% 6. 
Geld- und fondg-Ceurse. dito Liu. B. 4 | 98% B. dito neue Em. 4 169 % B. 
Dukaten | 84% 6. dito dito 360 — dito Prior.-Obl.4 89% 6. 
Friedrichsd’or . — Schl. Rentenbr.;4 -; 093% B. Koln-Mindener . 31616. 
Louisd’or ..... 110% 6. Posener dito 93% B. |Fr.-Wih.-Nordb./4 | 62% B. 
Poln. Bank-Bill.| | 95% B. Schl. Pr.-Obl.. 4100 F. Glogau - Saganer/4 — 
Oesterr. Bankn. 101 B. |Poln. Pfandbr. .|4 | 94% B. |Löbau-Zittauer . 4 — 
Freiw. St.-Anl. 456 100% 6. dito neue Em. 4 94 ½ B. Ludw.-Bexbach.4 152% B. 
menen 1028, Flu. Schatz-Obl. (t 84 B. Mecklenburger 4 59 B. 
dito 1852 477 * dito Anl. 1835 — Neisse-Brieger 4 | 74% B. 
dito 183304 — a 500 Fl. 4 — Ndrschl.-Märk. 4 | 93% B. 
dito  18544%|102B. |Krak.-Ob. Oblig.\4 | 82% B. dito Prior. 44 — 
Präm.-Anl. 1854 3% 113%% B. Oester. Nat.-Anl.5 | 86% B. dito Ser. IV. . 5 — 
St.- Schuld- Sch. 3% | 86% B Minerva ...... 101% B. Oberschl. Lt. A.J3Y 214 B. 
Sech.-Pr.- Sch. — — Darmstädter dito Lt. B. 3½ 182 / B. 
Pr. Bank-Anth. 4 2 Bank-Actien 163% B. dito Pr.-Obl..|4 90 % B. 
Bresl. Stdt.-Obl.!4 — N. Darmstädter — dito dito 3½ 78%, B. 
dito dito 4½ — [Thüringer dito — Oppeln-Tarnow. 1½ 109 % B. 
dito dito 4% en dito — eee N | 3 B. 
2 5 isconto- | osel-Oderberg.|4 5 6. 
erg ae By 8875 6. Comm.-Anth. | 144% C. dito neue Em. 4 103 6. 
34| 88% 6. \ N dito Pri 2 
Schles. Pfandbr. Eisenbahn-Aotien. dito Prior.-Obl |4 90 B. 
à 1000 Rtblr. 3% | 88%, 6. Berlin -Hamburg 444 — 


Wechsel- Course. Amsterdam 2 Monat 142 
2 Monat 150% G. London 3 Monat 6 22% 
— — Wien 2 Monat — — Berlin kurze 81 


uduſtrie⸗Aktien⸗Bericht. 


85 . 2 —— 


% 6. Hamburg kurze Sicht 152% 6. dito 
G. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
cht 100%, B. dito 2 Monat 994, B. 


Berlin, 26. Juni 1856. 


1 — 


—— ae 


— 


— — Berliniſche 310 Gl. Boruſſia 90 Br, 


Colonia 1000 Gl. Elberfelder — — Magdeburger 540 Br., 500 Gl. Stettiner 


National: 125 Br., 124% Gl. Schleſiſche 105 Br., 104% Gl. 12301 500 Gl. Ale 
e 


DATEN Berliniſche Land: u. Waſſer 380 Br. Agrippina 123 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien: Berliniſche — — 


au Weſel 23) Gl. 
17 Br. Magdeburger — — 
140 Br. Eſchweiler (Concordia) 98 Gl. 


Das Geſchäft hat an Umfang nicht zugenommen. 


Bergwerks⸗Aktien: 


l. Niederrheini 
Concordia (in Köln) 


Minerva — — Hörder Hüttenverein 


Gehandelt wurde in Magdeburger 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien a 102. Thuringia⸗Aktien wurden mit 101% à % bezahlt 
und blieben zu letzterem Courſe Brief. Hörder Hüttenvereins⸗Aktien 140 etwas bezahlt und 


Brief. Phönfx⸗Bergwerks⸗Aktien blieben a 100% % 
ohne Umſatz 107 Brief. Deſſauer Kontinental⸗Gas⸗Aktien dagegen 12 


ßen 123 gefragt. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. 


angeboten. Magdeburger Gas⸗Aktien 


etw. bezahlt, ſchlie⸗ 


(W. Friedrich) in Breslau. 


